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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſchelnende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 25. Dezbr. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, 
im Namen Sr. Maſeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: Dem Königlich 
däniichen Miniſter⸗Reſidenten im Haag, Ool⸗ Sägermeifter Baron von Bille, 
e, den Rot 1 
Ag Lette im Nucl Wiedenbrück, und dem Haupt⸗Zollamte-Kontroleur 
Raacke zu Vreden im Kreiſe Ahaus, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
ferner dem Medizinal⸗Rath Dr. Nicolai zu Berlin den 1713 als Gebei⸗ 
mer Medizinalrath; jo wie den Legations-Sekretären von oethe und Frei 
errn von Steffens den Charakter als Legatlons⸗Rath; und dem Geheimen 
Seniftrator bei der — g. Kammer Rapp, bei der, auf fein Anſu⸗ 
n, Verſetzung in den N tel; } 
88 dem Sr der Abtheilung für die Artillerie-Angelegenheiten im 
Krlegeminiſterium, Oberſt⸗Lieutenant Teisler, die Exlaubniß zur Anlegung 
des von des Großberzogs von Heſſen und bei Rhein Königl. Hoheit ihm ver⸗ 
liehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern vom Verdlenſt-Orden 
Philipps des Großmüthigen; fo wie dem perſönlichen Adjutanten Allerhöchſt⸗ 
ihres Neffen, des Prinzen Albrecht von Preußen Königliche Hoheit, Rittmeiſter 
von Maſſow, à la suite des 1. Garde, Dragoner⸗Regiments, zur Anlegung 
des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Annen⸗Ordens 
dritter Klaſſe zu ertheilen. 
Die ee Juſtizrath Wilberg und Geppert II. ſind vom 
1. Januar 1861 ab mit Beibehaltung des Notarjats im Departement des Kö. 
niglichen Kammergerichts von dem a in Berlin an das Stadtgericht 
555 verſetzt worden; der bisherige Kreisgerichts⸗Rath Flies in Demmin 
Iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Stettin und zugleich zum Notar 
im Departement des Appellations erichts daſelbſt mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ſitzes in Stettin und mit der Verp ich ung ernannt worden, jtatt ſeines bishe⸗ 
rigen Titels „Rreidgerichtär Ratp fortan den Titel z lg zu führen; ſo 
wle der bisherige Kreisrichter Lindner zu Berent zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht zu Preuß. Stargardt und zugleich zum kotar im Departement des 
ts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Berent; und der bisherige Kreisrichter Gottwald zu Reichenbach (Kreis Gör⸗ 
lit zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Sprottau und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Glogau, mit Anweiſung 
feines Wohnſitzes in Sprottau, ernannt worden. 
Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der 21. Infan⸗ 
terie-Brigade, von Walther und Croneck, von Breslau. 


Das 388. Stüd der Geſetzgammlung, welches heute ausgegeben wird, ent 
hält unter Nr. 5292 dag e 1 en Caen von Prioritäts-Obliga⸗ 
tionen der Rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft zum Betrage von drei Millionen 

Vom 26. November 1860. e 

Berlin, den 24. Dezember 1860. 

Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
‚Paris, Mittwoch 26. Dezember Morgens. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Gas ta vom 22. d. haben die 


Belageret das Feuer verſtärkt. Zwei Offiziere, die ſich in 
der Nähe des Königs befanden, ſind von den Kugeln erreicht 
worden. Der ſpaniſche Geſandte hat ſein durch das Bom⸗ 
bardement ſehr mitgenommenes Palais verlaſſen. In Gabta 
war eine Deputation aus Calabrien angekommen, welche 
dieſe Provinz inſurgiren zu wollen verſprochen hat. — Zu 
Neapel hat die Inſkription ſämmtlicher Bürger für die Mi⸗ 
Us ſtattgefunden und iſt eine Mobiliſation angekündigt wor⸗ 
den. — Aus Rom gingen zahlreiche Transporte von Lebens⸗ 


mitteln nach Gasta ab. 
(Eingeg. 27. Dezember 8 Uhr Vormittags.) 


e ——— 


Deut ſchland. 

Preußen. Berlin, 26. Dez. [Miniſterialreſkript 
über die Einſchäßung zur Einkommenſteuer.] Der 
Finanzminiſter hat unter dem 24. Oktober ein wichtiges Zirkularre⸗ 
ſtript, die Einſchätzung zur 1 betreffend, erlaſſen. 
Daſſelbe lautet in ſeinen Haupttheilen: 

all ‚Das Ergebniß der diesjährigen Cinfermmenfteuer-Berantagung beſtätigt 
die ſchon feäter vielfach gemachte Wahrnehmung, daß die Einkommenſteuer. 
pflichtigen auf dem platten Lande bisher zu einer verhältnißmäßig geringeren 
Steuer herangezogen worden find, als die Einkommenſteuerpflichtigen in den 
Städten, ohne daß in den Lezkeren irgend eine Ueterbürdung nachzuweisen ſein 
möchte. Die geſammte, für das laufende Sie veranlagte Einkommenſteuer 
ohne Abzug der Mahl, und Schlachtfteuer-Bergütung) zum Betrage von 
0243550 Thlrn. vertheilt ſich auf die Städte und das platte Land in der Art, 
daß auf die Erſteren ½ Prozent mit 2.454, 298 Tolr. kommen, dagegen auf das 
Letztere nicht voll ½ mit 1,201,038 Tolr. trifft, während umgekehrt von der 
aus den Klaſſen- und Einkommenſteuer-Nachweiſungen ſich ergebenden Geſammt⸗ 
ahl der Bevölterung von 17,561,519 weniger als h Ba nämlich nur 
5.253.549 Eiowohner den Städten, und mehr als ½ Prozent, nämli 
12,287,970 dem platten Lande angehören, Von je 157 Einwohnern des plat⸗ 
ten Landes zahlt ferner nur Einer die Einkommenſteuer oder gehört einer Ein. 
kommenſteuer zahlenden Familie an, während in den Städten ſchon von je 31 
Einwohnern Einer die Einkommenſteuer entrichtet, beziehungsweiſe einer Ein. 
kommenſteuer zahlenden Familie angehört. Sit auch die Zahl der Wohlhaben. 
den in den Städten verhältnißmäßig größer als auf dem platten Lande, fo iſt 
doch nicht zu überſehen, daß in mehreren kleinen Landſtädten Niemand ein Ein. 
kommen von mehr als 1000 Thlr. hat, daß in vielen anderen Städten nur ſehr 
wenig Einkommenſteuerpflichtſge ſich vorfinden und daß in den größeren Städ- 
ten verhältnißmäßig viele Fabrikarbeiter und der dienenden Klaſſe angehörige 
Perſonen fi) aufhalten, wogegen in mehreren Gegenden des Staates, abgeſe. 
ben von den größeren Gutsbeſizern, ſich viele Bauerndörfer vorfinden, in de⸗ 
nen Ri roßer — 15 der — 5 — die Veranlagung zur Einkommenſteuer 
rechtfertigendes Einkommen bezieht. ährend, wie 8 
2 — veranla ten Personen 10 den Städten verhältnißmäßig bei 
weitem größer ift, als auf dem Lande, ift der auf den einzelnen Einkommen. 
ſteuer⸗Zählenden durchſchnittlich treffende Betrag der Steuer auf dem platten 
Lande höher, als in den Städten, und es ſcheint daher, daß namentlich die zur 
Veranlagung in einer der unteren Stufen der Einkommensteuer N e Land⸗ 
bewohner vielfach nur zur Klaſſenſteuer eingeſchätzt ſind. Der k. Regierung iſt 
deshalb mittelft Erlaſſes vom heutigen Tage die forgfältige Prüfung der Ein⸗ 
kommen-Verhältniſſe aller in die 11. und 12. Stufe der Klaſſenſteuer eingeſchäßz⸗ 
ten Steuerpflichtigen aufgegeben worden, um aus denſelben nach Umſtänden 
diejenigen auszuſondern und den . der EinſchätzungsKommiſſionen 
zur Veranlagung bei der Einkommenſteuer zu überweiſen, welche hierzu nach 
der Höhe ihres Einkommens 


Donuerſtag den 27. Dezember 1860, 


I ——— 


303. 


In ſerate 
(it Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßtg 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er: 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


en Adler: Orden dritter Klaſſe, fo wie dem Pfarrer Hoer⸗ 


uheſtand den Titel: Kanzlei⸗Rath zu ver⸗ 


Hide erſcheinen. Was die Veranlagung der | 
größeren Grundbeſitzer zur klaſſiſtzirten Einkommenſteuer betrifft, ſo läßt ſich ſuche abſtatteten, 


zu verlängern“, war. 


wie erwähnt, die Zahl der zur 


| 


l . e nacher Einex entſprechenden Vermehrung des 


bei näherer Prüfung ihrer Verhältniſſe, insbeſondere der der Einſchätzung zu 


Grunde liegenden Veranſchlagung des Einkommens aus Grund und Boden 


nicht verkennen, 25 gedachten Grundbeſitzer im Großen und Ganzen mit 


den Erträgen ihres Grundeigenthums verhältnißmäßig und zum Theil erheblich 
geringer eingeſchätzt find, als die in den höheren Stufen der Klaffenſteuer ver⸗ 
anlagten bäuerlichen Grundbeſitzer, daß namentlich bei der Berechnung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens der größern Grundbeſitzer dasjenige, was dieſel⸗ 
ben aus ihren Wirthſchaften unmittelbar für ſich und ihre om lie verwenden, 
jo wie der Werth der freien Wohnung, ferner dasjenige, was aus dem Ertrag 
der Güter zur dauernden Berbeſſerung, mithin zur Erhöhung des Kapitalwer⸗ 
thes derſelben verwendet wird, theils gar nicht, thells nicht zum vollen Werthe 
bisher in Anfag gebracht worden iſt. Wie ungerechtfertigt ein ſolches Verfah'⸗ 
ren ift, zeigt am augenfälligſten der Vergleich mit folchen Einkommensteuer. 
piitigen Bewohnern der Städte, welche aus ihrer Einnahme alle Wirth⸗ 
chaftsbedürfniſſe, ſo wie die Wohnungsmiethe beſtreiten müſſen, denen aber 
um deswillen ſo wenig, als weil ſie etwa einen Theil ihres Einkommens nicht 
zur Beſtreitung ihrer Bedürfniſſe verwenden, ſondern erſparen und kapitaliſi⸗ 
* ne Abzug bei der Berechnung ihres ſteuerbaren Einkommens gemacht wer⸗ 
en darf.“ i 
Der Finanzminiſter weiſt nun die Behörden an, auf die aten des 
Fein or Mißverhältniſſes zwiſchen der Belaſtung durch die Einkommenſteuer 
einerſeits und der Klaſſenſteuer andererſeits mit Aufbietung aller zu Gebote ſte 
henden Mittel Ac iken. „Vor allem kommt es darauf an, den Eifer der 
Vorſitzenden der Elnſchätzungskommiſſionen rege zu erhalten und ſich ihres Ein⸗ 
fluſſes auf die Letzteren zu bedienen, um wenigſtens nach und nach zu günſtige⸗ 
ren Reſultaten zu gelangen. Namentlich bedarf es einer recht gründlichen Er⸗ 
örterung der Boden und Ertragsverhältniſſe innerhalb der einzelnen Ein. 
ſchätzungsbezirke und einer Zufammenftellung der Gegenſätze, welche ſich aus den 
Ertragsabſchäͤtzungen des Grund und Bodens Behufs der Klaſſenſteuer und 
Behufs der Einkommensteuer unter ſonſt gleichen Vorausſetzungen herausſtellen. 
Der Anerkennung der in der fraglichen Beziehung überall zu ermittelnden that ⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe können 2 die Einſchäzungskommiſſionen nicht wohl ent ⸗ 
ziehen und darf daher auch die Hoffnung gehen! werden, daß es einer umſichti⸗ 
gen und ſachgemäßen Einwirkung der Vorſſtenden der Erſteren in der Mehr⸗ 
0 { der Fälle gelingen wird, die Kommiſſion zur Faſſung entſprechender Be⸗ 
ch 12 zu vermögen. So weit dennoch der gewünſchte Erfolg nicht zu erzielen 
lein ſollte, muß gegen abweichende Beſchlüſſe der Einſchätzungskommiſſionen 
Berufung an die Wen eingelegt werden, und wird es dann Ew. ic, 
Aufgabe fein, den Letzteren die Ueberzeugung von der Richtigkeit der geitellten 
Anträge zu verſchaffen und die angemeſſene Entſcheldung auf die eingelegten 
Berufungen durchzusetzen. In einigen Ginfchäpungabegirfen iſt das Veranla⸗ 
gungs- Soll der klaſſifizirten Einkommenſteuer für das laufende Jahr gegen das 


vorige zurückgegangen und die Urſache hiervon nicht in dem Wegziehen oder dem 


Tode hochbeſteuerter Perſonen, ſondern in einer durchgreifenden; Steuerernräßt- 
gung, insbeſondere der Grubber 10 29 r die hoͤchſt ungünſtigen 
Ertragsverhältniſſe (Mißernten u, ſ. w.) als Rechtfertigungsgründe angeführt 
find, Daß ein ſolches Verfahren den bisher erzielten Einihäpungsrefultaten ger 
genüber nicht für gerechtfertigt anzuerkennen jei, iſt bereits in dem Zirkularerlaß 
vom 11. November v. J. des Näheren ausgeführt. Ew. N. erſuche ich daher, 
auf den Inhalt deſſelben die Vorſitzenden der nn a — 
nkom - 
ar das Fahr 186 be i it um fo größerer 
Sicherheit entgegenſehen zu ener, als ſich die Maßgebend Verbale e im 
Allgemeinen, insbeſondere aber die der Grundbeſitzer, während des laufenden 
Jahres nicht ungünſtig entwickelt und gegen die verfloſſenen Jahre weſentlich 
verbeſſert haben.“ 

— [Die preußiſche Geſandtſchaft in Jeddo.] Den Mitthei⸗ 
lungen, welche wir über die Ankunft und den Empfang der preußiſchen Ge⸗ 
fandtichaft in Jeddo gebracht haben (j. Nr. 301), laſſen wir heute den nach 
ſtehenden weiteren Bericht von der oſtaſiatiſchen Expedition folgen: Am Lage 
nach dem Abmarſch der Seeſoldaten und Matroſen wüthete ein heftiger Orkan 
in Jeddo, ähnlich dem Taifuhn, der auf dem Meere um dieſe Zeit, nament⸗ 
lich auf der Oſtſeile der Jnſel Formoſa, den Seefahrern oft verderblſch iſt. 
Am folgenden Tage, am 10. September, wurden Beſuche bei dem amerikani⸗ 
ſchen Geſandten Harris und dem franzöſiſchen Geſchäftsträger Hrn. v. Belle⸗ 
court gemacht. Bei beiden Reſidenten bewunderte man die ſchönen aus Holz 
und Elfenbein geſchnitzten und lackirten Gegenſtände, welche einen Haupt» 
A d der Japaneſen bilden. An den Wohnungen beider waren, wie 
an dem preußſſchen Geſandiſchaftshauſe, Polizeibüreaus angebracht, in denen 
Beamte fortwährend damit beſchäftigt find, die bei den Geſandten aus. und 
eingehenden Perſonen genau zu. noliren und überhaupt ihr Auge auf Alles zu 
richten, was in den ihrer Vigilanz anvertrauten Wohnungen geſchleht und nicht 
geſchieht. Bei einem ſpäterhin in der Stadt unternommenen Spazietritt er- 
fuhr die Geſandtſchaft, daß es den Europäern nur erlaubt iſt, ſich um die dritte 
Enceinte des Schloſſes zu bewegen. Innerhalb der erſten und zweiten Enceinte, 
welche von einer Steinmauer und von Waſſergräben gebildet werden, befinden 
ſich die Wohnungen der vornehmen Beamten (Damios); der 16jährige Regent 
Minamota bewohnt jetzt das Schloß, nachdem fein Vorgänger, wie dies die 
Zeitungen ſchon früher gemeldet, ermordet worden. Zur Beſorgung der Wün⸗ 
ſche, welche die Geſandiſchaft für ihre Verpflegung zu erkennen giebt, hat näms 
lich die japaneſiſche Regierung einen fogenannten Komprador mit einem der 
hollandiſchen Sprache angeblich mächtigen Dolmeiſcher zur Verfügun geſtellt. 
Der Dolmetſcher ſpricht aber ein jo verzweifeltes Holländiſch, da dle Herren 


der Geſandiſchaft, welche dieſe Sprache verſtehen, ſich kaum mit ihm zu unters | 


halten vermögen, und ſehr oft das Gegentheil von dem geliefert erhalten, was 
fie. beitellen, Am 9. September wurde ein ſchon Tags vorher angekündigtes 
echt japaniſches Diner für die Geſandtſchaft zur Bewillkommnung in den Ver⸗ 
bandlungsjaal gebracht und ſervirt. Indeß 
Gericht rohen, ganz friſch geſalzenen Lachſes 
dem 
freundſchaft aufgewartet hatte, für deutſche Magen gleichſam unverſtäandlich. 


und etwa noch eines Fiſches, und 


Das Getränk, Sakki, eine Art von Reisbranntwein, das aus Theekannen 


geſchenkt wurde, hatte einen ziemlich bemerkbaren Fuſelgeſchmack. 

Am 10. September drachen die ſchon früher Se beiden Vizegouver⸗ 
neure dem Geſandten die Nachricht, daß er am 15. vom Miniſter des Auswär⸗ 
tigen werde empfangen werden. Man ſprach von Krankheit und Aerzten, und 
die Gouverneure erwähnten, daß die Cholera, namentlich vor zwei Jahren, in 
Jeddo ſtark gewüthet und 200,000 Menſchen hinweggerafft hatte. Die Aerzte, 
ſo fügten ſie hinzu, kurirten nach einem europäiſchen Buche, welches, wie Has 
nachmals ergab, kein anderes als — „Hufeland's Kunſt, das menſchliche Leben 
Der Geſandte bemerkte den Gouverneuren auf ihre wei ⸗ 
teren Fragen, daß neben zweckmäßlger Diät der Genuß des Weines bei der Cho⸗ 


lera zu empfehlen ſel und wies auf die hohe Steuer hin, der der Mein bei ſei⸗ 


nem Import nach Japan unterliege. Die Gouverneure lachten und meinten 
daß dit nachdem fie den Wein auch als Medikament diu empfehlen hören, 
die Steuer wohl herabgeſetzt werden dürfte. Bald nachdem die Geſanblſchaft 
in ihrer Wohnung ſich eingerichtet hatte, fanden ſich Scharen von Kaufleuten 
. Jeddo mit San und Lackarbeiten ein. Die Feinheit und Haltbarkeit des 
Lacks, der ſelbſt der Einwirkung des heißen Waſſers vollkommen widerſteht, iſt 
bewundernswürdig und wird, abgeſehen von der Vortrefflichkeit des dazu ver ⸗ 
wendeten Baumwachſes, hauplſächlich durch die Geduld und Sorgfamleit der 
Arbeiter bei dem Auftragen des Lacks ! ervorgebracht. Ebenſo vorzüglich iſt das 
N namentlich das durch ſeine Zartheit und Durchſichtigkeit, 0 wie durch 
die Feinhelt und Sauberkeft der Malerei wohl ausgezeichnete Eierporzellan. 
Auch die Broncearbeiten ſind von vorzüglicher Güte häufig mit Silberoryd 
ausgelegt, und die Elfenbeinſchnitzereien, unter denen fich ſehr gelungene Karri⸗ 
katuren befinden, zeugen von dem Humor der Bevölkekung. Der 11. Sept., 
an welchem der amerſkanſſche und franzöſiſche Minifterrefident ihre Gegenbe⸗ 
wurde einem längeren Spazierritt außerhalb der Stadt ge⸗ 


außer einem trefflich ſchmeckenden 


uckerwerk waren die übrigen Speiſen, mit denen die japaneſiſche Gaſt⸗ 


einzelnen bei ihnen vorgeſehenen Zwecken konſtruirten La 


| 


widmet. Die Gegend außerhalb der Stadt gewann bald einen ganz ländlichen 
Charakter; es zeigten * Landschaften im Füge Grün, prächtige 
mit Laubholz beſtandene Wälder und üppige Wieſen. Die breiten Buch . 
flächen und manche Eigenthümlichkeit der Landſchaft erinnerten unſere Reiſen⸗ 
den an die norddeutſche Peimalh; indeß ift das Ackerland von Jeddo, welches 
mit großer e beſtellt wird, nur mit demjenigen unſerer reichſten Niede- 
rungen zu vergleichen. Die heimathlichen Illuſtonen wurden übrigens unſerer 
Geſellſchaft ſchon dadurch einigermaßen geſtört, daß während des Spazierrittes 
fieben , aufſehende“ Offiziere — Jakunins — die unvermeidliche Eskorte bildeten. 
Am 13. September erſchienen die beiden Gouverneure mit ihrem Gefolge 

in der Geſandtſchaftswohnung und kündigten an, daß der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen ſchon am 14. die Geſandten empfangen werde. Sie hatten von der Ge⸗ 
ſandtſchaft eine Einladung zum Diner erhalten und mit ihnen blieb auch ihr 
Dolmelſcher und der japaneſiſche Spion zu Tiſche. Der Letztere ſchien mit den 
europäiſchen Sitten völlig unbekannt 0 ſein, er rührte von den Speiſen wenig 
an und ſchien ſich auf den Gebrauch der Tiſchgeräthſchaften nicht zu verſtehen. 
Seltſam war die Wißbegierde eines der Gouverneure. Er notixte ſich mit gro⸗ 
ßer Sorgfalt jeden auf dem Tiſche befindlichen Gegenſtand, die Reihenfolge der 
Speiſen ꝛc., wickelte ſich außerdem von jedem Gericht eine, Probe“ in ein bejon- 
deres Stück Papier und ftedte alles gravitätiich zu fich. Bel ihrer Ankunft hat⸗ 
ten die Gouverneure ein Geſchenk von Thee und Eiern mitgebracht. Letztere 
har als Geſchenk für Glück bedeutend und Segen bringend, während ein Ge⸗ 
chenk von Thee allein nur bei Todesfällen üblich ſſt. — Den folgenden Mittag um 
2 Uhr ſeßzte ſich vom Geſandtſchaftshauſe aus der Zug in Bewegung, um ch 
nach der Wohnung des Miniſters des Auswärtigen Zu begeben. Der Weg da- 
hin wurde dein Herkommen gemäß in Sänften, Morimons, zurückgelegt. Acht 
Träger trugen den Geſandten, dem der amerikaniſche Deinifterrefident feine 
Sänfte zur Dispoſition geſtellt hatte. Vor dem Zuge wurde die Sanfte eines 
den Weg zeigenden japaneſiſchen Offiziers getragen dann folgten zwei Matro⸗ 
ſen mit der preußiſchen Flagge, zur Seite zwei Seeſoldaten. Hiernächſt kam die 
Sänfte des Geſandten, hinter dieſer zwei Diener, dann das von einem Diener 
ee Pferd des Geſandten. Den Schluß machte das aus neun Perſonen bes 
tebende Gefolge des Geſandten, theils in Sänften, theils zu Pferde. Zehn Of⸗ 
fizſeraufſeher, Jatunide, ‚begleiteten den Zug und ſorgten dafür, die zahlreichen 
Zuſchauer in Ordnung zu halten. An dem vornehmeren, die kaiſerlſche Burg 
umgebenden Stadtviertel augekommen, paſſirte der Zug eine Brücke und 1. . 
durch ein bewachtes Thor unter einen mächtigen, aus Rieſenvlöcken ohne Mör⸗ 
telverbindung gebildeten Wall. Ein zweiter breiter Graben wurde hierauf über 
ſchritten, und hinter einem zweiten Wall und Thor zeigte ſich ein dritter Wall 
nebſt Graben. Dieſer innerſte Raum, der die Schlage des Regenten (Taikuhn) 
in ſich birgt, durfte jedoch nicht betreten werden. Nachdem der Zug vor einem 
maſſiben Thore angelangt war — der Weg von der Geſandtſchaftswoynung an 
hatte etwa eine Stunde gedauert — wurden unjere Landsleute zu Buß in „ 5 
Hof und über einige Stüfen in ein Haus geleltet. In dem immer deſſel⸗ 
ben warteten die beiden Gouverneure auf, und führten den Geſandten nebſt jei« 
ner Begleitung in das Audienzzimmer. Hier empfing ihn der Minſſter des 
Auswärtigen, Ando Stouſima no Zami, von dem fogenannten jüngeren Reichs⸗ 
rath umgeben. Nachdem das Gefolge vorgeſtellt war und ſich, dem Zeremo⸗ 
niell gemäß, in das Nebenzimmer zurückgezogen hatte, begann die Audienz. Auf 
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und Birnen. Auf einem befonderen Stühle nahm abwechſelnd einer der Gon⸗ 
verneure Platz, eine Anzahl anderer Gouverneure befand ſich in einiger Entfer- 
nung; in der Mitte des Zimmers ſaß der japaneſiſche Dolmelſcher, 1 9 7 ine 
ter dem Miniſter zwei Perſonen auf dem Boden anſcheinend ohne alle Beſchäf⸗ 
tigung kauerten. Während des Geſpräches, das ſich anfangs um allgemeine 

egenſtände bewegte, wurde von Dienern, die feierlich und leife einer hinter 
dem andern einherſchritten, Thee in ladirten Fall ſervirt, welche die Diener 
in der Höhe des Kinns trugen. Aus Rückſicht auf europälſche Gewohnheiten 
wurde auch Zucker ſervirt. Der Anzug des Miniſters und der Reichsräthe war 
ſehr geſchmackvoll. Ueber einem ſehr ſchönen Oberkleide von Seide trugen ſie 
eine Art Mantille von ſchwarzem Krepp. Das fichtbare Untergewand war 
gleichfalls in Stoff und Farbe ſehr geſchmackvoll. Nach einigen ſcherzhaften Wen ⸗ 
dungen des Geſpräches, wobei die im Uebrigen ernften und würdevollen Japa⸗ 
neſ en viel Gewandtheit und Leichtigkeit des Benehmens verriethen, kam man au 
den eigentlichen Zweck der Geſandtſchaft. Die Unterhaltung dauerte etwa 
Stunden. Der Rückweg wurde zu Pferde gemacht. Die übrigen Tage bis zum 
19. September, mit welchem der Geſandtſchaftsbericht abſchließt, wurden teil, 
weiſe auf Beſuch bei dem amerikaniſchen und franzöſiſchen Miniſterreſidenten ver- 
wandt, bei denen beiden die Geſandtſchaft das angebotene Diner annahm. Am 
19. überbrachten die beiden mehrerwähnten Gouverneure dem Gefandten ein 
voluminbſes japaneſiſches Aktenſtück nebft holländiſcher Ueberſeßung, welches 
eine Eröffnung des Minifters des Auswärtigen enthielt. Wie ſchon früher er- 
wähnt, traf die „Thetis“ welche am 12. Auguft von Singapore abgeſegelt war, 
am 14. September vor Jeddo ein. Zwiſchen der chineſiſchen Küſte und der In⸗ 
ſel Sormoja näherte ſich der Fregatte ein engliſcher Kauffahrer, deſſen Kapitän 
um Pulver bat, da er ſeine Munition im Kampfe mit chineſiſchen Piraten ver⸗ 
Kdffen habe. Dem Kapitän wurde jeime Bitte ſofort erfüllt, und drei von den 
Piratenbarken waren noch ſichtbar. Die gerade derzeit herrſchende Windſtille 
verhinderte jedoch die Verfolgung der alle Ruder einjependen Barken; es wurden 
ihnen nur einige ſcharfe Schüſſe nachgeſchickt, welche indeſſen bei der großen Ent⸗ 
fernung keine merkliche Wirkung ausübten. Hierauf find alſo die übertreſbenden 
Gerüchte zu reduziren, die über dieſen Vorfall zirkulirt haben. 

— (Die Amüſetten.] Neuerdings haben auf dem hieſi⸗ 
gen Artillerieſchießplatze auch erneute Verſuche mit den ſogenann⸗ 
ten Amüſetten, diesmal jedoch mit ausſchließlicher Beziehung auf 
deren Benutzung für die Marine und zu Vertheidigungszwecken 
von feften erken ſtattgefunden. Dieſelben waren bekanntlich vor 
etwa vier oder fünf Jahren zuerſt für die Zutheilung an die In⸗ 
fanterie als eine Art leichter Bataillonsgeſchütze beſtimmt worden, 
wozu ſie ſich indeß nur in beſchränktem Maaße bewährten. Gegen⸗ 
wärtig, wo fie dem Vernehmen nach mit verſchiedenen 7 nach den 

N t etten ver⸗ 
ſehen find, fol indeß die Verwendung derſelben unter gewiſſen ge⸗ 
gebenen Umſtänden nicht unweſentliche Reſultake werfprechen. da 
dieſe Geſchüße übrigens nur ein einpfündiges Kaliber beſitzen, 
kann trotz ihrer bedeutenden Treff- und Tragweite von einer eigent⸗ 
lichen Wirkſamkeit wider größere feindliche Fahrzeuge allerdings 
kaum die Rede fein, deſto mehr ſollen fie ſich aber, wie verlautet, 
als eine Beigabe zu der Bewaffnung der neuen Kanouenboote 
eignen, um etwaige Enterungsverſuche auf die ſelben abzuweiſen. 
Aehnlich würde auch ihre Benutzung in geſchlo enen Werken vor⸗ 
zugsweise zu einer leichten und wirkſamen Flankenvertheidigun, 
wider den unmittelbaren feindlichen Angriff gerichtet ſein. Sonſt 
find ſie noch beſtimmt, die bisherigen, ziemlich unzweckmäßig kon⸗ 
ſtruirten Wallbüchſen zu erſetzen. (V. 3.) 

— [Frankreich und Dänemark.] Der Londoner „His 
rald“ theilt in einer Korreſpondenz aus Kopenhagen mit, „daß der 
däniſche Thronerbe, Prinz Chriſtian, der im Auftrage des Königs 
ſich an den franzoͤſiſchen Hof begeben, von Louis Napoleon die Zus 
ſage erhalten habe, daß Frankreich die ſouveräne Unabhängigkeit 
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und die Rechte des Königs von Dänemark gegen alle Anſprüche 
Deutſchlands nachdrücklich vertheidigen werde.“ 
E IBeſchleunigte Rekrutirung.] Die , 
ſchreibt: Sicherem Vernehmen nach iſt hoͤchſten Ortes die Anord- 
nung ergangen, daß mit den Vorbereitungen zur Rekrutenaushe⸗ 
bung für 1861 unverzüglich ac en werden ſoll, ſo daß das 
eſammte Kreiserſaggeſchäft ſpäteſtens 
ſein kann. i f 
— [Ein Programm für die liberale Partei des 
Abgeordnetenhauſes.] Die Ueberzeugung, daß die liberale 
Partei des Abgeordnetenhauſes in mehreren Fragen nicht mit der 
Energie ihr Mandat erfüllt habe, wie die Wähler es verlangen, hat 
die Abgeordneten der Provinz Preußen bewogen, ein neues Pro- 
gramm für ihr Verhalten auf dem Landtage zu entwerfen und meh⸗ 
rere Abgeordnete aus den übrigen Provinzen zum Beitritt und 
r Bildung einer neuen Fraktion einzuladen. Die Grundſätze, die 
ie aufgeſtellt und nach denen ſie im Hauſe der Abgeordneten han⸗ 
deln wollen, ſind nur als vorläufig e zu betrachten 
und jollen ſpäter mit Hinzuziehung der eingeladenen Geſinnungs⸗ 
genoffen dealt feſtgeſtellt werden. Die „W. Z.“ theilt dieſes Als 
tenſtück wörtlich, wie folgt, mit: 

Unerſchütterliche Treue dem Könige, die Ueberzeugung, daß die Ver⸗ 
faſſung das unlösbare Band iſt, welches Fürſt und Volk zuſammenhält, Ach 
tung für das gleiche . jedes Einzelnen, Durchführung der Selbſtverwal⸗ 
5 in Gemeinden, Kreiſen und Provinzen, die Einſicht, daß die Exiſtenz und 
Größe Preußens abhängt von einer feſten Einigung eutſchlands, die ohne eine 
ſtarke EN pe und Volksvertretung nicht gedacht werden kann, das find 
die Grundpfeiler unſerer Politik. Wir glauben alſo, daß Preußen das Recht 
und die Pflicht habe, das Ringen des deutſchen Volkes nach Einheit im Innern 
und Macht nach Außen mit Nachdruck zu unterſtützen und, wo durch Gewalt 
das Recht des Volkes . wird, wie in Kutheſſen und Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſtein, durch thätige Hülfe daſſelbe wiederherzuſtellen. — Für feine inneren Ein⸗ 
richtungen ſich den Beifall der übrigen deutſchen Stamme zu erwerben, iſt eine 
Aufgabe, welche Preußen niemals aus den Augen zu laſſen hat; feine Regle⸗ 
rung wird ſie dann nur löſen, wenn ſie alle Kräfte und Anlagen des Volkes zu 
erſprießlicher Thätigkeit weckt, wenn fie die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Staa 2 5 und aller Staatsglieder ſchützt und das Staatsganze vor unbe⸗ 
rechtigten Einflüſſen wahrt, wenn Re durch eine gerechte Vertheilung 
der Steuerlaſt und durch eine weiſe Sparſamkeit in den Ausgaben die Steuer⸗ 
fahigkeit des Volkes mit den Staalsbedürfniſſen im Gleichgewichte hält. Wir 
werden dieſen Grundſätzen getreu einer Entlaſtung des Handels von den Feſſeln 
das Wort reden, welche zum Schutze weniger Induſtriellen, aber zum Nach⸗ 
theile der großen Maſſe in unſeren Zöllen und Konſumtiongſteuern noch veſtehen 
und durch die ſtarren Beſtimmungen und eee aufrecht erhalten 
werden, eben jo eine Revifion der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 und 
der Verordnung vom 9. Februar 1849 unterſtützen, welche die beſchränkenden 
und an das veraltete Zunftweſen erinnernden Vorſchriften verwirft und unter 
Befeitigung des polizeilichen Konzeſſtonsweſens die freie Bewegung jeder ge⸗ 

erblichen Kraft erlaubt. — Die durch Artikel 12 der Verfaſſung gewährleiſtete 
Gleichörre gung aller Religionsgenoſſenſchaften wollen wir mit Nachdruck 
wahren. ir werden dahin wirken, daß das Geſetz vom 8. April 1847 über 
das Verfahren bei Kompetenzkonflikten zwiſchen den Gerichten und Verwal⸗ 
tungsbehörden Abänderungen erhalte, durch welche das Recht auf richterliche 
Eniſcheidung unverkümmert wiederhergeſtelt wird und daß das Geſetz vom 
13. Februar 1854, betreffend die Konflikte bei gerichtlichen Verfolgungen wegen 
Amts und Dienſthandlungen, gänzlich aufgehoben werde, da Beide in weſent⸗ 
lichen Beſtimmungen der Vorschrift des Artikels 7 der Verfaſſung entgegenſte⸗ 
hen, nach welcher Niemand ſeinem geſetzlichen Richter entzogen werden darf. — 
Die im Artikel 5 der Verfaſſung gewährleiſtete perſönliche Freiheit wird durch 
das Geſetz vom 5. Februar 1850 zu ſehr beeinträchtigt, deſſen Abänderung wir 
anſtreben werden. — Eine Reviflon des Geſetzes über die Preſſe vom 12. Mal 
1851 und des Geſetzes wegen 5 einer Stempelſteuer von politiſchen und 
Anzeigeblättern vom 2. Juni 1852 erſcheint uns nach den Artikeln 27 und 28 
der Verfaſſung geboten. — Der Erlaß des im Artikel 61 der Verfaſſung in 
Ausſicht geftelten Geſetzes wegen der Verantwortlichkeit der Miniſter iſt drin⸗ 
end nothwendig. — Aus der Selbstverwaltung der Gemeinden, Kreiſe und 
Prop ingen folgt die Beſchränkung der Oberaufſicht des Staates auf die Fälle, in 
denen das Intereſſe des Ganzen durch die Selbſtverwaltung betroffen wird, aus der 
Gleichberechtigung aller Staatsbürger die Beſeiligung des ſtändiſchen Prinzipes. 
Diefe Orunbjähe werden uns bei Berathung von Kreis. und Städteordnung lei⸗ 
ten. — Bei den Vorlagen über die Einführung der Zlvilehe und über die Rege ⸗ 
lung des Unterrichtsweſens werden wir den Grundſatz einer Trennung von 
taat und Kirche ſtets feſthalten und Ueberſchreitungen der 87 5 abweh⸗ 
ren, daher für die obligatoriſche Form der Zivilehe ſtimmen, und für die Aufhe · 
bung der Schulregulative und den verfaſſungsmäßigen Erlaß eines Unterrichts. 
geſeßes wirken. — Zu dem Junkerthume, welches den Plaß einer bei uns nicht 
lebensfähigen Ariſtokratie einzunehmen ſtrebt, ſtehen wir in einer ſyſtematiſchen 
ppoſition. Für die Ehre, die Machtſtellung oder das Intereſſe unſeres Vater⸗ 
landes, wenn dieſe Güter durch einen Krieg gewahrt oder erlangt werden müj- 
ſen, wird uns niemals ein Opfer zu groß ſein; einer erheblichen Erhöhung des 
Militäretats für den Frieden ſind wir aber nicht gewillt, unſere Zuſtimmung zu 
geben, da wir die Ueberzeugung haben, daß die Aufrechterhaltung der Landwehr, 
die allgemein einzuführende körperliche Ausbildung der Jugend, die erhöhte Aus 
hebung der waffenfählgen Mannſchaft bei einer zweijährigen Dienſtzeit für die 
vollſtändige Kriegstüchtigkeit des preußiſchen Volkes in Waffen Bürgſchaft leiſtet. 

[Frequenz der landwirthſchaftlichen Akade⸗ 
mie n.] Von den landwirthſchaftlichen Akademien Preußens zählt 
im Winterſemeſter 1860/61 Eldena 43 Studirende, Poppelsdorf 
81, Proskau 61, Waldau 48. Davon gehören dem Inlande 172 
Studirende an, dem Auslande 61. Von den Inländern ſtammen 
aus der Provinz Preußen 33, Schleſien 32, Poſen 29, Rheine 
land 24, Brandenburg 22, Weſtfalen 15, Sachſen 9 und Pom⸗ 


mern 8. 

— [Der Stadthaushaltsetat der Stadt Berlin] 
pro 1861 ſchließt mit Einſchluß des Dispoſitionsfonds der Kom⸗ 
mune in einer Geſammteinnahme und Geſammtausgabe von 
2675810 7 10 ab. Die Polizei- und Gerichtsverwaltung verur⸗ 
ſacht, bei 52,356 Thlr. Einnahme, eine Ausgabe von 491,107 Thlr. 
Die Kommunalarmenſchulen koſten 194,995 Thlr. und gewähren 
eine Einnahme von 82,895 Thlr. Die Ausgaben der Stadt Ber⸗ 
lin Wenige diejenigen von 17 deutſchen Bundesſtaaten (wir zie⸗ 
hen weder die freien Städte, noch Holſtein, Lauenburg, Luxem⸗ 
burg und Limburg heran) wie folgt: die Ausgaben von Sachſen⸗ 
Eiſenach⸗Weimar um das 1 ½vofache, von Anhalt⸗Deſſau und Köͤ⸗ 
then um das 1, Naſſau 1½, Braunſchweig 1%/,, Anhalt⸗Bern⸗ 
burg 2½, Koburg- Gotha 2 ½, Mecklenburg⸗Strelitz 2, Sachſen⸗ 
Meiningen 3½, Altenburg 3½, e eee 
5%, Lippe⸗Detmold 6, Schwarzburg⸗Rudolſtadt 6 , Waldeck 7, 
Fürſtenthümer Reuß 10¾, Schaumburg 11, Homburg 13 und 
Lichtenſtein um das 74fache. 

Bonn, 24. Dez. [Verurtheilung.] Bei dem bezüg⸗ 
lich der Maedonald'ſchen Angelegenheit heute publizirten Uriheil 
— die Angeklagten Baddeley, Rapp, Washington, Rochfort, Thur⸗ 

on und Oldfield freigeſprochen worden. Die Angeklagten Perry, 
Anderſon, Cumberland und Drummond ſind der Beleidigung des 
Staatsprokurators Möller in Beziehung auf ſeinen Amtsberuf 
überführt erklärt. Es find indeß für dieſelben mildernde Umſtände 
angenommen worden, für Perry jedoch in minderem Grade. Dew 
ſelbe iſt zu 100 Thalern Geldbuße, event. 5 Wochen Gefängniß, 
Anderſon, Cumberland und Drummond ſind jeder zu 25 Thalern 
Geldbuße, event. 9 Tage Gefängniß verurtheilt worden. 
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Naumburg, 25. Dez. [Ernſt Ortlepp] wird, nachdem 
er im vergangenen Herbſt eine Zeit lang als Obſthüter in verſchie⸗ 


denen Dorfgemeinden hieſiger Gegend ſeinen Unterhalt gefunden“ 
ſich dann aber Wide f 


vagabundirend umhergetrieben, zum zweiten \ 
Male der Korrektionsanſtalt zu Zeitz überwieſen werden. (M. 3.) 7 auf 600 Millionen Fran 


All 
— ueber die frangöfifhe Flugſchrift „Kaiſer 
Franz Joſeph Lund Europa “] äußert ſich die minifierjelle 
„Donau-Zeitung“ folgenderm anz neu iſt darin jo eigeut« 
lich nur, daß 1 einem beſtimmten Kaufpreiſe, nämlich 
en abgeſchätzt wird, und daß Victor Ema⸗ 


Stettin, 26. Dez. [Die Rayongeſetze.] Der hieſige lech] Auel ein zweiter Friedrich der Große ſein ſoll, was als erörternde 


niſche Verein hat beſchloſſen, die Modifizirung der auf alle hieſigen 
Gewerbtreibenden ſchwer laſtenden Rayongeſetze anzuſtreben. Es 
wurde zu dem Zweck eine Kommiſſion von 15 Vereinsmitgliedern 
ernannt, welche bemüht ſein wird, genaue und umfaſſende Data 


Juthat mitläuft. Die Befürwortung eines Kongreſſes, welcher alle 


Schäden zu heilen hätte, iſt bekanntlich nichts Neues mehr; in der 
vorliegenden Flugſchrift fällt ihm in Gemäßheit deſſen die Aufgabe 
zu, eine Anleihe zu garantiren, welche die 600 Mi onen aufbrins 


über die Uebelſtände, welche den hieſigen Gewerben durch die Rayon- | gen wird, und unmittelbar darauf, ebenfalls durch den Kongreß, 


Eiche erwachſen, zuſammenzuſtellen. Dies Material ſoll zu einer 
ingabe an den Magiſtrat benutzt werden, um dieſem zu einer des⸗ 
fallſigen Petition an das Miniſterium mit den noͤthigen Grund⸗ 
lagen an die Hand zu gehen. Die genannte Kommiſſion wird ſich 
am 4. nächſten Monats konſtituiren und dann an die Beſitzer ge⸗ 
werblicher Anlagen in unſerm Feſtungsbezirk die Bitte richten, fe 
durch Mittheilung von Angaben in Bezug auf die Nachtheile, welche 
ihre Unternehmungen durch die Rayongeſetze erleiden, bei ihrer 
Aufgabe zu unterſtützen. (Oſtſ. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 23. Dez. [Oeſtreichs Stellung 
zu Deutſchland.] Im Hintergrunde des Programms Schmer⸗ 
ling ſteht, nach einer Mittheilung der „B. B. Z.“, ein kühner Plan. 
Es iſt die Abſicht, die Initiative zu einer deutſchen Reichsverfaſ⸗ 
ſung zu ergreifen. Die jetzige Stellung Ungarns beſeitigt von vorn 
herein jeden Gedanken an den Eintritt Geſammt⸗Oeſtreichs in 
Deutſchland, Oeſtreich fühlt aber, daß es, nachdem Ungarn dieſe 
Stellung einmal gewonnen und nachdem Italien verloren worden, 
die Grundlage ſeiner Kraft nur in Deutſchland ſuchen kann. Der 
Plan iſt kühn, wie gejagt, aber vielleicht ſichert gerade dieſe Kühn ⸗ 
heit ſein Gelingen, und Schmerling iſt der Mann dazu, ihn ins 
Leben zu führen. Vorläufige Eröffnungen in dieſer Beziehung an 
die meiſtbefreundeten deutſchen Höfe dürften bereits erfolgt ſein. 
(Auch andere Blätter und Wiener Korreſpondenzen ſprechen von 
dieſem Projekt. D. Red.) 0 

— [Meber den Artikel des „Conſtitutionnel“ in 
Betreff Venetiens! jagt die „Oſtd. Poſt“: Steht uns in Pa⸗ 
ris wieder ein Neujahrswunſch bevor? Soll der erſte Januar 1861 
für Venetien das bedeuten, was der Neujahrstag 1859 für die Lom⸗ 
bardei in die Scene jegte? Dieſe Fragen ſchweben auf den Lippen 
Aller, welche die Pariſer Depeſche laſen. (Der Artikel war erſt in 
telegr. Auszuge bekannt.) Nachdem eine jener ominöjen Broſchü⸗ 
ren in die Welt geſchleudert wurde, deren Kennzeichen darin ber 
ſteht, daß die offtatöfe Preſſe in Frankreich ihr jeden offiziellen Cha⸗ 
rakter abſpricht, während die inſpirirten Korreſpondenzen in den 

belgiſchen Blättern ihren Urſprung auf das Arbeitskabinet Napo⸗ 
leons III. zurückführen; nachdem Emile Pereire der Welt ausein⸗ 
andergeſetzt hat, wie wenig Oeſtreich ſich auf ſeinen Vortheil ver⸗ 
ſteht, wenn es nicht Venetien für eine halbe Million Franks los⸗ 
ſchlägt, kommt der Leibtrompeter der Tuilerienpolitik, Herr Grand: 
guillot, mit einem feierlichen Artikel, worin er an den Namen des 
neuen öſtreichiſchen Staatsminiſters eine Politik knüpft, die mit 
jener des Generals Benedek im Gegenſatze ſtehen ſoll. enn der 
„Conſtitutionnel“ damit etwa meint, Hrn. v. Schmerling ein Kom: 
pliment zu machen, ſo wird ihm dieſer daſſelbe ſicherlich mit Pro: 
teſt ins Geſicht zurückſchleudern. Wir kennen keinen Schmerling 
und keinen Benedek, die einen Gegenſatz bilden, wo es gilt, eine 
Gewaltthat gegen den Staat zu üben, dem ſie angehören. Die 
Aenderung im öſtreichiſchen Miniſterium war eine Aenderung zur 
Konſolidirung Oeſtreichs, nicht eine Aenderung zu ſeiner Zerrei⸗ 
zung. Wenn man in Paris irgend eine Liſt oder einen Friedens⸗ 
bruch im Schilde führt, ſo möge die Firma des Tuilerienkabinets 
fie direkt auf ſich nehmen. Es lege dieſelbe nicht als Kukukseier 
in das 2 Oeſtreichs. Wir werden uns hüten, uns abermals aus 
der Defenſive herauslocken zu laſſen, wie es bereits einmal geſche— 
hen. Aber mit Worten und falſchen Geldanerbietungen wird man 
Venetien von Oeſtreich nicht losreißen. Die Broſchüre Emil Pe⸗ 
reire's mag Jenen den Kopf verrücken, die ernſtlich glauben, ihre 
Metalliques werden nach einem Verkaufe Venetiens um zwanzig 
Prozent mehr werth ſein. Wer ein offenes Auge hat, der wird ſich 
nicht einen Augenblick darüber täuſchen, daß jene Broſchüre nur 
das Mittel geben ſoll, Oeſtreich unter irgend einem Vorwand an 
den Leib zu gehen, und wäre es auch nur unter dem Vorwand, daß 
es dieſes oder jenes Land nicht verkaufen will. Wir ſtellen uns nur 
auf den Standpunkt derer, denen der Mund wäſſerig wird, ſobald 
ſie einen Geldbeutel klimpern hören, und die ihre Phantaſie an 
dem Silbermärchen, das ihnen der Gründer des Credit Mobilier 
vorerzählt, weiden. Frankreich und England ſollen die Garantie 
des Kaufſchillings übernehmen. Wer iſt England? Lord John 
Ruſſell? Nein! Das Parlament! Das engliſche Volk ſchwärmt 
nun allerdings für die Freiheit Italiens. Aber ſo wenig es bisher 
einen einzigen Soldaten für dieſelbe ins Feld ſchickte, jo wenig würde 
es ſich mit der Garantie für 300 Millionen Franks belaſten, welche 
die Hälfte des Pereire'ſchen Kaufſchillings find, Napoleon III. ift 
nun allerdings ein mächtigerer Mann als Lord John; aber über 
eine Viertelmilliarde kann er auch nicht verfügen, ohne daß das 
Corps Legislatif ein Wort darein ſpricht. Das iſt kein Handel, den 
man von Kabinet zu Kabinet abſchließt, das iſt eine Sache, zu der 
es dreier Parlamente bedarf, das italieniſche voran. Aber das ita⸗ 
lieniſche Reich und folglich auch ſein Geſammtparlament iſt ja noch 
nicht konſtruirt, und wenn es auch konſtruirt wäre, fo iſt es ja bis⸗ 
her noch von keiner Macht zu Recht anerkannt. Wen würden die 
Beſchlüſſe eines ſolchen Parlaments binden, und auf welcher Grund⸗ 
lage könnten Frankreich und England die Schulden deſſelben garan⸗ 
tiren? Wir können nicht oft genug wiederholen, daß wir hier nur 
zu Leuten ſprechen, welche ſich durch die Pereixe'ſche Broſchüre vers 
locken laſſen, alle anderen Erwägungen, die ein Staat einer ſolchen 
ungeheuerlichen Transaktion gegenüber hat, in die Schanze zu ſchla⸗ 
gen. Auf ein ſolches Publikum allein iſt auch der Fechterſtreich je⸗ 
ner Broſchüre berechnet. Dem großen Haufen wird Honig um den 
Mund geſchmiert. In den Tuilerien ſelbſt, deſſen find wir über⸗ 
zeugt, weiß man, daß die Verkaufsidee weder theoretiſch noch prak⸗ 
tiſch ausführbar iſt. In der That läßt der Artikel des „Conſtitu⸗ 
tionnel“ ſich gar nicht darauf ein. Er läßt die Broſchüre unberührt 
ſo nebenher laufen. Er ſpricht nur von der hohen politiſchen Tri⸗ 
büne herab. Die „Weisheit der Mächte“ wird dem Kampfe im 
Frühjahre vorbeugen. Den Kern dieſer Weisheit aber kennen wir: 
68 ft der Kongreß! 577 8 g ernsten bn 


beginnt ſodann Ma der ewige Friede, unantaftbar, wie die 
Beſtimmungen von Villafranca, welche die Flugſchrift u i 

für bindend erklärt. Hierzu aber, ſieht man wohl, iſt ein Kongreß 
unentbehrlich; denn, wie die Flugſchrift ſagt, „die Verletzung der 
auf dieſe Weile gezogenen Grenzen wäre nicht bloß ein politisches 
Verbrechen, ſondern ein Mangel an Ehre, der den allgemeinen 
Unwillen hervorrufen würde, und den keine Macht, die ber dem Ver⸗ 
trage betheiligt geweſen, zu ahnden und zu brandmarken ſich ent⸗ 
ſchlagen könnte, ohne den Vorwurf einer niederträchtigen Mitſchuld 
auf ſich zu ziehen. Es dünkt uns, daß auch ein derartiger Glaube 
an Verträge ſchon dageweſen iſt, obwohl allerdings nicht ausnahms⸗ 
los durch die Erfahrung beſtätigt. Wenn ferner von der Nationa- 
lität als einem „Prinzip“ geſprochen wird, während vermöge dies 
ſes Prinzips, auch nur auf Italien angewendet, Gorfica herüberfallen 
müßte, anſtatt Nizza hinüber, ſollen wir hierin etwas Neues ſehen? 
Es liegt eine grelle Inkonſequenz darin, freilich, aber fie gehört zu 
der alten Sammlung, an welcher die Flugſchrift nichts beſſer macht. 
Hoͤchſt eigenthümlich iſt die Stelle, die von Ungarn ſpricht; man 
ſollte meinen, es hätte ſich dort niemals um etwas Anderes gehan⸗ 
delt, als um die italieniſche Frage. „Nach Aufhören des revolutio- 
nären Zuftandes in Italien“, fo lauten die Worte der Flugſchrift, 
„würde auch Ungarn, als der von Außen kommenden Aufregung 
beraubt, ſich bald wieder beruhigen und fi) genöthigt ſehen, das, 


was in ſeinen Anſprüchen übertrieben ſein mag, nach dem Verhal- 


ten der übrigen Provinzen zu regeln.“ Ein ſellſamer Gedanke, wie 
man ſieht, und in ſeltſame Worte gefaßt! Alſo in des 7 
Augen Mittel oder Werkzeug, nicht aber Selbſtzweck? Und wer Ve⸗ 
netien bekäme, der würde Ungarn der Aufregung „berauben“? Und 
jo ſpricht ſich franzöſiſche, Sympathie“ aus? Scheint hier die Pari⸗ 
ſet Flugſchrift mehr geſagt zu haben, als fie wohl jagen wollte, jo 
perſchwendet ſie nachgehends eine Maſſe von Worten unnütz, um zu 
beweiſen, daß Venetien ein . für Victor Ema⸗ 
nuel ſein würde, denn daran zweifelt Niemand, und hierauf eine 
noch größere Wortmenge noch unnützer, um andererſeits Oeſtreich 
zu überzeugen, daß ihm die Abtretung Venetiens unermeßliche Vor⸗ 
theile bringen müſſe, was denn ſichtlich ein ſchweres Stück Arbeit 
war. Die ganze Ausführung iſt jo ſtichhaltig, wie der „endgüle 
tige“ ewige Friede, der einzig und allein auf die Abtretung Benes 
tiens wartet, um alsdann unfehlbar die Welt zu beglücken, und mit 
deſſen Hülfe die Flugſchrift ſämmtliche Börfenpapiere auf Pari 
bringt, für Oeſtreich das Silberagio wegſchafft, für ganz Europa 
die Steuern in eine Daß gofde verwandelt d au 1 105 t des 
Verfaſſers hin ſofort das goldene Zeitalter beginnen aN 8 ob 
Europa Frieden gehabt hätte, bevor die italieniſche Frage erfunden 
war! Als ob, wenn Jemand eines Krieges bedarf, er dazu gerade 
Venetien nöthig hätte! Als ob es nicht noch eine Maſſe anderer 
Fragen gäbe, ſtudirt oder unſtudirt, und als ob nicht jeder Krieg, 
gleichviel aus welcher Urſache unternommen, das bewegliche Ver⸗ 
mögen der Papierwerthe in Europa durcheinander ſchüttelte, ganz 
ſo, wie es der Krieg in Italien gethan hat! Doch genug; wer an 
den ewigen Frieden oder an die allgemeine Entwaffnung glaubt, 
der möge ſich an die Flugſchrift halten, denn nur unter dieſer Vor⸗ 
ausſetzung iſt erzielbar, was fie in Ausſicht ſtellt. Wird aber irgend 
Jemand glauben, daß eine Abtretung Venetiens das Zaubermittel 
ſei, den ewigen Frieden zu aſſekuriren, oder daß ſie auch nur das 
Auftauchen einer beliebigen neuen Frage zu hindern vermochte?“ 
— [Die Forderungen der Polen.] Stimmen aus 
Galizien werden von den „Neueſten Nachrichten“ geſammelt. Von 
Neujahr ab werde ein Adelsorgan unter dem Titel „Glos“ erſchei⸗ 
nen. Bekannte Namen, wie Borkowski, Dobrzanski, Pawlikowski, 
Smolka, Szmitt, Ziemialkowski, werden in die Oeffentlichkeit der 
Journale treten. Der „Czas“ formulirt die jetzige Anſicht der Ga⸗ 
lizier; fie verlangen eine nationale Autonomie. Ungarn hat feine 
exzeptionelle Stellung erhalten, warum nicht 1 5 Es iſt ein 
Theil des Polenlandes und verlangt, daß feine Nationalität ge⸗ 
ſchont und geachtet werde. Es will nicht in eine deutſche Einheit 
ſelbſt durch eine Konſtitution hineingezogen werden, weil es nicht 
gezwungen ſein will, die Zerjtörung dieſer Einheit anzuſtreben. Die 
gerechte Forderung des Landes gehe dahin, daß die richterliche, ad» 
miniftrative, und überhaupt jede Gewalt im Lande durch Landes⸗ 
kinder ausgeübt werde, Dieſe Gewalten ſollen national fein. Ga: 
lizien verlangt einen eigenen Landtag, der beſonders über das Bud⸗ 
get Beſchlüſſe zu faſſen hat; er hätte die Organiſatton in nattona⸗ 
ſem Sinne durchzuführen. — Der Lemberger „Przeglad pow.“ ber 
ſpricht die Berufung des Herrn v. Schmerling in das Staats mi⸗ 
niſterium, in welcher er eine liberale, den Forderungen der Zeit 
angemeſſene Entwickelung Oeſtreichs erblickt. Mit dieſen Zuge⸗ 
ſtändniſſen würde ſich auch Galizien zufriedenftellen, wenn es nicht 
durch jeine Geſchichte und Miſſion, ſeine Intereſſen und die der 
Dynaſtie zur nationalen Autonomie berufen wäre, wie dieſer 
Wunſch auch in den galizischen Adreſſen vom Jahre 1848 ausge⸗ 
ſprochen worden. Galizien geboͤre nicht zum deutſchen Bundes. 
ftaate, es ſei, als zur ungariſchen Krone gehörend, annexirt, könne 
daher nicht als eine „deutſch⸗ſlaviſche Provinz“ bezeichnet werden 
und gehöre auch nicht in einen deutſchen Reichstag in Wien. Seine 
durch internationale Verträge, fo wie erſt neulich durch das kaiſerl. 
Diplom vom 20, Okt, anerkannte autonome Stellung könne nur 
durch einen eigenen, möglichſt bald auf Grundlage eines liberalen 
Wahlſyſtems einzuberufenden Landtag gewahrt werden, welcher, um 
die Wohlfahrt des Landes zu fihern, ant daſſelbe vom revolutio⸗ 
nären Wege abzuhalten, nahwendig onſtituirend fein müſſe. 


Innsbruck, 22. Dez. [Geheime Polizei] Der allge⸗ 
meine Unwille über das Landesſtatut hat 19 5 4 
geheime Polizei zur Folge gehabt, in den öffentlichen Lokalen auf 
die Raiſonneurs zu achten. Wollte man ſtatt deſſen jene aufzeich ⸗ 
nen, bie l enn äußern, ſo würde man weni Papier brauchen. 
Es glaubt Niemand, in welchem Grade die ee demo⸗ 
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rt. Ihre Helfershelfer beſitzt fie nicht ſelten unter den nie⸗ 
— . Zulage erhalten, die es ihnen möglich 
macht, Wirths⸗ und Kaffeehäuſer zu beſuchen. Doch auch hohere 
Kreiſe ſind vergiftet. o empfängt ein Kavalier jenſeit des 
Brenners jährlich 7— 800 Fl., ein verſtorbener ſehr hochgeſtellter 
Juſtizbeamter * 1000 Fl., ein penſionirter Hauptmann 600 

(Sdd. 100 
“ a berg, 28. Dez. [Journaliſtik.] Mehrere galiziſche 
Herren, wie Fürſt A. Sapieha, Graf Wodzicki aus Olejow, Ludwig 
Skrzvnski, Graf Kraſicki u. . w. haben, da in der polniſchen Jour- 
nalitit ein ihren Ueberzeugungen entſprechendes Organ bis jetzt 
fehlt, zum Behuf der Gründung einer neuen politiſchen Zeitſchrift 
30,000 Fl. deponirt. Dieſe neue Zeitung hat bereits vom Novbr. 
angefangen, unter dem Namen „Trybuna* und der Redaktion des 
bekannten Romanſchriftſtellers Siegmund Kaczkowski in hieſiger 
Stadt täglich zu erſcheinen. Ein aus den Gründern gebildetes 
Komité wird das Blatt überwachen. Außerdem hat auch der 
Lemberger „Przeglad powszechny“, der ſeine Kräfte bedeutend 
vermehrt hat, anſtatt wie bisher zweimal die Woche, täglich begonnen 
u erſcheineu. Mit Anfang 1861 erſcheint ferner die neue „Zeit⸗ 
ri des Oſſolinskiſchen Nationalinſtituts“, welche wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufſätze polniſcher Gelehrten und die Manuſkripte der Lem⸗ 
berger Bibliothek, publiziren wird. Dr. Kaezkowski wird eine 
weitere neue polniſche bomsopathiſche Vierteljahresſchrift“ redi⸗ 
ſiren. (Br. Z. n 
* F 56. Dez. [Ein Verbrüderungsfeſt zwiſchen 
Chriſten und Judenl, welches ſeit längerer Zeit, vorbereitet 
worden, fand, wie man der „Oſtd. Poſt“ meldet, am Mittwoch 
Abend nach 8 Uhr ſtatt und währte bis 1 Uhr nach Mitternacht. 
Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt, Induſtrie, Gewerbe und Handel 
waren unter den 3—400 Anweſenden vertreten. Die Verſamm⸗ 
lung bot in dem glänzend beleuchteten, mit Fahnen geſchmückten 
Saale einen impoſanten Anblick dar. Den Vorſit führte Super⸗ 
intendent Török. Derſelbe erhob auch zuerſt das Glas und wandte 
ich als Repräſentant jeiner Kirche an den Herrn Besze als den 
Boltsmann, damit dieſer auch ſprechen möge. Der Redner führte 
die Verbrüderung bis auf Abraham zurück und ſchloß unter ſtür⸗ 
miſchem Jubel. Nach dem geistlichen Redner ſprach der Volksred, 
ner Besze in einer dem Ungar eigenen feurigen und beredten Weiſe, 
voll der ſchlagendſten Nachweiſe, wie ſchon vor 11 Jahren die Ver⸗ 
brüderung zwiſchen Chriſten und Juden durch die Bluttaufe beſie⸗ 
gelt worden ſei. Der Redner ward unzählige Mal von ſtürmiſchem 
Applaus unterbrochen. Von den darauf folgenden unzähligen 
Toaſten iſt hervorzuheben die der Profeſſoren Ballagi und Ara⸗ 
nyi, die Anſprache des gefeierten Dichters Jokai und die 
des Grafen Julius Karolyi. Alle Redner ſprachen für die Gleich 
berechtigung der Jeraeliten. Während des Feſtes langte eine 
Zuschrift von dem Oberrabbiner Dr. Meißel an, in welcher 
derſelbe ſeine Freude über dieſes Feſt und ſein Bedauern 
über die Verhinderung ſeines Erſcheinens ausdrückte. Die 
Abſingung des Szozat machte den Schluß des Feſtes. Das 
konfeſſionelle Bündniß hatte bereits in der ſechſten Abendſtunde 
im iſtaelitiſchen Tempel ſeine Weihe erhalten. Der Tempel strahlte 
de 
Kanzel, hielt eine Anſprache und gab den Anweſenden ſeinen Segen. 
Nachdem derſelbe den Tempel verlaſſen hatte, wurde das Szozat 
angeſtimmt, und unter wiederholten „Eljen!“ verließ man das Got⸗ 
teshaus, vor welchem eine unabſehbare Menſchenmenge ſich verſam⸗ 
melt Hau an die Besze einige Worte richtete, und Alles ging ruhig 
ach Hauſe. 
5 0 e 24. Dez. [Die Ernennung der Räthe der 
Statthalterei für Ungarn] iſt eingetroffen. Zum Vizeprä⸗ 
ſidenten iſt Ladislaus Karolyi, Hofrath Szalay zum Kanzleidirek⸗ 
tor ernannt. Der Beginn ihrer Amte wirkſamkeit geſchieht am 2. 
Januar k. J. Gleichzeitig ſind die Expoſituren der Statthalterei 
aufgehoben. — Das Rundſchreiben des Ritter v. Schmerling hat 
hier lebhafte Senſation erregt. 

Bayern. München, 24. Dezbr. [Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln.] Die wegen des erhöhten Bierſatzes getroffenen militä⸗ 
ichen Vorſichtsmaaßregeln (J. Nr. 302) werden mehrere Tage an⸗ 
dauern. Die Hauptwache ſowohl als die Reſidenzwache wurden 
durch eine img Kompagnie verſtärkt und kommandirt an 
beiden Orten ein Stabsoffizier. Die Soldaten der Infanterie 
ind mit 48 Stück ſcharfen Patronen, die zur Bereitſchaft be⸗ 
Ba Artillerie mit Granakkartätſchenbüchſen verſehen; letztere 
ing Munition wurde auch auf die Hauptwache gebracht, die 
durch Artiller Bebienungdmannigait bezogen worden iſt. Im 
Kommandaniſchs gebäude ſind Offiziere der Küraſſier⸗ und Ars 
tillerieregimenter als Ordonnanzen anweſend, deren Pferde Tag 
und Nacht geſattelt zu halten find. In den Gaſtlokalitäten des Hofe 
brauhauſes und Bockkellers haben vom Vormittag bis Nachts 12 Uhr 
Unteroffiziere von allen Abtheilungen der hieſigen Garniſon als Sau⸗ 
vegarden dienſtlich anweſend zu ſein. Zur verſtärkten Beſetzung des 
Pulvermagazins bei Milbertshofen wird eine Abtheilung Artillerie 
in der Lehelkaſerne bereit gehalten, welche ſich auf das erſte Alarm⸗ 


zeichen dahin zu begeben hat. 
annover. Osnabrück, 24. Dez. 

In Betreff der Aufforderung des hieſigen ſtädti 
an den Paſtor Sulze, 
merkt der Korteſpondent der „Pr. 3.“ in Hannover, daß, vielleicht 
durch die imposanten Kundgebungen ſeiner Anhänger ftupig ges 
macht, die Gegner inne zu halten ſcheinen. Der Termin, welcher 
Herrn Sulze zum ſchriftlichen Widerruf geſetzt war, iſt längſt ver⸗ 
ſtrichen; dann war eine Friſt zur mündlichen Erklärung beſtimmt, 
und auch dieſe iſt jetzt vorläufig auf unbeſtimmte Zeit erſtreckt. 

Baden. Heidelberg, 25. Dez. [Polizetwillkür!] Der 
„Wochenschrift des Nationalvereins“ wird von hier geſchrieben: 
Der Stieberſche Prozeß giebt dem kleinſtaatlichen Phariſäerthum 
willkommenen Anlaß, an ſeine Bruft zu ſchlagen, und Gott zu dan⸗ 
ken, daß es bei ihm beſſer beſtellt ſei, als in Preußen. Wir unſerers 
ſeits mögten ernſtlich bezweifeln, ob es irgend einen deutſchen 
Staat ja nur irgend eine namhafte Stadt in Deutſchland giebt, 
deren Polizei ſich nicht eben ſo große und Hen Freiheiten gegen 
das Geſetz herausgenommen, als die Hindeldey und Zedliz. So 
haben wir beiſpielsweiſe hier an der unſchuldigſten aller Zeitungen, 


[Paſtor Sulze.] 
ſchen Konſiſtoriums 


ſeine Lehren zu widerrufen (. Nr. 295), bes 


dem „Heidelberger Journal“, bis in die jüngſten Tage die voll⸗ 
fande Zensur ausüben ſchen. Jede Nummer des Blättchens 
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wurde dem Amte vorgelegt, und erſt nach deſſen Genehmigung und 
unter Weglaſſung der etwa geſtrichenen Stellen gedruckt. Dieſe 
Unterwerfung hieß dann eine „freiwillige“. Als aber das „Heidel⸗ 
berger Journal“ in letzter Zeit Miene machte, ſich zu emanzipiren, 
da erging an daſſelbe die amtliche Weiſung, die Ankündigung und 
das Programm eines Konkurrenzblattes mit geſperrter Schrift an 
der Spiße ſeiner nächſten Nummer abzudrucken. Und als das 
„Heidelberger Journal“ eine ſolche Zumuthung gebührend zurück 
wies, wurde eine Polizeiſtrafe von 25 Gulden über dafjelbe für 
jeden Tag der Zögerung ausgeſprochen. Dieſe Strafe wird freilich, 
Dank dem neuen Geifte der Karlsruher Regierung, nimmermehr 
vollzogen werden; daß aber Zumuthungen und Drohungen jener 
Art noch ſechs Monate nach der Beſeitigung des Reaktionsmini⸗ 
ſteriums möglich ſind, beweiſt zur Genüge, mit welcher Sicherheit 
das willkürlichſte Polizeiregiment zu ſchalten und zu walten ſich 
auch hier zu Lande gewöhnt hat. Und gleichwohl war Baden 
immer noch privilegirt gegen die meiſten feiner Nachbarn. 


Heſſen. Kaſſel, 25. Dezember. [Die Adreſſe der 
Zweiten Kammer an den Kurfürſten.] Die „Weſer 
ſſe mit, welchen 


Zeitung“ theilt e Entwurf der Adre 
die aufgelaſte Zweite Kammer an den Kurfürſten zu richten be⸗ 
abſichtigte. 


Allerdurchlauchtigſter Kurfürſt u. . w. Ew. Königl. Hoheit haben uns zu 
ſammenberufen, um zur Förderung der Landeswohlfahrt mitzuwirken. Wir füͤh⸗ 
len uns daher verpflichtet, gleich im Anfang unferer Thätigkeit uns vertrauens⸗ 
voll auszuſprechen. Denn eidlich haben wir gelobt, in allen Berathungen über 
Angelegenheiten des Kurſtaats das ungertreunliche Wohl des Landesherrn und 
des Vaterlandes vor Augen zu haben, und nach unſerem beſten Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen unſere Stimmen abgeben zu wollen. Weder dieſem Gelöbniß noch den 
Erwartungen und Vorbehalten, unter denen die allermeiſten von uns gewählt 
worden find, würden wir enſprechen, wenn wir nicht ſofort vor dem Thron Ew. 
Königlichen Hoheit offen und feierlich von den wahren Wünſchen und Bedürf- 
niſſen des Landes Zeugniß ablegten. Bald find 30 Jahre Ka ſeit Ew. 
Königliche Hoheit Docht d Herr Vater, Kurfürſt Wilhelm II., in vollem 
Einverſtändniß mit den Ständen die Verfaſſungsurkunde vom 5. Januar 1831 
mit dem herzlichen Wunſche verkündigte, „daß dieſelbe als ein feſtes Denkmal 
der Eintracht zwiſchen Fürſt und Unterthanen noch in ſpäten Jahrhunderten ber 
ſtehen, und deren Inhalt ſowohl die Staatsregierung in ihrer wohlthätigen 
Wirkfamkeit unterſtützen, als dem Volke die Bewahrung feiner bürgerlichen 
Breiheiten ſichern und dem geſammten Vaterlande eine lange ſegensreiche Zukunft 
verbürgen möge.“ Seit einem Jahrzehnt ijt Diele Verfaſſung leider außer Wirk⸗ 
ſamkeit gefegt worden. Wir wollen nicht unterſuchen, von welcher Art die Er⸗ 
eigniſſe und N geweſen ſind, welche einen ſolchen Zuſtand möglich 
machten; das aber müſſen wir Ew. Königl. Hoheit bekennen, daß nach unſerer 
feſten Ueverzeugung keine rechtmäßige, rechtszuͤltige Aufhebung der Landesver⸗ 
faſſung ftattgefunden hat, und daß dieſe alſo mit allen verfaſſungsmäßig erlaſſe⸗ 
nen und nicht wieder aufgehobenen Geſetzen noch fortwährend zu Recht be⸗ 
ſteht. HER das Land nach ſtrengſtem Recht befugt, die Herſtellung 
des alten Verfaſſungezuſtandes zu erwarten, ſo beſtehen auch noch andere 
Gründe, welche eine baldige Rückkehr auf den nnantaſtbaren Rechtsboden dring- 
lichſt erheiſchen. Wir dürfen kaum unterſtellen, daß Ew. Königl. Hoheit von der 
Stimmung und dem Zuſtande im Lande vollſtändig unterrichtet ſind. Geſtat⸗ 
ten Allerhöchſtdieſelben deshalb, daß wir auch in dieſer Hinſicht unfere Her⸗ 
zensmeinung offen ausſprechen. So verſichern wir denn, daß die Unzufrieden. 
heit groß und die lauteſte Klage allgemein iſt. Wollen wir nun auch einräu⸗ 
men, daß zahlreiche en nicht unmittelbar mit der Berta umgangen 
heit zuſammenhängen, ſo iſt es doch Thatſache, daß ſeit 1851 Die Bevölkerung 
vorzugsweise durch Auswanderung abgenommen hat, daß ſich die Arbeitskräfte 
mehr und mehr außer Land ziehen, daß Handel und Gewerbe entweder darnie⸗ 
derliegen oder doch gegen andere an ſich nicht günſtiger geſtellte deutſche Lande 
e e daß auswärts ein unbeſiegbares Mißtrauen eee 
nnn Deglerungenelt, das Rab m San ee 
Rechtsſicherheit zum Au erſten erſchüttert und fo das rechtliche und ſittliche Be · 
wußtſein des Volkes aufs ticfite 115 iſt. Welche Gefahren einer ruhigen 
Entwidlung der Landeswohlfahrt aus ſolchen Zuſtänden drohen, brauchen wir 
Ew. Königl. Hoheit nicht näher darzulegen. Wir begnügen uns mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß wir das unzertrennliche Wohl des Landesherrn und des Vater⸗ 
landes für ſchwer bedroht halten, wenn nicht bald, recht bald die umfaſſendſte 
und gründliche Abhülfe erfolgt. Eine ſolche Abhülfe wird nicht möglich ſein, 
ohne daß die geſetzlich vereinbarte, feierlich verkündigte, beſchworene und all⸗ 
gemein anerkannte Staatsverfaſſung von 1831 wieder in Wirkſamkeit geſeßzt 
wird. Allerdurchlauchtigſter Kurfürſt! wir beſchwören Sie, verfchieben Sie 
eine ſolche Entſchließung nicht länger! Ew. Königl. Hoheit Berechtigung 
dazu als eines ſouveränen Fürſten kann nicht beſtritten werden, beſchreiten Sie 
daher ungeläumt den Weg der Verſtändigung mit den rechtmäßigen Landesver⸗ 
tretern! Wir ſelbſt, wir wiederholen «8, find ſolche Vertreter nicht, wenn 

leich Allerhöchſtihre Regierung uns dafür anſehen will; wir dürfen uns auf 
en Landtagsgeſchäfte einlaſſen, und können keine Zugeſtändniſſe und Zufiche- 
rungen machen. Doch ſprechen wir die feſte Ueberzeugung aus, daß eine ver⸗ 
faſſungsmäßige Ständeverſammlung die größte Bereitwilligkeit bethätigen wird, 
e oder 79 von lie e an der Verfaſſungsurkunde von 1831 
und dem Wahlgeſetz von 1849 auf verfaſſungsmäßigem Wege herbeizuführen. 
Möge Gott Ihr Herz lenken zu weiſem Entſchluſſe!“ 

Schleswig. Flensburg, 21. Dez. [Das Reſultat 
der Rundreiſe Raaslöffs.] Herr Raaslöff iſt nunmehr 
bereits wieder in Kopenhagen eingetroffen. Der Bericht, den er 
über ſeine neuliche Nundrelfe in Holſtein den übrigen Mitgliedern 
des Kabinets gemacht hat, ſoll nicht beſonders tröſtlich lauten. Er 
hat, wie bekannt, mit den bisherigen Leitern der holſteinſchen 
Stände, namentlich mit Scheel-Pleſſen und Blome, ſich in Ver⸗ 
nehmen geſetzt, ihnen ſowohl wie Allen, denen er irgend Einfluß 
im Lande zutrauen konnte, die Bekanntmachung vom 28. Januar 
1852 als die Grundlage, welche überall, namentlich bei jeder Ver⸗ 
handlung zwiſchen Staͤnden und Regterung, „unabänderlich* feſt⸗ 
gehalten werden müſſe, erklärt und vor ſeder Neigung, auf die 
Wiederherſtellung der früheren Verbindung zwiſchen Schleswig 
und Holſtein hinwirken zu wollen, als vor einem nahezu „hoch- 
verrätheriſchen“ Unternehmen, gegen welches die däniſche Regie- 
rung überall „mit der größten Energie“ einſchreiten werde, ges 
warnt. Darauf ſoll ihm indeſſen an den meiſten Stellen die Ant⸗ 
wort geworden ſein, daß die däniſche Regierung ihrerſeits in gan⸗ 
zen acht Jahren es mit dieſer Bekanntmachung notoriſch ſehr leicht, 
genommen und eine ſehr weitgehende Mißachtung derſelben an den 
Tag gelegt habe, ſo wie, daß gerade in jüngſter Zeit mehr als je 
die Abſicht, Zuſtände herzustellen, die dem Inhalt dieſer Bekannt- 
machung ſchnurſtracks widerſprechen, erkennbar geworden ſei, wes⸗ 
halb denn auch von der künftigen holſteinſchen Ständeverſamm⸗ 
lung ein Beharren bei dieſer Bekanntmachung nicht erwartet und 


noch viel weniger von der däniſchen Regierung gefordert werden 


könne. (Pr. Z.) 

Fleusburg, 22. Dez. [Zur Charakteriſtik der 
däniſchen Wahlmanöver] wird der „Pr. 3.“ folgendes 
Faktum mitgetheilt: Man weiß, welche ungeheure Ausdehnung 
die dänischen Wahlkommiſſionen der von der Verfaſſung für Aus⸗ 
übung des Wahlrechts bedingten „Unbeſcholtenheit“ in allen Fällen, 


mentlich als Vorwand benutzt haben, um alle Unterzeichner von 
Petitionen, Adreſſen u. ſ. w. aus den Wahlliſten zu ſtreichen. 
Ganz anders iſt man dagegen verfahren, wenn es ſich um Dänen 


wo es ſich um deutſche Wähler handelte, gegeben und dieſelbe na 


| 


| 


handelte. In dieſem Falle wurden mit der größten Rückſichts⸗ 
loſigkeit die ausdrücklichſten Beſtimmungen der Verfaſſung bei 
Seite geſetzt, um nur, wo es irgend anging, Dänen in die Wahl⸗ 
liſten einzuſchmuggeln. So heißt es z. B. in der Verfaſſung aus⸗ 
drücklich: „Wer in Kriminalunterſuchung gezogen und nicht völ⸗ 
lig freigeſprochen worden, iſt von der Theilnahme an den Wahlen 
ausgeſchloſſen.“ Es findet ſich aber troßdem auf der Liſte unter 
anderen auch der Name eines Wählers, der, weil er rückſichtlich 
eines Pferdes im Mein und Dein ſich irrte, vier Jahre lang in 
Glückſtadt im Zuchthauſe geſeſſen hat. In den Augen des däni⸗ 
ſchen Wahlkommiſſars gilt alſo dieſer Mann für „unbeſcholten.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. Dez. [Marquis v. Dalhouſie .] Es 
iſt hier die Nachricht von dem am 19. d. in Schottland im Alter 
von 48 Jahren erfolgten Tode des Marquis von Dalhoufie, ehe⸗ 
maligen Generalgouverneurs von Oſtindien, eingetroffen. Lord 
Dalhouſie war das Haupt einer alten ſchottiſchen Familie, die an⸗ 
geblich aus Deutſchland ſtammt und zuerſt unter David I. (um 
1140) erwähnt wird. Der des Lordstitels entkleidete Familien⸗ 
name iſt Ramſay. Seiner politiſchen Richtung nach gehörte er 
der ſogenannten liberal-fonfervativen Partei an, obwohl er, darin 
ſeinem Vater folgend, als Tory begann. Schon bei ſeinem erſten 
Auftreten im Oberhauſe entwickelte er bedeutendes Talent und be⸗ 
theiligte ſich namentlich 1841 mit Eifer an der Debatte über die 
ſcholtiſche Kirche, indem er das von der General-Aſſembly be⸗ 
kämpfte Patronatsrecht in Schutz nahm. 1843 ward er Vizeprä⸗ 
ſident des Handelsamtes und Mitglied des Geheimen Rathes, 
1845 nach dem Austritte Gladſtone's Präfident des Handelsamtes 
und vertheidigte als ſolcher die Aufhebung der Kornzoͤlle. Zum 
Generalgouverneur von Indien ward er im Jahre 1847 ernannt 
und verblieb bis 1856 auf dieſem Poſten. Sein Erbe iſt ſein 
Vetter, Lord Panmure. Die „Times“ ſagt über Lord Dalhouſie: 
„Die Geſchichte ſeiner indiſchen Verwaltung zu ſchreiben, iſt noch 
nicht möglich. So glänzend ſie ſchien, muß man ſie doch beim 
Licht jenes blutigen Kommentars, den die nachherige Revolution 
zu ihr lieferte, betrachten. Wahrſcheinlich hätte er ſelbſt, wenn er 
am Nuder geblieben wäre, alle Drangſale abgewandt und all ſeine 
Pläne ohne die Nothwendigkeit jener Feuerprobe glücklich und glor- 
reich aus⸗ und durchgeführt. Aber iſt es nicht klar, daß ein Ber 
waltungsſyſtem, wodurch das Schickſal Indiens von der Gegenwart 
Eines Mannes abhängig ſchien, in einem oder dem anderen Punkte 
mangelhaft ſein mußte? Und darf man nicht ſchon jetzt bemerken, 
daß Lord Dalhouſie's Politik zwar in der Hauptſache richtig war, 
daß er aber zu ſchnell ging? Lord Dalhouſie ſchlug den rechten 
Weg ein und lenkte den Staatswagen prächtig, aber er fuhr wie 
raſend, und als ſein Nachfolger auf den Bock ſtieg, fand er bald, daß 
die Räder brannten. Wenige Staatsmänner hatten ſo große und 
gerechte Erwartungen erregt, und alle Welt war ewohnt, in ihm 
den künftigen Premier zu erblicken. Sein Tod im 48. Lebensjahre 
iſt ein neues trauriges Beiſpiel, daß die Sonne zuweilen um Mit⸗ 
tag untergeht.“ 

— [Aus China.] Das auswärtige Amt veröffentlicht nach⸗ 
ſtehende Mittheilungen aus China: „Folgendes aus Petersburg, 
20, Dez., datirte Telegramm Sir John Crampton's iſt hier einge⸗ 
troffen: Fürst Horiſchakoff hal mir folgenden Bericht des Gene⸗ 
rals Ignatjeff über die Abſchlachtung von Europäern durch die 
Chineſen mitgetheilt. Unter den ermordeten Engländern befinden 
ſich de Norman, Attaché des Herrn Bruce (Bruders Lord Elgin's), 
Anderſon, Führer der Eskorte Lord Elgin's, und der Korreipon- 
dent der „Times“ (Herr Bowlby); unter den ermordeten Franzo⸗ 
jen Herr Dubut, Intendant der franzöſiſchen Expedition, einer 
ſeiner Adjutanten und ein Artillerieoberſt. Das find die einzigen 
von dem General Ignatjeff angeführten Namen. Die Geſammt⸗ 
zahl der Opfer aber beläuft ſich auf neunzehn.“ 

London, 23. Dez. [Tagesbericht.] Die Königin, der Prinz Ge⸗ 
mahl, die Prinzeſſin Alice und andere Mitglieder der königlichen Familie waren 
am vergangenen Donnerſtag im Lager von Alderſhott angekommen, und am 
folgenden Tage ſollte eine Parade ſtattfinden; fie mußte aber wegen des hefti⸗ 
gen Schneefalls abbeitellt werden, und um 2 Uhr Nachmittags fuhr der Hof 
wieder nach Windſor zurück. Aus allen Gegenden Großbritanniens, von Edin⸗ 
burg im Norden bis Hampſhire im Süden berichtet man von heftigen Schnee⸗ 
ſtürmen. Auf vielen Elſenbahnſtrecken wurden die Züge Stunden lang durch 
die Schneewehen aufgehalten. — Zur Geldſammlung für die nothleidenden 
Seidenweber von Coventry hat die Königin einen Beitrag von 100 Pfd. ein- 
geſandt. — Vorgeſtern Nachmittag fand in der Guildhall die feierliche Ueber⸗ 
reichung des Ehrenbürgerrechts der City an Lord Clyde und Sir J. Outram 
ſtatt; jedem der beiden indiſchen Helden wurde außerdem ein Ehrendegen im 
Werthe von 100 Guineen verehrt. Am Abend fand den Gefeierten zu Ehren 
ein außerordentlich glänzendes Bankett von ſehr vielen Gedecken im Manfion 
Houſe ſtatt, und unter den Rednern waren außer dem Lord Mayor und Lord 
Clyde auch der Herzog von Cambridge und Lord Elcho, ſo wie Sir C. Wood. 
Lord Stratford de Redeliffe war unter den Gäften, nahm aber nicht das Wort. 
— Lord Palmerſton wohnte vorgeſtern dem Jahresmeeting des Aderbau-Ar- 
beiter Aufmunterungsvereins in Romſey bei. In ſeinen Reden war viel von 
Fleiß und Redlichkeit; aber durchaus nicht von hoher Politik die Rede. — Die 
ſterblichen Ueberreſte Lord Aberdeen 's wurden vorgeſtern in der Familiengruft 
von Stanmore » Church beigeſetzt. Dem Leichenzuge folgte ein Galawagen des 
Hofes, von 6 Pferden gezogen, der Lord Biſchof von Oxford hielt den Trauer⸗ 
gottesdienſt ab und die Zipfel des Sargtuches trugen der Herzog von Neweaſtle, 
der Graf Clarendon, Sir James Graham, die Herren Gladſtone und Card⸗ 
well (die ſämmtlich Mitglieder ſeines legten Kabinets geweſen waren) nebſt dem 
Grafen von Dalkeith, dem älteſten Sohne des Herzogs von ae — Der 
Bildhauer Noble hat von der Regierung den Auftrag erhalten, ein Modell für 
eine Statue Sir John Franklins anzufertigen. Sie wird, in Erz gegoſſen, auf 
Trafalgar Square aufgeſtelt werden. Das Parlament hat zu dieſem Zwecke 
bekanntlich 2000 Pfd. bewilligt. — Die durch den Rücktrit von Sir W. Joliffe 
erledigte Stelle eines oberſten parlamentariſchen Agenten (Eintreibers) der 
Tories ſcheint nun definitiv an den Oberſten Taylor vergeben zu ſein. Ihm 
werden Herr Whitmare und Herr Gerard Noel zur Seite ſtehen. — Lord 
Bloomfield und Lord Loftus begeben ſich wahrſcheiulich kurz nach Neujahr auf 
ihre Poſten. Erſterer wird auf der Durchreiſe noch einige Nag in Berlin ver ⸗ 
weilen. — Lord Seymour, Sohn des Herzogs von Somerſet, des gegenwärti⸗ 
gen erſten Lords der Admiralität, der die leßten Monate als Freiwilliger Ga ; 
ribaldi's gedient hatte (er war Adjutant von Peard), iſt von Neapel hier ange 
kommen. — Iriſche Blätter melden ganz beſtimmt, daß General Lamoriciere 
u dem Bankette, das der iriſchen Brigade in Werford veranftaltet werden ſoll, 
nach Irland kommen wird. „Gewiß“, ſo ſchreibt das „Kilkenny Journal“, 


„wird der ausgezeichnete General der katholiſchen Armee auf der ganzen Inſel 


in einer Weiſe empfangen werden, wie Gleiches nicht feit den — connells 
erlebt wurde. Möge er in Gottes Namen kommen und uns in unſerer Heimath 
kennen lernen!“ — Am Mittwoch Abend fiel, zum erſtenmal iu dieſem Winter, 
Schnee in der Hauptftadt. In den mittleren und nördlichen Grafſchaften liegt 
der Schnee ſtrichweiſe ſchon einige Zoll hoch. Seit vorgeſtern hat auch in Lon. 
don die Kälte zugenommen, alle Teiche und Kanäle find 
der Nacht vom 21. zum 22. d. war ſtarker Schneefall, 


VBrgl. oben.) 
voranging. ( rah ran kreich. 


Paris, 23. Dez. [Tages bericht] Herr Troplong und Graf Mora 
E bei Gelegenheit der Senjahrse Oraralahenen (ehr Melia et 


feſt zugefroren. In 
dem ein Gewilter 


Anſprachen an den Kaiſer halten. — Der päpſtliche Nuntius fol, was als ein 
Zeichen beſſexer Beziehungen zwiſchen dem Vatikan Ke dne e 
nach Neujahr wieder an ſeinen Poſten hierher zurückkommen. — Die Unter⸗ 
handlungen, welche in Betreff eines in Wien zu machenden, auf Venetien bezüg⸗ 
lichen Vertrages zwiſchen Paris und London geführt werden, haben, wie man 
wiſſen will, eine Gebietskompenſation und keine Kaufſumme zur Baſis. — 
Die in Dresden vorgenommene Verhaftung des ungarischen Grafen Ladislaus 
Teleky (1. Nr. 301), der hier ſehr bekannt und angeſehen iſt, hat ſehr großes Auf⸗ 
ſehen und Bedauern erregt. Noch unbegreiflicher, als die Verhaftung, findet 
man die Auslieferung an Oeſtreich. — Die ſterblichen Ueberreſte der Herzogin 
von Alba, welche in der Kirche von Rueil beigeſetzt waren, wurden vorgeſtern 
vom Lyoner Bahnhof aus nach Marſeille geführt, von wo die Fregatte „La 
Reine Hortenſe“ ſie nach Valencia bringt. — Herr v. Perſigny ſucht bei Dam 
Kaiſer um das Recht nach, unter beſonderen Umftänden und in beſonderen Loka⸗ 
litäten auch Generale zu Präfekten machen zu können. — Man fängt hier an, 
ernſtlich an die Nachricht zu glauben, daß den inneren Verhältniſſen Frankreichs 
eine große Veränderung bevorſteht. Gräf Perſigny ginge mit keinem geringeren 
Plane um, als mit dem, den Gemeinden eine Art von Autonomie zu geben. — 
Unter den Polen herrſcht große Regſamkeit, und ſie ſcheinen voller Hoffnungen 
für das Frühjahr. — Der „Ami de la Religion“ theilt mit, daß der Biſchof von 
Perigueux Donnerſtag Abends in feiner Diözeſe, im Alter von 55 Jahren, ger 
ſtorben iſt. — Die Beſitzung von Milly, eines der bedeutendſten Weingüter 
Frankreichs, iſt von Lamartine verkauft worden. — Das Programm des 


des Kaiſers nicht begründet ſind. — 
einen Artikel mit der Ueberſchrift: Oeſtreich und Venedig. Derſelbe enthält aber 
faſt nur Auszüge aus der bekannten Broſchüre. Er begleitet dieſelben mit eini⸗ 
45 wohlwollenden Bemerkungen und behält ſich für einen nächſten Artikel vor, 
eine eigene Löſung zu bringen. — Die „Preſſe“ iſt jetzt wirklich an Herrn Panis 
verkauft worden. Herr Neffzer wird zurücktreten. Herr Dreolle, bis jetzt beim 
„Conſtitutionnel“, wird als der künftige Redakteur en chef des einftigen Jour ⸗ 
nals des Hrn. v. Girardin genannt. — Bei den Mnnizipalwahlen in Marſeille 
hat der erſte Kandidat der Regierungsliſte, Herr Dromel, 14,137 Stimmen er- 
halfen, während Hr. Paranque, welcher ſich an der Spitze der liberalen Liſte 
efand, 9739 Stimmen erhielt. — Das „Memorigl de Lille“ meldet, daß die 
Eröffnung des Lagers von Chalons nächſten März ſtattfinden ſoll, und daß es 
die Abſicht des Kaifers fei, an den Uebungen und Manövern im Jahre 1861 die 
in einem bedeutenden Rayon umher in Garniſon liegen Truppen Theil neh⸗ 
men zu laſſen. Von dem Projekt eines Lagers im 97155 ſei ebenſo wenig mehr 
die Rede, wie von demjenigen in den Pyrenäen, worüber die ſpaniſche Preſſe 
ſich ohne allen Grund ereifert habe. — Der „Moniteur de! Armee“, das halb» 
ofſiztelle Organ des Kriegsminiſteriums, meldet, daß laut des neuen Vertrages 
Ra China die alten Erlaſſe des Kaiſers Kang hi zu Gunſten der katholiſchen 
rche wieder in Kraft treten. Kang⸗hi, der 1661 den Thron beſtieg, war für 
die Verdienſte der Jeſulten um die Reorganiſirung der chineſiſchen Artillerie 
und um die Einrichtung der Stüctgießeref in Nanking ſo dankbar, daß er im 
Jahre 1692 das berühmte Edikt erließ, worin der chriſtlichen Religion im gan ⸗ 
zen Reiche freie Ausübung und den Katholiken Eintritt in den Staatsdienſt 
zuerkannt ward. — Unter den den Franzoſen bei der Theilung der chineſiſchen 
Beute zugefallenenRaritäten befindet ſich auch ein Elephant in Lebensgröße aus 
vergoldeter und reich emafllirter Bronze. Es wird hieher geſchafft und in dem 
Hofe des alten Louvre aufgeſtellt werden. 

— Gt ge.] Ein Herr muſterte vor kurzer Zeit in einem Laden der 
Straße St. Honoré in Paris einen alterthümlichen Ring, mit dem er ſich, da 
er eine ſcharfe Kante halte, leicht ritzte. Faſt unmittelbar darauf 1 5 er ein 
unbeſchreibliches Gefühl über feinen ganzen Körper laufen, alle feine Kräfte ge- 
lähmt, und es mußte ſofort ein Doktor 3 werden, welcher ihn fir 
vergiftet erklärte und ihn durch ſtarke Gegengifte einigermaßen wiederherſtellte. 
Der Ring wurde näher unterſucht, und der Arzt, welcher längere Zeit in Vene 
dig geweſen und dort ſolche Ringe, „Todesringe“, früher kennen gelernt hatte, 
erklärte ihn für elnen ſolchen. Dergleichen find früher verfertigt worden, um 
ſeine Feinde durch einen freundſchaftlichen Händedruck aus der Welt zu ſchaffen. 
An demſelben befanden ſich zwei ſtählerne Loͤwenkrallen, mit Spalten dazwiſchen, 
die mit peftigem Gifte gefüllt waren. Lange Zeit alſo (über hundert Jahre viel ⸗ 
leicht) hatte das Gift feine Wirkſamkeit behalten. 

Sch wei z. 


Bern, 20. Dez. [Rücktrittdes Bundespräſidenten; 
die Teſſiner Bisthumsfrage.] Aus guter Quelle verlautet, 
daß Bundespräfident Frei-Heroſce feſt entſchloſſen iſt, nachträglich 
nun doch noch ſeinen Austritt aus dem Bundesrath zu nehmen. 
Augenblicklich handele es ſich nur noch um den Zeitpunkt, zu wel⸗ 
chem dieſer Austritt erfolgen ſolle: ob ſchon jetzt oder erſt nach 
Verlauf von noch mehreren Monaten. Sein Nachfolger wird na- 
türlich kein anderer fein, als Ständerath Welti, der bei der Bundes- 
rathswahl vor 10 Tagen zu Gunſten Frei⸗Heroſée's ſeiner Kandi⸗ 
datur entſagt hatte. — Eine andere, nicht minder wichtige Nachricht 
iſt, daß unſer außerordentliche Geſandte in Turin, Tourte, dem 
Bundesrath am 16. d. eine Depeſche eingeſandt, laut welcher Graf 
Cavour demſelben die Eröffnung gemacht hat, er werde von feinem 
in der Note vom 10. November ausgeſprochenen Verlangen, daß 
der über die im Kanton Teſſin liegenden Güter der biſchöflichen 
Menſa pon Como verhängte Eequeſter unter allen Umſtänden auf⸗ 
zuheben ſei, bevor Piemont mit der Schweiz in weitere Verhand⸗ 
lungen über die Teſſiner Bisthumsfrage treten könne, abſtrahiren, 
ſobald der n jener Güter einer nicht teſſiniſchen, wohl 
aber ſchweizeriſchen, vielleicht dem Bunde ſelbſt, zur Verwaltung 
übergeben werden würde. Jedenfalls liegt dieſer Sinnetzänderung 
des Grafen Cavour ein ganz beſonders ſpezielles Motiv zum 
Grunde, das erſt ſpäter ans Licht treten dürfte. Uebrigens ſoll der 
Bundesrath, ſoweit Herr Cavour nur die Sicherheit der Gelder im 
Auge hat, geneigt ſein, deſſen Vorſchlag zu entſprechen. (Schl. Z.) 


Italien. 

Turin, 21. Dez. [Die Haltung Frankreichs; Ver ⸗ 
haftung Barbalunga's; das italieniſche Parlament; 
Vermiſchtes.] Die Haltung Frankreichs hat hier einen ſehr un⸗ 
angenehmen Eindruck gemacht, aber jedenfalls die gute Folge, daß 
man jetzt mit neuer Energie gegen die Feſtung Gasta vorgehen 
wird. General Cialdini hat die gemeſſenſten Beſehle erhalten, und 
man will von einem Waffenſtillſtande nichts mehr wiſſen, obgleich 
Frankreich einen ſolchen empfiehlt. Graf Cavour ließ nach Paris 
melden, daß Franz II. die von den Piemonteſen vor einigen Tagen 

ugeftandene Waſſenbauſe dazu benutzt habe, mit aller Sicherheit 
ſich vorzuwagen und durch ſeine ne den wehrloſen Sardi⸗ 
niern Schaden zuzufügen. — Der bourboniſche General Barba⸗ 
lunga, der kürzlich aus Rom in Neapel eingetroffen war, iſt auf Be⸗ 
fehl von Farini im Haufe des Marcheſe Ducenta verhaftet worden. 
Derſelbe wird angeklagt, die Reaktion in den Abruzzen organiſirt 
zu haben. — Folgendes iſt nach genauen Angaben die Statiſtik 
des künftigen italieniſchen Parlamentes: Turin wird 18 Deputirte 
haben, Neapel 18, Mailand 18, Terra di Lavoro und Ponte Corvo 
16, Florenz 14, Genua 13, Aleſſandria 13, Coni 12, diesſeitige 
Fürſtenthümer 12, Novara 11, Terra di Bari 11, Bafilicata 10, 
Como 9, Terra di Otranto 9, Pavia 8, jenſeitiges Calabrien 8, 
Bologna 7, Cagliari 7, Capitanata 7, Bergamo 7, jenſeitige zweite 
Abruzzen 7, diesſeilige Abruzzen 7, jenſeitiges zweites Calabrien 7, 
Cremona 7, Modena 6, Lucca 5, Jeſi 5, Reggio 5, Arezzo 4, 
Ferrara 4, Forli 4, Piacenza 4, Saſſari 4, Ravenna 4, Siena 3, 
Portomaurizio 2, Maſſa und Carrara 2, Graſſetto ed Elba 2, 
Sindrio 2, Livorno 2, Benevento 1 ac, zuſammen 35 7 Abgeordnete. 


errn 
v. Schmerling erregt hier wenig Aufſehen. Doch will man daraus erkennen, 
daß die Gerüchte Betreffs eines Sieges der militäriſchen Partei in den Räthen 
er „Conſtitutionnel“ bringt heute wieder 


— — 
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— Die Regierung, welche Auskunft über die disponiblen Streit⸗ 
kräfte Italiens haben will, hat eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern 
ernannt, welche die Inſpektian aller Nationalgarden in Piemont 
und den annexirten Ländern, zunächſt im Königreich Neapel, vor⸗ 
nehmen ſoll. — Piemont will, dem Beiſpiele Napoleons folgend, 
die Reiſepäſſe nach allen jenen Ländern abſtellen, mit welchen eine 


ſolche gegenseitige Uebereinkunft möglich iſt. — Auf dem Maria: | 


Tereſa Platze in Turin ſoll die Statue Manins, des Diktators 
von Venedig im Jahre 1849, aufgeſtellt werden. — In Florenz 
drangen Diebe in die Galleria degli Uffizi und in die Salla delle 
gemme, ſtahlen gegen 200 Ringe und Koſtbarkeiten und verübten 
noch andere Beſchädigungen. 

Rom, 15. Dez. [Das Inſtitut für archäologiſche 
Korreſpondenz! auf dem Kapitol, das ſein Fortbeſtehen der 
Liberalität der preußiſchen Regierung verdankt, feierte geſtern Win ⸗ 
kelmanns Geburtstag (9. Dezbr.) durch eine Plenarſitzung. Dabei 
bildete ein Nachruf an Bunſen, einer ſeiner Stifter und wärmſten 
Beſchüzer, den Mittelpunkt einer ſchoͤnen und würdigen Beſpre⸗ 
chung des Geh. Legat. Raths v. Reumont. Wie man auch über 
Bunſen urtheilen mag, ſo iſt es doch zu bedauern, daß er bei der 
Beſetzung der Stellen dieſer Anſtalt ſtets Fremden den Vorzug gab. 
Freilich, er ſelbſt war ja kein Preuße. Außer Lepfius hat das In⸗ 
ſtitut während feines 30 jährigen Beſtehens keinen fungirenden Se⸗ 
kretär gehabt, der unjerer ſpeziellen Landsmannſchaft angehörte, 
und auch jetzt ſtehen zwei Ausländer an der Spitze. Fehlte es bei 
uns an jungen tüchtigen Philologen, ſo könnte man darüber hin⸗ 
weggehen. Allein es iſt wahrlich kein Mangel daran, und bei einer 
, des Wiſſens ſollte billig der Inländer dem Ausländer vor⸗ 
gehen. 

— lUeberſchwemmung.] Dem „Pays“ wird gemel⸗ 
det, daß die Tiber ſeit vier Tagen ihr Bett verlaſſen und das Waj- 
ſer den Stand von 1853 erreicht habe. Die Straße Rigetta, das 
Pantheon und das Ghetto ſtanden unter Waſſer, und in mehreren 
Stadttheilen war der Verkehr nur auf Nachen möglich. Am 15. 
fiel das Waſſer wieder, aber die Noth, die ohnehin ſchon groß 
war, hat durch dieſe Ueberſchwemmung noch bedeutend zugenommen. 

Rom, 18. Dez. [Troſtloſe Zuſtände.] Eine römiſche 
Korreſpondenz der „Indépendanece“ entwirft das düſterſte Bild 
von den Zuſtänden in der ewigen Stadt. Eine ſolche Unſicherheit des 
Eigenthums und der Perſon, daß dem Migr. Mella letzthin, als er 
aus dem Palaſt Chiara trat, Geld und Uhr, ſelbſt ſein Biſchofsring 
abgenommen wurde; ein ſo großes Elend, daß die Proſtitution 
nicht mehr nach Gold, ſondern nach Brot ausgeht; eine Verhöhnung 
der päpſtlichen Autorität, daß anſtatt der Peterspfennige in die dazu 
beſtimmten Kaſten Stimmzettel für Vietor Emanuel geworfen wer⸗ 
den; das find die Zuſtände in der erb der Chriſtenheit. 

Neapel, 16. Dez. [Die franzöſiſche Flotte vor 
Basta; Herr v. Beuſt.] Von glaubwürdiger und in ſolchen 
Dingen gut unterrichteter Seite erfährt man, daß die vor Gadta 
ankernde franzöſiſche Flotte ihre Stellung nicht nur dazu benutzt, 
den Piemonteſen die Belagerung von der Seeſeite aus zu verwehren, 
ſondern auch die in der Feſtung eingeſchloſſenen bourboniſchen 
Streitkräfte über die Bewegungen der nde Armee zu unter- 
richten und ſo eine wirkſaine e Beſchießung der legteren möglich 
zu machen. Mehrere der hieſigen Blätter ſprechen ſich mit Entrü⸗ 
ſtung über das Benehmen Napoleon's III. aus und hoffen, daß die 
Zeit bald gekommen ſein werde, wo die franzöſiſche „Vormund⸗ 
ſchaft“ ein Ende habe. „Dankbarkeit iſt eine ſchoͤne Tugend“, jagt 
der „Lampo“, „aber wir haben Niemandem dankbar zu ſein, der 
ſich mit Nizza und Savoyen bezahlt gemacht hat.“ — Die Regie⸗ 
rung des Herrn v. Beuſt hat noch nichts gethan, um ihre dermalen 
ohne Schutz und Anhaltspunkt ſich befludenden hieſigen Unter: 
thanen, ungefähr 50 an der Zahl, dem Schuge irgend einer andern 
Macht zu empfehlen. Der wohlbekannte Haß gegen Preußen 
ſcheint es nicht zuzugeben, daß man die preußiſche Regierung, be⸗ 
ziehungsweiſe ihr hieſiges Konſulat, darum angeht; Oeſtreich iſt 
hier nicht mehr vertreten, die andern Würzburger Mächte können 
ſich ſelbſt kaum genügend Geltung verſchaffen, wo ſie deren bedür⸗ 
fen, und ſo bleibt lieber Alles beim Alten, gleichviel, ob die Inter⸗ 
eſſen der Unterthanen darunter leiden oder nicht. (K. 3.) 

Neapel, 17. Dez. [Das Schickſal der neapolitani⸗ 
ſchen Söldner; Anleihe; Regulirung der medizini⸗ 
ſchen Studien.] Ein Korreſpondent der „K. Z.“ ſchreibt von 
hier: Seit einigen Tagen befindet ſich eine ziemliche Anzahl der 
Kriegsgefangenen von den ehemaligen neapolitaniſchen Fremden⸗ 
bataillonen hier in Neapel. Die Alen von ihnen ſind Oeſtreicher. 
Es iſt ein trauriger Anblick, den dieſe unglücklichen, elend und bleich 
ausſehenden Landsleute auf einen machen. Noch trauriger und be⸗ 
trübender aber iſt, fie ſprechen zu hören. Wenn alles das wahr iſt, 
was verſchiedene von ihnen, Offiziere und Gemeine, mir über die 
Art ihrer Anwerbung perſönlich mittheilten, ſo bildet ihre Geſchichte 
wieder eine neue Egahrung unter den vielen, welche die Nationen 
zur ſpäteren Verwendung ſich einregiſtriren dürften. In Wien ſagte 
man dieſen Leuten nämlich, ſo erzählten mir Einige, die Erlaubniß, 
in Neapel Kriegsdienſte zu nehmen, werde von Seiten der Regie⸗ 
rung als eine Art von Gunſt und Gnade betrachtet, da die ſie hier 
erwartende Stellung eine jo überaus angenehme und ehrenwerthe 
ſein würde. Der Sold ſei ein über alles Beiſpiel vortheilhafter, 
ſpätere Zivil⸗ oder Invaliden⸗Verſorgung verſtände ſich ganz von 
ſelbſt, und was den Dienſt angehe, ſo beſchränke ſich der lediglich 
darauf, die Wache im Palaſt und um die Perſon Sr. Majeſtät zu 
thun. Leider ſei von allem dem, was man ihnen verſprochen, gerade 
das Gegentheil geſchehen. Kärgliche Beſoldung Seitens der Regie⸗ 
rung, grobe Behandlung Seitens der Offiziere, ſchlechte Verpfle⸗ 
gung bei dem beſchwerlichſten Feſtungs⸗ und Felddienſt und damit 
vollſtändige Enttäuſchung der in Wien bei ihnen angeregten Hoff⸗ 
nungen. Diejenigen, welche dem Typhus, den Kugeln und dem 
Hungertode in den ponkiniſchen Sümpfen glücklich entgangen ſind 
und durch die Kriegsgefangenſchaft vor zukunftigem Elende gerettet 
wurden, werden jetzt von hier, wenn wir nicht irren, auf Koſten Oeſt⸗ 
reichs durch das preußiſche Konſulat über Trieſt nach der Heimath 
geſchafft. Auch bayrische Unterthanen befinden ſich in nicht unbe⸗ 
deutender Bu darunter. Es iſt wirklich ſehr merkwürdig, zu ſe⸗ 
hen, wie der Inſtinkt dieſe armen hülfloſen Leute dazu treibt, nicht 
bei ihrem hieſigen Konſul, ſondern bei dem Preußens Schutz, Geld 
und Päſſe zu ſuchen. Erſterer iſt Neapolitaner, und das Intereſſe, 
das er für ing unglücklichen Schutzbefohlenen nimmt, iſt eben ſo 
groß, wie ſeine Kenntniß der deutſchen Sprache. Im Falle die bay⸗ 


riſche Regierung der Sache Bedeutung genug beilegen ſollte, 
ihr eine nähere Prüfung derartiger See — — 
pfohlen werden denn Gasta birgt noch mehr von ſolchen Leuten, 
um welche ihr Konſul ſich wohl nächſtens wird zu befümmern ha⸗ 
ben. — Die Regierung des General⸗Statthalters bereitet ein An- 
lehen von 25 Millionen Franken vor. Der größte Theil dieſer 
Summe wird zu Straßenbauten in Calabrien und Apulien ver⸗ 
wandt werden. Da der Finanzminiſter bisher zur Beſchaffung baa- 
ren Geldes gezwungen war, eine große Menge Staatsrente zu ver⸗ 
kaufen, jo iſt dieſelbe in den letzten Tagen bis auf 79 fallen. Die 
Nachfrage ſoll trotzdem durchaus nicht ſchwach ſein, da man für ſpä⸗ 
tere Zeiten mit Sicherheit auf einen beſſeren Kurs rechnen kann. 
Süditalien it unerſchoͤpflich an Reichthümern, ſobald dieſelben 
Zeit der Ruhe einmal benutzt und ausgebeutet werden. — Ein He⸗ 
kret des General⸗Statthalters regulirt die mediziniſchen Studien 
an der hieſigen Univerfität im Sinne des Fortschrittes, den Huma⸗ 
nität und Wiſſenſchaft in unſerem Jahrhundert gemacht. Nach dem 
Urtheil Sachverſtändiger ſchienen die bis jetzt in Geltung geweſe⸗ 
nen Einrichtungen aus den Zeiten der Schule von Salerno zu ſtam⸗ 
men, ſo alt und verrottet waren fie. Da Farini früher jelbft Arzt 
war, jo wird es ihm an einem perſoͤnlichen Fachurtheil in dieſer An. 
gelegenheit nicht gefehlt haben. 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Nach einer Mittheilung des „Giornale di Roma“ wird ein 
Theil der Pferde und Maulthiere, welche der neapolilaniſchen Ar⸗ 
mee gehören, öffentlich verfteigert, nachdem die Autoriſallon der 
„kompetenten“ Behörde dazu eingeholt und ertheilt worden iſt. 
Ferner enthält das offizielle Organ eine Verordnun wodurch jede 
i e Demonſtration in den Theatern verbalen wird. Ohne 
ohe obrigkeitliche Exlaubniß darf keine laute Beifallsbezeigung, 
kein Dacapo⸗Ruf mehr ftattfinden. 
Die „Perſeveranza“ berichtet aus Florenz vom 22. Dez.: 
In Rom wurden in der Nacht vom 18. d. ſavoyiſche Wappen an 
den Straßenecken angeheftet. Die Polizei hielt im Café Nuovo 
eine Durchſuchung und fand Kokarden und Fahnen. Der Inhaber 
des Lokales wurde feſtgenommen. 
Nach Parijer telegraphiſchen Nachrichten aus Rom war da⸗ 
ſelbſt wieder eine Menge von Plakaten angeheſtet. auf welchen: „Es 
lebe Victor Emanuel und die Annexion l“ ſtand. Verhaftungen 
haben nicht ftattgefunden. 

„Sämmtliche Mächte, welche in Warſchau vertreten waren, ha⸗ 
ben kollektiviſch der franzoͤſiſchen Regierung den Wunſch kundgethan, 
dieſelbe möge gemäß ihrer Zuſage den Schutz ihrer Flotte für den 
Platz Gasta fortdauern laſſen. Bis jept iſt in den Inſtruktionen 
des Admirals Le Barbier de Tinan keinerlei Veränderung vorge⸗ 
nommen worden.“ Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, welche ein 
Pariſer Korreſpondent der „Independance Belge“ in einer Nach⸗ 
ſchrift mittheilt, jo erklärt ſich das Auftreten des Königs Franz zur 
Genüge. Der 1 f iſt ihm auf alle Fälle geſicherk, Gaska ift 
von der Landſeite ſehr ſchwer zu nehmen, er wagt alſo nicht jo viel, 
wie er gewinnen kann und wie Victor Emanuel und die Sache 
Wangen bed ee Bic eee de 
Kollektiv⸗Verfahren, daß die Italiener mit jedem Tage mehr Groll 
gegen Frankreich faſſen; aber es ſteht auch zu fürchten, daß eben 
dieſe Politik die gemäßigte Partei in Italien nach und nach vom 
Ruder verdrängt und die Nation mit Leib und Seele der extremen 
Kriegspartei in die Arme treibt und jo zu einem europätichen 
Kriege führt. Die Andeutungen, daß Cavour an ſeinen Rückzug 
denke, weil ihm die Laſt zu ſchwer werde, nehmen zu; Verſuche des 
Königs, Ratazzi wieder ins Amt zu rufen, find auch bereits ge⸗ 
macht worden, und ein Pariſer Korreſpondent der „Independance“ 
(nicht derſelbe, welcher die obige Nachſchrift brachte) ſchreibt: 

Sobald die bourboniſche Reaktion in beiden Sicilien einige Er⸗ 

olge erringen ſollte, würde Garibaldi Caprera verlaſſen und alle 
„revolufionären Elemente, über die er gebietet, ſeinem Aufrufe Folge 
leiften. Der Zauber ſeines Namens würde hinxeichen, die Verſuche 
abſolutiſtiſchen Aufruhrs zu vernichten, und viele Elemente, die jeßt 
hemmend gegen Victor Emanuel wirken, würden neutraltfirt oder 
ſogar zu Piemonts Nutzen im Kampfe gegen Franz II. wirkſam 
werden.“ Alle Berichte ſtimmen darin Aebi, daß Franz II. es 
war, welcher die Verhandlungen abgebrochen hat. Ein bourboni⸗ 
ſcher hochgeſtellter Offizier ſchreibt der „Union“ aus Gasta vom 
13. Dez., General Cialdini habe einen dreimonatlichen Waffenſtill⸗ 
ſtand angeboten, König Franz aber geantwortet, er werde dieſes 
Anerbieten nur dann annehmen, wenn Vietor Emanuel ſich der. 
pflichte, die Belagerung von Gasta ganz aufzuheben. Die „Patrie“ 
bringt unter ihren letzten Nachrichten, daß das franzöſiſche Linien⸗ 
ſchiff „Fontenoy“ den „Alexandre“, der nach Toulon zurückkehre, 
abgelöft habe, daß das Geſchwader neue Lebensmittel bezogen habe 
und in ſeiner Stellung — dem Plage unverändert geblieben ſei. 

Die „Perſeveranza berichtet aus Turin vom 21. Dez.: Die 
von der „Patrie“ gebrachte Nachricht von der Wiederaufnahme der 
Feindseligkeiten vor Gacta entbehrt der offiziellen Beſtätigung. (S. 
ob. Tel) — Am Sonntag (23.) wird im Turiner Theater Re eine 
Vorſtellung ſtattfinden, deren ganzer Betrag als Nationalgeſchenk 
für Garibaldi beſtimmt iſt. ‘ 

Die Nachricht des „Obſerver“ aus Gas ta, welche wir lele⸗ 
graphiſch in Nr. 302 mitgetheilt haben, ſteht im Widerspruch mit 
einer Depeſche, die der „Patrie“ aus Rom zugegangen, und wo⸗ 
nach das Bombardement von Gaöta in Folge des ſchlechten Wetters 
und des ſtarken Schneefall, der in jetziger Jahreszeit in der Terra 
di Lavoro durchaus keine Seltenheit iſt, nicht nur nicht wieder bes 
gonnen wurde, ſondern auch in den nächſten vier Wochen ſchwerlich 
wieder begonnen werden kann. Wir bemerken, daß dieſe Depeſche 
aus bourboniſchen Kreiſen in Rom herrührt. alſo mit Bedacht beur⸗ 
theilt fein will, zumal ſich ſchwerlich über Witterungsverhällniſſe in 
Betreff eines italieniſchen Winters eine ſo genaue Prophezeiung er · 
heilen läßt. Das franzöſiſche Geſchwader verharrt in jeinem bes 
ſchützenden Status quo nach wie wer In Betreff der Auſſtände in 

en Abruzzen erklären die „Nationalités“, die Sache ſei leider an 
ch beklagenswerth geung, man brauche ſie nicht zu übertreiben, wie 
dies in bourboniſchen Organen geſchehe, welche den Oberſten La⸗ 
range als Befehlshaber eines ganzen Armeekorps darſtellten, der 
Ni mit demſelben auf dem Monte Vellino verſchanze. Nun ſei 
aber diefer Monte Vellino ſowohl wie der Monte Cervoſo im 
einer mobilen Kolonne, die General Pianelli kommandire 1 


2 (Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 27. Dezember 1860. 


303. Donnerſtag, 

An and | M . — n Falle von Unruhen ode ines Aofſtandes gegen Unsere Autorität oder und Galle übers rudel den Artikel K die Va Tan Saalete nina 
folglich ſei es auch nicht wahr, wenn behauptet worden, Lagrange Im Balle von unruben oder e 0 prubelnden Artikel über die Ernennung Beſeler s 
beherrſche die Straße von Aquila nach Neapel. Seit dem Monat | En 5 Fe RT ee ee 5 gum Kurator der Univerſität Bonn und ſieht denſelben ſchon bei 
November find, laut den Nationalités“, die beiden Provinzen en wir Ihnen außer den ſehr ausgedehnten Vollmachten, die Ihnen das wich. Beſetzung Holſteins und Lauenburgs durch preußiſche Exekutions⸗ 
Abruzzo ulteriore, in denen Citta⸗Ducale, Lago⸗Fucino, Aquila, Gar | tige Amt, womit Wir Sie befleidet haben, verleiht, die volle Ausübung der truppen als außerordentlicher Bundeskommiſſar dieſe Länder regte⸗ 
dal Moeszano, Celano n. f w. liegen, in der Gewalt der Piemon⸗ | Souveränetätsrechte, damit Sie in derſelben Weile davon Gebrauch machen, ren. Wenn nur von Exekution in Holſtein und Lauenbur die 


ſali, ae . f . ie Wir t ürden, falls Wir Uns telle befänden. Sie wer⸗ 1 A 2 
tejen, und fehle es in den höchſt gelegenen Gebirgsdoͤrfern auch ſicher N Fa ran Fälle drei aa 1 Die erste umfaßt die Rede wäre, ſo würde die Stellung Dänemarks, meint das latt, 


an Flüchtlingen, die, ohne Franz II. anzugehören, ſich der neuen 8 ya it Almwendung weiler Vorſicht, und ohne daß die St. weniger mißlich fein, offenbar ſei es aber auf S les wig ab 
Siu der Dinge widerſeßen, jo ſei dies doch keinezwegs eine @erheit ber Dielerung dadurch Lompromiine 8. dem gersrlchen Saufe | ben und bei dem geringiten Sinergensigen“ dort were J 
Erhebung des Landes und dieſes Banditenpolk ein Armeekorps zu der Gerechtigkeſt überlaſſen ind zweite umfaßt alle Fälle, die eine raſche Truppen über die Eider gehen und vorläufig ganz Schleswig be⸗ 
nennen; die ſtrenge Winterkälte allein ſchon werde genügen, dieſes Ahndung erheiſchen indem man dleſelbe mit den Formen des außerordentlichen letzen. Ja Deutſchland koͤnne ſelbſt dann ſchon, wenn das Exeku· 


i 3 Lumgiebt. Die dritte iſt für alle Fälle, welche die Ausübung ei ; - ı 
Geſindel aus den Gebirgsneſtern herabzulocken. Mas Farint an⸗ Uhren Bitter gebieleriſch verlangen und 5 . das Heil des Cmateg lionskorps in Holſtein ſtehe, als Bedingung feiner Zurückziehung 


betrifit, Jo, geht es, laut Turiner Berichten, mit feinem körperlichen deli daß das Uebel an der Quelle eiſtickt werde, und in denen folglich die jedwelche Einräumung in Schleswig verlangen und man koͤ 
Sen beſſer; in der Führung der Stalthalterſchaft iſt aber kein Beobachtung irgend einer Form, und wäre es auch die außerordentliche, der nachdem die aa ihre Bereitwiülgtelt gezeigt ſelbſt welche 
e 


Aufihmung erfolgt und ein fähigerer Nachfolger unerläßlicher als ik Der ng le Tb ae he Made Mer ” 1 7 anzubieten, überzeugt ſein, daß alle Kabineite Europa s zur Rache 


vn an bezeichnet Ratazzi oder Cavour als folgen, Die erſte Klaſſe fallenden Miſſethäter werden durch die kompetenten Gerichte bes | Blebigkeit rathen würden. 
usſöhnung zwiſchen dieſen beiden Staatsmannern wird von Aue 1 10 wi ne a wachen; ayf a a aan Linie T ür kei 
7 ) 5 75 14 1 1 En erechti il rde, in e 1 oren, inſowe N N 
Seiten beſtätigt Es iſt die höchſte Zeit, wenn die italieniſche Ein He ber dei er h menden, ür Ve zweiten Rlaffe find Sie ermäch⸗ Konſtantinopel, 15. Dez. [Telgr. Notizen.] Der 


heit nicht an der napoleoniſchen Ränkeſucht Schiffbruch leiden fol. | N . a Magi (itärtommife frühere, nach Cypern ı 
Napoleon III. macht den Agenten der Reſtaurgtion, feine halbamt⸗ FR erh Walt nee denen Sie das Urteil Aber We — Posch if nach Alben 3 when ha, Ay KG, 1 
lichen Blätter find die Organe muratiſtiſcher Manifeſte, und ſeine pala anvertrauen werden, und alsdann ergreifen Sie die nöthigen Dis⸗ ſollen ſich Unruhen zeigen. — Dem Reuter ſchen Bureau wird * 


i i lionen, um die Uitheilsſprüche ſchleunſgſt zur Ausfü bringen, den ! che 
Kommandirenden zu Land und zu Waſſer haben ſich bourboniſche nen, um die Ur eun ai 440 3 a oder meldet: Die Erneuerung der Hazne Tahwill auf drei Jahre hat 


A ; a ? einzigen Fall ausgenommen, indem Sie, : 10 05 
—— eee eee für Venetiens Klugheit, der Anſicht ſind, die genannte Ausführung auſſchteben zu müſſen, in. ein bedeutendes Sinken in dieſen Fonds zur Folge gehabt. — Man 
Una 16 0 0 A vom 18. Dezbr. wird gemeldet, daß det König ee Barum ehem Malen — el — —— erwartete eine Zollreform. — Die Unruhen auf der Inſel Chios 
1 5 \ ‚ ſteht, f 2 
Franz II. ein Schreiben des Kaiſers Napoleon erhalten habe, in ohne Auſſchub in Vollzug zu ſetzn. Was aber die der dritten Klaſſe betrifft, fo bes Waren Mn lege Sugar ae er 44 
1 


i önig FE ö Ar fe Umächtigen Wir Sie, ohne Verzögerung an den Schuldigen die Vollſtreckun 2 gung 

welchem es heißt, daß der König ſich genügend für ſeine Ehre ver⸗ 83 0 ilazione a a „ Srbokt Dnevnik“ brin t folgende, vom 28. November datirte Nachricht: Der 

theidigt habe. Der König habe erwidert, daß er es für ſeine Pflicht 18 5 en in 3 eee en er — — — 10 5 Biſchof von Dloufivn hat ſich mit den Bulgaren verftändige und an 

halte, bei der Vertheidigung zu beharren. # portation auf die Jnſeln Unserer Königt. Domänen oder endlich ihre Abführung ee Gager dene ez * 8 beißt, daß es in jeiner Eparchie 
Der Brief des Königs Franz an den Kaiſer Napoleon ſoll mit | In die Gefängniſſe dleſes Thelles des Staates (Neapel) zu Unſerer Verfügung Patriarchen in Ronfiantinopel loggen nz en 2 


N a 8 53 301 den Umſtänd aß. Ueber alle M i i 
großer Entſchiedenheit abgefaßt ſein. Der König ſpricht in demſel⸗ 1 1 gmäh: Ben ee eee 2 * ya thue und ſich dem Wunſche der bulgariſchen Nation wegen Verleihung eines un⸗ 


ben dem Kaiſer feine Dankbarkeit für den Schuß aus, den ihm die bes derzeit als von Uns veranlaßt und dell, abhangig u Bisthums auschliehe.“ Dieſe Anfangs ſehr angezweifelte Nachricht 
franzoͤſiſche e bisher gewährt habe; er hoffe wenn ſie ihn nur * r er Taerar Sele ſpaler Wel def Pie ‚en 
| * 1 Angriffe von der Se ite beſchütze S p a nie n. : ſpaͤker cha beſtätigt. Die Folge davon war, daß der erwähnte 
noch zwei Monate vox einem Angr er Seeſeite beſchütze, n 5 | Biſchof vom griechiſchen Patriarchen die eifung erhielt, ſich unverzüglich nach 
ſein jan wieder erobern zu können, werde aber, wenn ſie jetzt Madrid, 16. Dez. [Inte rpellationen in der Depu⸗ Konſtantinopel zu verfügen. Gleichzeitig ging an die betreffende Behörde in 


abziehe, ſich mit feiner Gemahlin und feinem noch ungeborenen tirtenkammer.] In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ Plopdivo der Auftrag ein, im Falle der Biſchof dem Patriarchen den Gehorſam 
pe lie er unter den Trümmern von Gadta begraben, als ſich kammer ſprach Herr Saguſtg von einer beborſtehenden Inter— a alt, Gewalt anzuwenden. Das in Konſtantinopel erſcheinende 

1 ; a f il Na von der pie den Ereiguiſſen in engliſche Blatt „Levant Herald machte den Bulgaren den Vorſchlag, ſich von 
auf eine Kapitulation einlaſſen. pellation bezüglich der er Regierung den, gut] der griechischen Hierarchie ein» für allemal loszuſagen und die evangeliſche Reli- 
Eine Depeſche aus Neapel vom 18. zeigt der „Palrie“ an, Neapel gegenüber eingehaltenen Politik. Herr Rivero verkündete gion anzunehmen. 


daß Mieroslaweki ſich zu Garibaldi begeben habe und von diefem ſeinerſeitz eine Interpellation über die diplomatiſchen Verhandlun⸗ Donaufürſtenthümer 
mit We de der lebhafteſten Sympathie aufgenommen worden gen der 200 mit Parma. Der Präſideut deg Miniſterraths Bufareft, 10. De 17 2 1 von Jaſſ 
ſei. Der Exdiktator habe aufs Neue ſeine unwiderrufliche Abſicht ſagte darauf, da er genöthigt jei, im Senat an der Diskuſſion über wurde, wie die p. O. 3. meidet am 30. v. M. von ſeinem Jann 


ö I d. 4 * jektirte Geſetz bezüglich der Militä 5 1 
ausgeſprochen, vom 1. März an für die Idee zu kämpfen, der er das proje | ex Militäravanzements the lzuneh⸗ ſus ndirt und einſtweilen in das f a 
ſein Leben geopfert habe. N Jute jo Ar 9905 er ſich vor den Tag zu bezeichnen, an welchem die J Dee HN u bat babe e A 
Die „Nationalités“ veröffentlichen folgenden e Ca erpe latlonen gemacht werden könnten. Hierauf erſuchte Herr men, und Mn der Gerichtshof aus 12 Biſchöfen, 6 Div eſan⸗ 
welchen dar Kriegsminiſter Fanli an die verabſchiedeten Freiwil⸗ Calvo Aſencko um das Wort, um der Regierung zwar keine Inter: Geiſtlichen und zwei weltli cen Richt ern zufammengefept d 


1 der Armee richtete: n pellation über die auswärtigen Fra en, aber wohl eine ſolche in 
er ig und Soldaten! In dem Augenblicke, da 515 NER Betreff der politiſchen Immoralilat der epa HI Amerika. 
mac She be ter Venedig ud meine en beer für bie gute Geltäng, anzuzelgen (Orotzer Lärm) Der Präfident des Minifterrathes er⸗ orte — [Beldraub, Sieg der Konſtiuttonellen.] Die 


\ theidi r der Emilia oder bei der glor- 1 5 j h hi r K 
ce Nene am ben I ten Belbjuge in Umbrien und den Marken geg wibderte hierauf? „Die Re lekung teirb, auf eine berarfige Inter . B. H. theil mit: Der Ausschuß der meritaniicen Fendeinhaber in Lon⸗ 


abt, auszudrücken. Eure Mitbürger werden Euch als die Beſten unter den pellation keine Antwort erk eilen, weil ſie Niemand das Recht zus don hat von feinem Agenten Herkn Whitehead ein aus Mexiko vom 17. Nov. 


daten bezrüßen, da Ihr Euch feſt auf Eurem Poſten bewieſen habt, und erkennt, eine ſolche zu ſtellen. Wenn ein Deputirter glaubt, dieſen daß General Marguez auf Be ; 
. - : 4 5 FOREN dr elt ehl von Miramon die in 
da Ihr, von Eurem Souverän unter die Waffen erufen, tapfer gekämpft oder jenen Regierungsakt anklagen zu müſſen, z. B. wenn dieſer be ndlichen Sonde der a Bondsinhaber aht be we 
abt; werden Euch als die Beſten unter den Bürgern be In . Arbe von p od fend echt Gebrauch macht und | diefe Gewaltthat in nt unt unter Proteſt des ſpaniſchen Gejandten 
Italiens, eine größere Laſt von Dienften auferlegte. Heute ſelbſt Te % die Regierung über d fen der jenen Regierungsakt zu interpellirem | des britiſchen Konfuls, Herrn Glennle, und des Herrn W Itchead dadurch ver⸗ 
zeit, aufs Reue unter Cure alten Fahnen zu ellen, wenn une dad Ausländ zur wänſcht, ſo wird ſſch Die Regierung immer ganz bereit zeigen, auf | 1 worden dt, daß man an der Thür des Zimmers, in welchem die Gelder de. 


N : 0 . . 5 ; ; N , I 5 onftt waren und welche das Siegel der britiſchen Geſandtſ 

Entfaltung derſelben noch zwänge. Ihr nehmt die Liebe unſeres Königs und ſeine Anſchuldigung zu antworten, aber die Regierun; erkennt kei⸗ {= 1 h 8 gel de ſchen Geſandtſchaft trug, die 
; it E E d Vaterland Eure Deviſe ein N, 1 9 unt Schlöſſer erbrach und ein Stück der Thür ausſchnitt. Die Regi 

die Achtung der Nation mit Euch, weil Ehre und Vaterland Eure Deviſe nem Deputirten das Recht zu, eine Juterpellation, welche mit einer | daß fie für jezt nur 209,000 Dollars id Ag welche and 2 — 


ud der König ſich Eurer großen Waffenthaten erinnern wird, junge . : Na d h 2 | 
Sretmillige, weil hr he Furcht und Tadel Dar Neapel, 12. Dez. 1860. Beleidigung beginnt, zu ſtellen, und das Miniſterium würde ſich führ a c eben tollen. Aus Privatberichlen der „Newport Times“ er. 


Der Kriegeminifter Bantt. ; erniedrigen es würde feiner eigenen Würde vergeben, wenn es fi WED h 
Die legten Rachriisten aus Neapel teilen, nac der „Paitie*, bereit etlätte, auf eine Jolde Auterpelunon 9 oe wen . e wee e Se dee an ah den 
mit, daß König Victor Emanuel ſpäteſtens in den erſten Tagen werde nicht darauf antworten.“ Herr Calvo Aſenclo er riff hierauf ſpaniſchen Geſandten, Herrn Pacheco, die Gelder unter ſeinen Schug zu neh⸗ 
des Januar von dort abreiſen ſollte; Farini werde um dieſelbe Zeit wieder das Wort und ſagte: „Es ſteht der Regierung frei, auf eine | men, was ae gu C6 verſprach, ſo lange es ihm möglich ſei. Die Regie- 
nach Turin zurückkehren; man kenne den Namen ſeines Nachfolgers Interpellatton, welche fie gleich Anfangs zurückweiſt, zu antworten 
noch - ’ oder nicht, aber alsdann iſt die Interpellation auch nicht erläutert. 
In einer Turiner Korreſpondenz heißt es: Der Telegraph Ein Deputirter würde ſich ſehr kompromittiren, wenn er, indem er 
meldet uns die in ee ner re engen eine te Interpellation biste am auch zugleich die Gründe der beitifche Konſul, erklärte noch beſonders alle ere Re perfön 
Die „Unita Italiana“ enthält ein, von Liber mi, Zappetta und angeben konnte, dur welche ‚fie hervorgerufen iſt.“ Der Vize⸗ | N er 0 ortlich. Der komman⸗ 
Ricciardi unterzeichnetes Rundſchreiben, deſſen Zweck die Grün⸗ präfident der er erklärte hirrauf den Fall für erledigt. 5 aud a die ie eee Fache ee deen Glenn g ar 
dung eines unitariſchen Vereins iſt. Letzterer ſollte unter Anderm Madrid, 18. Dez. [Kleine N otizen.] Die afrikaniſche | geneigt zeigten, ließ er mehrere Soldaten ihre Gewehre auf ſie * = 
ir 2 — 9 = Monat: bon ene le Se TREE 100 eben abgelöſt. — Die Kongreßkommiſſion,] zwang ſie folchergeftait, die Schlöffer zu erbrechen. Nach zwelſtündiger Arbeit 
die Formel: „Rom und Venedig“ beſtändig den Na onalwillen welche mit dem Bericht über das Preßgeſetz beauftragt ift, ftimmt | $ sen f . A 
3 bringen; ferner einen Ausſchuß bilden, der Spenden im Weſenklichen mit der Regierung en — Gehe fad , We dard e A eng ag Armen 
faken und für Rom und Venedig das thun ſollte, was man für ſchen aus Portugal eingetroffen, welche große Ueberſchwemmungen ] Guadalajara ein Waffenftiüſtand auf 14 Tage abgeſchloſſen worden mar bene 
Sicilien und 3 gethan. 1 ii aa en Ann 70 5 2 Die ichen aus Andaluften lauten beſſer, doch ver» | gemäß beide Heere ſich während dleſes Zeitraums auf 12 Leguag von der Stadt 
Mazziniſten. Dieſe Verhaftung iſt übrigen nicht die einzige; urſachte die Ueberſchwemmung in Granada, wie in vielen kleinere s 2 
N 3 Geſchicklichkeit des Herrn Perifano die Enkdeckung Otten, außerordentlichen Schaben. N ert war gegen Marquez zu wenden, welcher auf einen 
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gebeimen ins, der in Neapel als „philantro⸗ 8 M Mexiko zurü 
pilche ſellſchafte „ eee er dieſe 25 Rechte BE Rußland und Polen. und wo Marquez dle Brent u. Sea Bete dae 28 
des Volkes verbreiten und ihm die Erfüllung ſeiner Pflichten ans Warschau, 22. Dez. [Eine Verhaftun 9.] Man ſchreibt!] beißt es, daß der Waffenſtillſtand gebrochen worden, daß es zum Kampfe ge⸗ 
Herz legen, in Wirklichkeit bezweckte fie aber die Wederein uhrung | dem B. W. In dieſen Tagen wurde ein junger Kanzleibeamter le weten gofſig mn den ine leder Konftitutionellen genommen worden 
der Bourbonen. Die Mitglieder hatten ſich eine eigene Sprache des hieſigen evangeliſchen Konſiſtorkums von der preußiſchen Grenze | gen hat, Jedenfalls ft es gewiß a ae FR An dh — 
erdacht und auch eine Zeitſchrift gründen wollen. Eine Nachts vor⸗ auf die hieſige Zitadelle eingebracht. Derſelbe iſt aus der Provinz Habt nähern, deren nächſte Umgebungen bereits von Guerillabanden bedroht 


genommene Hausſuchung hat die Fäden der Verſchwörung offen» | Poſen gebürtig und hatte hier vor mehreren Jahren feinen dauern» | werden. 2 
gelegt. 1 , 11% den Wohnſitz genommen. Da er bei den bekannten Demonftratio- 7 

Der „Ital. Korreſp.“ zufolge ſind nach einer Depeſche des nen während der Anweſeuheit des Kaiſers ftarf kompromittirt war Militärzeitung. 
Generals Pianelli den fliegenden Kolonnen, welche die Abruzzen und die Polizei ihn namentlich in Verdacht hatte, daß er ein da⸗ Fran fsaukreich. [Armeeſtand.] Nach zuverläſſigen Mittheilungen aus 
, , en, 0 mel Fre an 
fallen, welche von den Häuptern der Reaktion zur Anzeltelung von er die Flucht und es gelang ihm, glücklich über die Grenze nach der | Art 60 000 daß in ſehr kurzer Friſt der Kaſfer in a Summe ein Ger 
Unruhen bezahlt und bewaffnet worden waren. Provinz Poſen zu entkommen, wo er ſich bei ſeinen in der Gegend von 400000 M 


{fi i D 8 = Mn kann. Die Beurlaubten de Infanterie können mit Hülfe d T 
Das Reuter ſche Telegraphenbureau bringt folgende epeſche von Grabow, an der polnischen Grenze anſäſſigen Brüdern auf⸗ Kine ee ne 5 ko \ er Telegraphen, 
m Dez.: Q w m 5 15 ich . 8 nn: B Schnelli G che 
aus Neapel vo 2% ee e eee lat, bie bielt ie ruſſiſche Poltzet machte nun alle nöglichen Verſuche, die franöfifchen Beben a een ae ee er — 


ranzöͤſiſche Flotte ſtehe im Begriffe, die Rhede von Gasta zu ver⸗ den Flüchtling in ihre Hände zu bekommen. Alles war vergeblich.] vollſtändig unter den Fahnen verf It fein, fo daß jed 
| * ber Armee des Königs Franz II. herrſche große Entmu⸗ Endlich ſteckte fie ſich hinter den Chef eines in der Nähe von Gra⸗ | dann in dre Bataillonen mit 18 Belofompaghien 110 Wan a Bra 


aflı ) l N 
Batterien er⸗ b legenen ruſſiſchen Grenzzollamtes. Di fer lud den j und auberdem noch 2 Kompagnien per Bataillon zur Zuſammenſtellung eines 

thigung. Die in Tortala aufgeſtellten piemonteſiſchen ow gelege d „Dieſer lud den jungen he erg mmenſtellung 

widern das Feuer der Feſtung. In Neapel herrſcht Ruhe. Die Mann nebſt deſſen Brüdern, mit denen er in ſehr freundſchaftlichen n gleicher Schnelligkeit baen die 25 Weta a 1 5 — 


Berichte aus den Provinzen lauten befriedigend. Eine von Rom Verhältniſſen lebte, zu einer Partie Whiſt ein. Die Einladung abmarſchtren und ebenfalls noch 2 Kon i i zurüdlaffen, wie de 
. Bien Verſchwörung wurde entdeckt. Die Stadt Neapel wurde angenommen, aber der Flüchtling, der Verdacht ſchoͤpfte, blieb | auch die geſammte Garde mit 40,000 Main 1 5 ee 3 Turcos, und 


d der A ein Ballfeſt geben. (Wir haben ſchon öfter erwähnt zu Hauſe. Da die Brüder 1 Uhr in der Nacht noch nicht zu. 2 Fremdenregimenter äußerft ſchnell mobitifirt werden können. Wichtig er⸗ 
Dep bie Naprihten des eee Bas ſich haufig nicht ge⸗ rückgekehrt waren, jo wurde F üntahig und entſchloß ſich, nach ber ken rang dcr eee e Zee belag 
rade durch Zuverläſſigkeit auszeichnen. D. Red.) Urſache ihres langen Ausbleibens zu forſchen. Gr bekämpfte ſeinen | bisher noch nicht aufgelänt worden find. Die Ausrüſtung für die geſammte Ins 

Der „K. Z.“ iſt ein Aktenſtück zur Verfügung geſtellt worden, Argwohn und machte ſich auf den Weg nach dem Grenzzollamte. | fanterie auf Kriegeſtürke iſt N vorhanden, und es wird mit raſtloſem 
Ln 


a i . CE den hierin möglichſt ſchnell a 
welches angeblich geheime Weiſangen Ferdinands IL. von Neapel | Kaum hatte er die Grenze überschritten, jo würde er von Abgefand- die Giada d. der lebt 105 Baer, Seen egen Bun ih 


vom 14. März 1855 an den Generalſtatthalter in Sieilien, Für⸗ ten der Warſchauer Polizei, die im Hinterhalte lagen, feſtge⸗ ; ſcheiden, erlaubt es überdies jed i 
%%% md und) in Daldben Ra auf be Ella Aue ee eee e ae en Km ae 


ime Geſellſchaften ige Aufſtände verfah⸗ gebracht. Magazin zu entnehmen. Der Ordre wegen Organifation einer zung ; 
— 22 Das — deſſen beit die „K. 3. ſelbſt nicht 8 Dänemark. 150,0 Dann e e Reſervearmee, darf jedenfalls mit anf 
verbürgen will, hat lediglich bi on Wet. Wir begnügen uns, Kopenhage n, 20. Dez. [Die Bundesexekution in * Eurdinien. [Rüſtungen; General Cialdini] Wohl um durch 
ſeinen auffallendſten Paragraphen mitzutheilen: den Herzogthümern. „Faedrelandet“ bringt einen von Gift eine neue Aushebung die beinahe allgemeine feindſelige Stimmung wider Pie- 


Ban 


mont in den unteren Klaſſen der heapolitanifchen Bevölkerung vorläufig nicht 
noch zu ſteigern und doch die militäriſche Kraft des neu erworbenen Südens 
von Italien nicht ganz ungenügt zu laſſen, ſollen jetzt aus den neapolitaniſchen 
Nationalgarden mobife Bataillone, und zwar dem Vernehmen nach vorläufig 
38 auf dem neapolitaniſchen Feſtlande und 12 auf Sieilien ausgezogen werden. 
Zu den Stämmen derſelben ſind Freiwillige der Nationalgarde aufgefordert 
worden, der Reſt wird durch freie Werbung hinzugefügt werden. 
Piemont und der Emilia bereits aufgebotenen Bataillone mobiler Nationalgarde 
find außerdem zur Verſtärkung der piemonteſiſchen Streitkräfte in Neapel be⸗ 
ſtimmt, und werden gegen das Frühjahr hin wohl den bedeutendſten Theil der Be- 
ſatzung dieſes Landes bilden, wogegen die piemonteſiſchen Linientruppen und 
die mobilen neapolitaniſchen Bataillone dann nach dem Norden Italiens ab⸗ 
rücken. Sein Betragen gegen die neapolitaniſche Bevölkerung angeblich, in 
Wirklichkeit jedoch ſeine bei jeder Gelegenheit Garibaldi bewieſene Nichtachtung 
und Feindſchaft haben dem General Cialdini bittere Früchte getragen. Die 
ganze ſardiniſche und italienische Preſſe iſt einig darin, dieſen ſtolzen Kriegs. 
mann in den Koth hinabzuziehen. Zur Gelegenheitsurſache muß dazu der Ta⸗ 


gesbefehl des General Benedef dienen, welcher dem Cialdini's beim Einrücken 


n die römiſchen Marken und jetzt wieder feinen Erlaſſen in Neapel entgegen- 
chalten wird. Die Sprache in jenem erſten Schriftſtück ift allerdings eben 
ß kernig und ſachgemäß edel, als die in den bisherigen 8 des 
italieniſchen Heerführers plump, unpolitiſch und roh iſt. Die Bezeichnung 
eines lümmelhaften Barbaren (d'un barbaro batosso), wie die Benennung für 
ihn in den italieniſchen Organen jetzt zum Stichwort geworden, wird ihm da⸗ 
fin gerade nicht beſonders ſchmeichelhaft in die Ohren klingen. Was die Rü⸗ 
ungen betrifft, ſo wird in den Arſenalen und auf den Werften mit Aufwand 
aller Kräfte gearbeitet, um die Flotte für das Frühjahr ſchlagfertig zu machen; 
in der kaiſerlich franzöſiſchen Waffenfabrik zu St. Etienne werden für die ſardi⸗ 
niſche Armee 30,000 Gewehre neu angefertigt und weitere 70,000 Feuerſchloß⸗ 
Fade aus den Jahren 1816 —1832, welche Sardinien von Frankreich ge⸗ 
auft hat, werden mit Piſtons verſehen. Alle Urlaube an Offiziere und Sol⸗ 
daten ſind nur bis Ende Februar 1861 ertheilt worden. Zum Generaldirektor 
für das Heerweſen in Neapel ift der Generalmajor Cugia ernannt worden. 
Militärkommandant der Stadt und Provinz Neapel ift gegenwärtig der Ge⸗ 
neralmajor Ricotti, Kavalleriekommandant, der Generallieutenant Graf Bra⸗ 
corens de Lavoirous, Generalmilitärkommandant von Sieilien Generallieute- 
nant Brignone. . 
Miszellen. Nach einer gelegentlichen Berechnung der „Militärärztlichen 
Zeitung“ find während des letzten italieniſchen Feldzugs von beiden Theilen im 
offenen Gefecht 63,000 Mann außer Kampf geſetzt worden, wovon 9000 todt 
auf dem Platze geblieben, 37,000 verwundet und 17,000 gefangen. Von dieſen 


Letzteren war außerdem ein nicht geringer Theil zu gleicher Zeit auch verwundet, 


weshalb die Geſammtſumme der Verwundeten auf mindeſtens 40,000 anzu⸗ 
ſchlagen. Erkrankungefälle find in dem gleichen Zeitraum bei beiden Heeren 
gegen 80,000 vorgekommen. —p. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Aus dem Wirſitzer Kreiſe wird dem „Dzien. pozu.“ berichtet: „Da Sie aus 
anderen Kreſſen Kreistagsberichte aufnehmen, fo werden Sie auch wohl unſerer 
Verſammlung, die am 30. November ftattfand, Rauu und Beachtung gönnen. 
Auf dieſem Kreistage haben nämlich die deutſchen Kreioſtände mit den polniſchen 
und zwar einhellig in der Frage über die Berechtigung der polniſchen Nationa- 
lität in unſerem Kreiſe geſtimmt. Wir bringen dieſen nicht geringen Fortſchritt 
in der Auffaſſung der geſellſchaftlichen Rechte durch eine ſowohl polniſche als 
deuiſche Geſammiheit um fo eilfertiger zur öffentlichen Kela, da wir auf 
dieſe Einzelheit in der Folge größeres Gewicht legen. Es handelte ſich außer 
anderen Gegenſtänden von größerer oder geringerer Bedeutung, wie dergleichen 
auf ben Kreistagen vorkommen, um die Frage, ob der Landraih für das nächſt ⸗ 
folgende Jahr den Kontrakt mit dem jetzigen Herausgeber des Kreisblatts er- 
neuern ſolle. Bei dieſem Punkte ſprach Hr. v. Grabowski aus Bondecz und be 
klagte ſich vor der Versammlung, daß der Landrath trotz ſeiner früher im Intereſſe 
der polniſchen Bevölkerung eingebrachten Bitten die Bekanntmachungen im 
Amtsblatt mit ſehr geringen Ausnahmen nur in deutſcher Sprache publizirt habe, 
und als darauf der Landrat zu feiner Rechtfertigung theils die Koſtenvermeh⸗ 
rung für die Herausgabe auführte, theils um Verlagung aller Abänderungen in 
dieſer Beziehung bie zur Veröffentlichung des Geſetzes, das binnen Kurzem die 
ganze Sprachenfrage entſcheidend löſen ſolle, bat, jo appellirte Hr. v. Grabow⸗ 
Aki mit beweglichen Worten an das Gerechkigkeitsgefühl der anweſenden Mit⸗ 
glieder und forderte allgemeine Unterſtützung ſeines Antrages. Alle Anweſen⸗ 
den unterſtützten den Antrag, beſtätigten ihn protokollariſch, und es gab nicht 
Einen, dem Gefühl und Ueberzeugung anders zu votiren geſtattet hätte. Unſer 
Sprachenſtreit, obwohl er ein legaler iſt, verlangt keine geringe Feſtigkeit und 
Ausdauer, denn wenn er einerſeits wie jeder Streit des Muths bedarf, ſo exfor⸗ 
dert er andrerſeits eine unumgänglich Sastre Mäßigung, und ein Beifpiel 
davon haben wir auf unſerer leßten Verſammlung geſehen; es war angenehm, 
zu ſchauen, wie ſich die Temperamente in die Lage hineinfanden: aber unſer 
Häuflein, wie klein auch immer, war dies Mal zu einer Kette eng zuſammen⸗ 
gefügt und auf das Alleräußerſte vorbereitet. Polniſche Mitglieder waren 6, 
deutſche 28 anweſend; dieſe Zahl war nicht bloß äußerlich ungleich, denn die 
Polen ſprachen im Namen und Intereſſe der ländlichen Bevölkerung. Wir hat⸗ 
ten ein geſondertes polniſches Protokoll; zu dem Zwecke hatte Hr. v. Schleinitz 
abſichtlich feinen Regieruugs⸗Dolmetſcher, den Redakteur des Regierungs⸗Amts⸗ 
blatts, GoZdzicki, geſchickt, denn Dank der Büreaukratie giebt es bis heutigen 
Tag keinen polnishen Dolmetſcher im landräthlichen Büreau. Das polniſche 
Protokoll unterſchrieben die Polen, das deutſche die Deutſchen. Zur Abkürzun 
der Debatten ſprachen wir Polen deutſch, ausnahmsweiſe polniſch; nur einma 
ließ ſich eine Stimme polnifcy vernehmen, die übrigens nur der Landrath ver- 
ſtand und den Deutſchen verdolmetſchte. Die Debatten gingen ordentlich von 
Statten, und das iſt nicht zu verwundern, da auf einer wie der anderen Seite 
Mitglieder des Parlamentes ſtanden: deutſcherſeits Hr. Sänger aus Grabowo, 
unſrerſeits Graf Bninski, und da auch der Streit ſich einhellſg löfte. So ruhig 
war der Verlauf des Kreistages; die Zukunft wird lehren, wie viel dieſes augen⸗ 
blickliche, gegenſeſtige Einverſtändniß unter den Einwohnern des Kreiſes zur 
rn rdnung im Intereſſe der allgemeinen Ruhe beizutragen im 1 


ſt.“ 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 27. Dez. [Ueber die AT N Ernteergebnifie] 
in der preußiſchen Monarchie veröffentlicht das k. Miniſterium der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten folgende Bekanntmachung: Die landwirthſchaftli⸗ 
cben Vereine find auch in dieſem Jahre der Aufforderung, ihre Anſicht über das 
Ergebniß der Ernte rechtzeitig mitzutheilen, mit dankenswerther Bereitwillig⸗ 
keit entgegengekommen, bei der Arenen der Angaben haben 421 Be⸗ 
richte benutzt werden können, einige Nachrichten ungerechnet, welche, da ſie ſich 
der vorgeſchlagenen Form nicht anſchließen, ſich zur kalkulatoriſchen Berückſich⸗ 
tigung nicht eignen. Es iſt nämlich auch in dieſem Jahre die Aufgabe geſtellt, 
die Jahresernte mit einer Mittelernte, wie fie im Durchſchnitt erwartet werden 
darf, dieſe als Einheit betrachtet, nach Hunderttheilen zu vergleichen. Das dies⸗ 
jährige Ernteergebniß entſpricht den Erwartungen, welche man nach dem Wit⸗ 
kn me haben konnte. Dieſer war faſt in allen Theilen der Monarchie 
ziemlich derſelbe. Die Winterfrüchte traten geſund in die Frühjahrsvegetation, 
nur die Oelſaaten hatten hier und da gelitten. Das Frühjahr und der Som⸗ 
mer bis in den Herbſt hinein war kühl und regneriſch. Als Folge hiervon 
wuchſen alle Halmfrüchte mäßig im Stroh und ſetzten bei mildem Blüthewetter 
reichlich Körner, welche aber wegen mangelnder Wärme von geringerer Qua. 
lität blieben. Meiſt iſt das Getreide leicht im Gewicht, hier und da auch nicht 
ganz trocken eingeerntet oder fogar ausgewachsen. Die Palfrüchte, beſonders 
die Erbsen, ediehen in einer feit vielen Jahren nicht beobachteten Güte. Dieſe 
erfreulichen Ergebniſſe müſſen uns beruhigen, wenn wir die Ueberzeugung er⸗ 
halten, das die für die Ernährung der Menſchen und für das Brennereigewerbe 
ſo wichtige Frucht, die Kartoffel, an vielen Orten, ja! in ganzen Kreiſen, miß⸗ 
rathen iſt. Als im Juli und Auguſt ſtarke Sommerregen einkraten, zeigte ſich 
das krankhafte Abſterben des Krautes allgemein, bald würden trockene oder auch 
naſſe Fäule bemerkt, der Wachsthum war geſtört, der Knollenanſatz iſt dürftig 
geblieben. Im ſtrengen naßkalten Boden traten dieſe Ereigniſſe am nachthei⸗ 
ligſten auf. Milder warmer trockener Boden macht hier und da eine glückliche 
Ausnahme. Am günſtigſten ſtehen in dieſer Beziebung die Provinzen Bran⸗ 
denburg und Sachſen, am ungünſtigſten die Provinz Schleſien. Heu und 
Grummet von Wieſen und Heu von Futterkräutern ſind ziemlich reichlich ge⸗ 
wonnen, und der unbeſtändigen Witterung ungeachtet doch leidlich eingebracht, 
ob ſie aber den Futterwerth wie in warmen Sabten haben werden, wird erſt die 
8 lehren. Das häufig nicht ganz trocken eingeſcheuerte Stroh 
wird in vielen Fällen 3 Futterwerth haben. Kohl und Rüben ſind meiſt 
gut gerathen, ob die Runkelrüben ſich zuckerreich zeigen, iſt durch die vorliegen 


Die 40 in 


Scheffel Kartoffeln an die Armen vertheilt. — An 


6 


den Berichte noch nicht genügend feſtgeſtellt. Für den Flachs war das Jahr ein 

beſonders günſtiges. Obft ward im Uebermaß, aber von geringerer Qualität 
ewonnen; ihm hat die Sonnenwärme gefehlt, die auch den Trauben keine 
üße geben konnte. 

Eine Zuſammenſtellung der Ernteerträge, wie dieſelben in den letzten 10 
Jahren aus den eingegangenen Angaben berechnet worden, zeigt im Durch⸗ 
ſchnitte dieſer 10 Jahre bei keiner Fruchtart und in keiner Provinz eine volle 
Einheit. Ob nun das verfloſſene Dezennium wirklich viel unfruchtbare und 
wenig ganz fruchtbare Jahre gebracht hat, wie einige erfahrene Landwirthe 
meinen, oder ob doch die meiſten Berichterſtatter in ihrer Vergleichung der Jah⸗ 
resernte mit der Mittelernte einen zu hohen Maaßſtab angelegt haben muß wei- 
tere Beobachtung ergeben. Vergleicht man die Angaben für das Jahr 1860 
mit dem Durchſchnitte des Dezenniums, ſo findet man, daß die Ernte von 1860 
den Durchſchnitt im Weizen um 8 Hunderttheile, im Roggen um 12 Hundert 
theile, in den Erbſen um 13 Hundertiheile, in der Gerſte um 7 Hunderttbeile, 
im Hafer um 17 Hunderttheile übertrifft, und alſo eine ſehr günſtige iſt; in 


den Kartoffeln aber um 12 Hunderttheile hinter einem Durchſchnitte aus Jah | 


ren zurückbleibt, unter welchen ſelbſt manche dieſer Frucht ſehr ungünſtige Jahre 
vorkommen. 


richten folgendes Reſultat: 


digen Winteranzügen bedacht worden. Der Inftitutsinpektor Kienel nabm 
hierdurch Veranlaſſung, dem Vorſtande, der ſich zur Ueberteihunn der Get 
nach der Anſtalt begeben, für die Überaus rege hätigkeit, die derſelbe der An⸗ 
ſtalt widmet, im Namen der Zöglinge zu danken, und die Letzteren zum fort⸗ 
geſetzten Fleiße und Gehorſam zu ermahnen. 

Bromberg, 24. Dez. [Getreidepreiſez ein lebendig Be⸗ 
grabener; Thedter.] Die Gerreidepreiſe find in den letzten Wochen bis 
auf Erbien und Hafer um einige Thaler pro Wiſpel geſtiegen. Gs koftet j 
Weizen mit Auswuchs (102 — 125 Pro.) pro Wiſpel 6466 Thaler, mittelmä- 
5 Weizen (100—128 Pfd.) 67—69 Tpaler, guter Weizen (129133 Pfd.), 

176 Thaler; Roggen mit Auswuchs (118—124 Pfd.) 12.143 Thaler, ganz 
geſunder Roggen, (125128 Pfd.), 43—44 Thaler; große Gerſte 38—44 
Heine Gerſte 33 —34 Ihr, ; Erbſen 36-40 Thlr., Hafer (26 Sceeffel) 18 bis 
28 Thlr. Die Kartoffeln gelten pro Scheffel 20 —25 Sgr. Die Zufuhr in 
Getreide war ſehr lebhaft, die Kaufluſt recht rege. Vor Schluß der Schifffahrt 
wurden noch bedeutende Quantitäten Weizen, Noggen und Erbſen nach Berlin, 
Stettin und Danzig verladen; per Bahn gehen jetzt beſonders Erbien, jedoch in 
nicht zu großen Quantitäten, nach Danzig. Ueber den Stand der Saaten bört 


Thlr., 


man bis etzt aus der Umgegend nur vortheilhafte Berichte. — Vor einigen Ta. 
Für unjere Provinz ergiebt ſich aus der Zuſammenſtellung von 21 Be- | 


eg. Bezirk Pofen: a) Körner: Weizen 0½, 


Roggen 056, Erbſen 1,0%, Gerſte 0.62, Hafer 0, / Buchweizen 0,0, Kartoffeln 
0%, Raps 1,0, Zuckerrüben 1,0, andere Rüben und Kohlarten 0,5; b) Stroh: 
Weizen 0,6, Roggen 0,30, Erbſen 1.10, Gerſte 0,38, Hafer 0%, Buchweizen 


0,0“ (Durchſchnittsgewicht: des Weizens 82 Pfd., des Roggens 81 Pfd., der 
Gerſte 68 Pfd., des Paſers 48 Pfd. der Erbſen 87 Pfd., des Buchweizens 59 
Pfd., der Kartoffeln 98 Pfd., des Raps 75 Pfd. pro Scheffel. Heu in beiden 
Schnitten 1,03. Qualität gut, ſofern es nicht beim Werben und Einbringen 
durch Näſſe gelitten hat. Anderweitige Feldfrüchte 1,16, Flachs 0,, Hopfen 
Os, Tabak 1.10, Wollertrag 0,99. Halmfrüchte, namentlich Sommerrongen, 
Gerſte und Weizen wurden durch die Made ſtark beſchädigt. Kartoffeln litten 
an Fäule.) Reg. Bez. Bromberg: 8 Körner: Weizen 1,04, Roggen 1,00, 
Crbſen 120, Gerſte 0,66, Hafer 1,35 , Buchweizen 0, Kartoffeln 0.4, Raps 
1402, Zuckerrüben 1,5, andere Rüben u. Kohlarten 1%; b) Stroh: Weizen 1,07, 
Roggen 0%, Erbſen 1, Gerſte 0,1, Hafer 1,10, Buchweizen 0,70. (Durch- 
ſchnittsgewicht: des Weizens 84 Pfd., des Roggens 80 Pfd., der Gerſte 67 
Pfd., des Hafers 52 Pfd., der Erbſen 89 Pfd., des Buchweizens 60 Pfd., der 
Kartoffeln 99 Pfd., des Raps 70 Pfd. pro Scheffel. Heu in beiden Schnitten 
18. Qualität iſt durch anhaltenden Regen geſchmälert. Anderweitige Feld⸗ 
früchte 0,2%, Flachs 1,30, Hopfen —, Tabak 0.5, Wollertrag 0,7, Halmfrüchte 
und Kartoffeln wie im Reg. Bez. Poſen. 

Ein 10 jähriger Durchſchnitt giebt für die Provinz Poſen folgendes Er- 


gebniß: 

Im Jahre Weizen Roggen Erbſen Gerſte Hafer: Kartoff. 
1851 9 g 0,57 0,57 1.14 Os ‚73 (3 
1852 . . . 003 0,66 0,80 0733 0,33 783 
1853838. 0,63 584 0.75 0,03 ‚02 40 
1854 ——— 0,61 0.04 1.06 0,50 108 0,44 
„ ee 0, 0,84 0.1 0,94 E 0.52 
1856 . 0.52 1,10 1.34 0.56 1,03 ‚74 
1857 ER, 0, ‚01 0,28 0,30 0,48 06 
1858 e 0,84 0.70 0,7 O, ‚48 0,10 
1859 8 558 84 0,70 0,64 ‚na 502 
1880 e 0 0.29 10 3 ‚08 ‚46 

10 jähr. Durcyichnitt J 


80 77 ‚16 ‚78 5014 
Für den ganzen Staat ſtellt ſich folgende Durchſchnittsernte heraus: 
a) Körner: Weizen 6,1, Roggen 0,%, Erbſen 0, , Gerſte 0%, Hafer 1.60, 
uchweizen 0,2, Kartoffeln 0,36, Raps 0,1, Zuckerrüben 0,5, andere Rüden 
und Kohlenarten 0,7; Stroh: Weizen 0%, Roggen O,or, Erbſen 1/0, 
Gerſte 0½, Hafer 1%, Buchweizen O,oo- 


— [Erledigte Schulſtelle.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Rado⸗ 
jewo (Kr. Poſen) wird zum 1. Januar 1861 erledigt. Der Rittergutsbeſitzer 
v. Treskow auf Radojewo hat das Präſentationsrecht. 

5 Poſen, 27. Dezbr. ee eee f 
0 i ! i arte an ſchre 
ber 85 e J We Jane im Som die feterliche 
Inſtallation der beiden neuernannten Ehrendomherren, Pfarrers 
Geryn in Dziewrzewo und Pfarrers Kapczynski in Strzelno, ftatt. 
Die dabei vorgeſchriebenen kirchlichen Zerimonien wurden von den 
Domherren Jabezynski und Polczynski vollzogen. Am hieſigen 
Domkapitel iſt gegenwärtig nur noch die Prälatur des Domprob⸗ 
ſtes vakant, zu der, wie man hört, der Domherr Richter vom Erz⸗ 
biſchof in Vorſchlag gebracht worden ſein ſoll. — Das entſchiedene 
Auftreten des Erzbiſchofs v. Przykuski gegen die Uebergriffe der 
italieniſchen Fee und für die weltlichen Rechte des Papſt⸗ 
thums hat demſelben den ganzen Haß der polniſchen Agitations⸗ 
partei zugezogen, die in ihren Preßorganen die ſchwerſten Be⸗ 
ſchuldigungen gegen ihn erhebt und Alles aufbietet, um 
ihm das Vertrauen der polniſchen Bevölkerung zu entziehen 
und feine Wirkſamkeit zu untergraben. Dieſe Partei geht in 
ihrem blinden Eifer ſogar ſo weit, den nur ſeinen kirchlichen 
Pflichten obliegenden Oberhirten für das Mitglied einer förm⸗ 
lichen Verſchwörung auszugeben, die den Zweck habe, die Pro⸗ 
vinz Polen zu germaniſiren und die polniſche Nationalität aus- 
urotten! Wahrlich, eine Partei, die zu ſolchen Mitteln ihre 
uflucht nimmt, hat ſich ſelbſt das Urtheil geſprochen! Wie 
man hört, iſt der Erzbiſchof entſchloſſen, gegen dieſe unwürdi⸗ 
en Umtriebe alle Mittel in Anwendung zu bringen, die ihm das 
bürgerliche und kirchliche Geſetz an die Hand geben. In den 
polniſchen Zeitungen wird der landwirthſchaftliche Zentralverein 
für den Netzediſtrikt beſchuldigt, entſchieden feindliche Geſinnungen 
gegen die polniſche Bevölkerung kundzugeben () und daher zur 
Bildung beſonderer polniſcher landwirthſchaftlicher Vereine in den 
8 Kreiſen des Netzediſtrilts aufgefordert. Es werden 3 ſolche 
Vereine proponirt, von denen der eine die Kreiſe Inowraclaw und 
Mogilno, der andere die Kreiſe Wongrowitz und Schubin, der 
dritte 91 Kreiſe Bromberg, Wirſitz, Chodzieſen und Czarnikau um⸗ 

aſſen ſoll. . 

til r rk 24. Dez. 9 der jüd. Gemeinde; Wohl⸗ 
thätigkeit; Ernennung.] Die Schuldenlaſt der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
die vor 5 Jahren noch gegen 3500 Thlr. betrug, hat ir nach dem für 1861 


aufgeſtellten Etat bis auf circa 1200 Thlr. vermindert. Dieſes günftige Re⸗ 
ſultat iſt zum größten Theile durch die nicht unbedeutenden Ablöſungsgelder der 


von hier weggezogenen Gemeindeglieder, die nach den beſtehenden geſetzlichen 


Beſtimmungen zur Schuldentilgung verwendet werden 8 herbei es 
Die Einnahme und Ausgabe pro 1861 ſchließt mit eirca 1: Thlr., über 
Thlr. mehr als in den früheren Jahren, weil in letzterer Zeit die Gehalte der 
Kultusbeamten mit 160 Thlr. jährlich erhöht und eine größere Summe für 
Bauten auf den Gemeindeetat gebracht find. — Ein unter den hieſigen Israeliten 
beſtehender Wohlthätigkeitsverein hat in dieſen Tagen 8 Klafter Holz und 15 

Seele des vor einigen Wo · 
chen verſtorbenen Domänendirektors Raht in Widzim iſt der Kanzleirath Köl⸗ 
ling daſelbſt vom Prinzen Friedrich der Niederlande zum Generaladminiſtrator 
der diesſeitigen prinzlichen Güter ernannt. 

r Wollſtein, 25. Dez. [Chriſtbeſcherungen.] Den Zöglingen 
der hieſigen evang. Marienftiftung find am heiligen Abend in Gegenwart des 
Vorſtandes und mehrerer anderer für die Anſtalt ſich intereſſirender Perſonen 
durch den Superintendenten Gerlach, der hierbei eine bezügliche Anſprache 
hielt, zweckmäßige Weihnachtsgeſchenke überreicht worden. Von den Zöglingen 
wurden hierauf einige paſſende Gedichte vorgetragen. Für die Zöglinge des 
kath. Waiſenhauſes ſind ebenfalls von der Rittergutsbeſizerin v. Gajewska in 
Komorowo, dem Fräulein Adela v. Gajewska und mehreren anderen adeligen 
Damen werthvolle Chriſtbeſcherungen eingegangen, die am heiligen Abend 
durch den Probſt Amann den im Unterrichtsſaale der Anſtalt verſammelten 
Waiſenkindern in feierlicher Weiſe überreicht wurden. Auch die Böglinge des 
Blindeninſtituts find am heiligen Abend Seitens des Vorſtandes mit vollftän« 


babe irgendwo zu Gunſten der deutſchen Sprache bei einer dieſer K 


belaiſhen Sprache e w ret Fand Hat, 


gen wurde ein bekannter Trunkenbold Nachts in einem Rinnſteine beſin⸗ 
nungslos aufgefunden. Ein Polizeibeamler ſchaffte denſelben auf den Hof eines 
benachbarten einem Tiſchlermeiſter gehörigen Hauſes. Da der Menſch aber bei 
der Kälte nicht im Freien liegen bleiben konnte, ſo machte der Hausbeſitzer den 
Vorſchlag, ihn im Keller unterzubringen, da er keine andere Räumlichkeit hatte. 
Dort befanden ſich einige Särge; einer derſelben wurde nun mit Hobelſpänen 

efüllt und der Trunkenbold dineingelegt. Nach einigen Stunden hörten die 
Hausbewohner in dem Keller Gepolter und klägliches Hülfegeſchrel. Man öff- 
nete die Kellerthür, und die Sache klärte ſich zu Aller Heiterkeit auf. Der Be- 
trunkene war zur Beſinnung gekommen und hielt ſich, den Sarg fühlend, für 
lebendig in einem Gewölbe begraben, zumal er keinen Ausgang fand, und über 
die übrigen Särge wegftolperte. Aus feiner Todesangſt wurde er durch die 
Hausbewohner erlöſt. — Der Thegterbeſuch war in der ſegten Woche recht rege, 
namentlich ſeitdem die bekannten 3 Zwerge bei uns gaſtiren. Ihre Vorſtellun⸗ 
gen werden mit vielem Beifall begrüßt. 

E Bialosliwe, 24. Dez. (Einweihung der Kirche; Schulwe⸗ 
ie, Der 20. d. war für unſere e ein großer Feſtiag, indem an 
demſelben unſere evang. Kirche. die erſte unſeres ſchönen Dorfes, ihre Weihe 
empfing. Zu derſelben waren der Oberpräſident v. Bonin und der Gen. Sup. 
Dr. Cranz aus Poſen, Reg. Präf. v. Schleinitz, die Regierungsrathe Schubring 
und Bußzke und Konſ. Rath Romberg, und die Pfarrer aus Samoczyn, Mar⸗ 
gonin, Grabowo, Lobſens, Wirſitz, Nakel und Exin erſchienen. Um 10 Uhr rie- 
fen die Glocken vom Thurme der neuen Kirche zum Abſchtedegottesdienſte nach 
der auf dem Domänengehöfte über ſechs Jahre benutzten Brelkernothkirche, die 
aber noch nicht die Hälfte der Anweſenden — ae vermochte. Nach einem 
Choralgeſang hielt Ortspfarrer Paſtor Warn 8 in ergreifenden Worten die Ab⸗ 
ſchiedsrede, welche bei jo manchem Gemeindemitgliede Thränen der Rührung 
hervorrief. Nach abermaligem Geſange bewegte ſich der gegen 1000 Menſchen 
enthaltende Zug unter Glockengeläute und dem Geſange „Ach bleib mit deiner 
Gnade“ nach der neuen Kirche. Hier überreichte der Leiter des Kirchenbaues, 
der k. Bauinſpektor Köpfe hier, den Kirchenſchlüſſel dem Oberpräſidenten, als 
Aa 0 = ei Schi ML dem L ee aus 
deſſen Hand ihn der Ortspfarrer zur Oeffnung der Kirche empfin 
ben Yo „nach vorangegangenen — den Weiheakt der Can. 2 Dr. 
Cranz, während nach demſelben Paſtor Schmidt aus 8 die Liturgie 
abhielt, zu der die Geſänge von einem im Orte neu gebildeten Männerchor un⸗ 
ter Leitung des Kantors Gieſe ausgeführt wurden. Darauf wurde von dieſem 

or noch ein Pfalm vorgetragen. Dem Liede Ein feſte Burg iſt unſer Gott 
folgte daun die vom Ortepfarrer gehaltene Predigt über den SL, Pfalm, worin 
erwähnt wurde, daß nur in Folge eines königlichen Gnadengeichents von 12,000 
Thlr. der über 14,000 Thlr. koſtende Bau dieſer Kirche habe ermöglicht werden 
können. Mit der Schlußliturgie, dem vierſtimmigen Geſange des apoſtoliſchen 
Segens und des Liedes „Nun danket alle Gott“ war die kirchliche Hauptfeier 
beendet, bei der an den Ausgängen eine Kollekte von über 35 Thlr. einkam, die 
für 15 ned zu . rgel 1 E as Abend wurde 
noch eine liturg achfeier durch den Paſtor midt aus Samoczyn abge- 

n K die 1“ mch wehr belt 

n Apnzuge nicht mehr beiwohnen konnten. Der ſident 
und der Generalſuperinſendent mußten ſchon nach vollzogenem Weiheakte, ohne 
noch der Predigt beiwohnen A können, mit dem Mittagszuge nach Pojen Zus 
rückkehren. Die Kirche iſt malfiv im Rohbau aufgeführt und außerhalb, gleich. 
wie der Holzbau im Innern, im gothiſchen Stil gehalten, jo daß auch die Decke 
einen 1.60 sten Bogen bildet. Die Länge der Kirche beträgt ohne den Thurm 
64 Fuß. die Breite 20 Fuß und die Höhe bis zum Dache 32, im Ganzen aber 
gleich der Länge 64 Fuß. Sowohl das Dach des 135 F. hohen Thurmes, wie 
das der Kirche iſt mit Schiefer gedeckt, und der Thurm enthält außer den ſchon 
vor der Bildung ar Piece vorhanden geweſenen zwei Glocken noch eine neu 
beſchaffte eiſerne 4½ Zentner ſchwere Glocke, welche zugleich Stundenglocke der 
ebenfalls neu beſchafften Thurmuhr iſt. Hinter dem Altar fteht ein grobes Kreuz 
aufgerichtet, und an den unteren Längechorbalken befinden ſich Kernſprüche aus 
dem Neuen Teſtamente. Sitzplätze find für über 400 Perſonen vorhanden; die 
fünf Chorfenſter jeder Seite haben bei 1½ Fuß Breite eine Höhe von 10 Fuß. 
Zur innern Ausſchmückung der in 1¼ Jahr gebauten Kirche find ein ſchöner 
neuſilberner und zwei meſſingene Kronleuchter, vier ſtattliche neufilberne Altar⸗ 
leuchter von hieſigen Beſitzern geſchenkt worden. Die Gemeinde hat in der 
große Opfer gebracht, hat aber nun auch die ſchönſte Landkirche des ganzen Re 
gierungsbezirks. — Wir befigen auch ſchon ein ſchönes zweiklaſſiges ulge· 
bäude mit den erforderlichen Lehrerwohnungen; aber es fehlt noch immer der 
zweite Lehrer, deſſen baldigſte Anftellung bei der jept 223 Kinder betragenden 
Schülerzahl dringendes Bedürfniß iſt. Der gegenwärtige eine Lehrer vermag 
eine ſolche Schülermaſſe nur in einer getrennten Vor- und einer Nachmittags 
klaſſe zu unterrichten, was bei den hiefigen Anſprüchen ungenügend ist. Die 
mit dem neuen Jahre erhoffte Anſtellung eines zweiten Lehrers ſcheint wieder 
ſich verzögern zu wollen. 

v Aus der Provinz, 25. Dez. [Ein unparteiiſches Wort auf 
die Beſchwerden über Unterdrückung de JN Sprache in 
der Provinz Poſen.] Wenn man hier in der Provinz ruhig den Pflichten 
ſeines Standes und Berufes obliegt, 1850 ſich durch heiße Wünſche und Hoff. 
nungen für die Wiederherſtellung Polens Zeit und Kraft unnützerweiſe zeriplittern 
zu laſſen, ſo müſſen Einen Beſchwerden der obengedachten Art in der That be⸗ 
fremden; das aber um ſo mehr, ' wean man durch jeinen Beruf angewieſen iſt, 
jo zu jagen, fortwährend in polniſcher Sprache zu denken, zu ſprechen und zu 
ſchreiben, wenn man fortwährend mit Polen zu thun hat, 3 dies bei dem 
Schreiber dieſer Zeilen ſeit geraumer Zeit der Fall iſt. Es liegt auf der Hand, 
daß die preußiiche Regierung es ſich in keinem Falle zur Aufgabe machen kann, 
die polniſche Sprache hier in der Provinz um ihrer jelbft willen zu pflegen und zu 
. die deutſche Sprache dagegen zu unterdrücken und allmälig aus dem 

ande zu ſchaffen. Das Leptere thut ſie natürlich nicht, ſie geht aber auch nicht 
darauf aus, die polniſche Sprache auszurotten, ja jeder Unbefangene muß ohne 
Weiteres zugeben, daß die letztere hier bei uns, unbeſchadet der preußischen Res 
gierungsweiſe, zu jedem nur denkbaren Flor gelangen könnte, wenn 
die Verhältniſſe ſonſt darnach angethan wären. Wo in aller Welt 
kann hier von ungerechter Unterdrückung der polniſchen Sprache die Rede fein? 
Viel cher könnte eine ſolche hier und da in Bezug auf die deutiche nicht nur be⸗ 
hauptet, ſondern auch nachgewieſen werden. In den meiſten katholiſchen Kir⸗ 
chen der Provinz wird ausſchließlich polniſch gepredigt und A di mit einem 
Worte pol niſcher Gottesdienft gehalten. Wer hat je gehört, die Regierung 
5 > irchen inter 
zedirt? Sie hat dies unſeres Wiſſens ſelbſt dann nicht gethan, wo ein großes 
Bedürfniß hierzu vorliegt, z. B. in den vielen Orten. wo es katpoliſche 
Deutiche giebt, welche keine Gelegenheit haben, eine Predigt in ihrer Deutter- 
ſprache zu hören. Die kath. Kirche behandelt in dieſer Beziehung ihre deulſchen 
Angehörigen in der Provinz oft mit rückfichteleſer Härte, um nur die deutsche 
Sprache nicht handhaben zu dürfen. Es wird zo nur wenige lathelicge 
Parochien geben, zu denen nicht auch ale c gehörten, aber ignorirt 
man die leßteren nicht auf das artnädigite f le Regierung hätte in solchen 
Fallen gerechten Anlaß, die Abhaltung u: Bi cher Gottesdienste in den tath. 
Kirchen zu verlangen; fie unterläßt — Mi 1 Zweifel in der Abſicht, die 
Unzufriedenen nicht zu neuem muede ende Fi urren zu veranlaſſen, da dieſe 
ohne Zweifel Darin nich Die mechenalite Ntforge für die geiftige- Pflege der 
kath. Deutichen, ſondern einen Kr aun gegen die polniſche Sprache er⸗ 
blicken würden. Während ſo die kath. Kirche in N in in Hinſicht — 
ann verſi werden, da 
auch die evang. e, wo das — dazu vorhanden iſt, ohne alle 855 
hinderung Goltesdienſte in polniſcher Sprache abhält. In den kath. wie 
8 chulen, wo die polniſche Sprache Unterrichtsſprache iſt, wünſchen die 
Behörden natürlich auch die deutſche Sprache beteisben zu ſehen, aber eg iſt 
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un getragen, ſoweit dies die Umſtände nur irgend geftatten 


Rechn 0 land, um Engliſch zu lernen, denn die Den einer leben 
E am allerwenigſten aber haben polniſch⸗kattoliſche Intereſſenten dieſer viel werth, als ein Menſch.“ Liegt hierin nicht ſehr viel Wahres! Zur Kulti- | HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Capello aus Sardinien und Mit. 


uns kein Beiſpiel bekannt, daß ein Schulrath je einem Lehrer dieſer Schulen | Gutsberrn ꝛc. Aber iſt es denn wirklich ein jo großes Unglück, wenn das pol- Vom 26. Dezember. 

das Leben ſauer gemacht hätte, weil die Kinder im Deutſchen zu wenig geleiſtet] niſche Volt 8 15 neben ſeiner 0 allmälig auch —— SCHWARZER ADLER. — Gutsb. Rohrmann aus Gabel 
hätten. Mithin kann von einer Bedrückung der polniſchen Sprache in Kirchen andere zu lernen? Oder iſt dies nicht vielmehr ein Glück? Vor Jahren kam und Kandidat Williger aus Ciesle. 

und Schulen der kath. wie der evang. Konfeſſten keine Rede ſein. Auf den ein bejahrter jüdiſcher Student aus Südrußland nach Breslau, um Deutſch zu | EICHBORN’S HOTEL. Steindrucker Galetzki aus Breslau, die Kaufleute 
Schullehrerſeminarien und Gymnaſten wird hinſichtlich der Sprachen dem Be» lernen. „Wenn ich hier mein Ziel erreicht habe, ſagte er, gehe ich nach Eng- Beck aus Glogau, Glaß aus Grätz und Eieruberg aus Pleſchen. 
dürfniß auch n Sprache iſt 0 om 27. Dezember. 


* 8 H 

Anſtalten gerechten Grund zu irgend welchen Beichwerden, Bei den Land. virung der polniſchen Sprache ſtehen doch wahrhaftig noch genug andere und telſtädt aus Kurowo, Generalbevollmächtigter v. Siedmiogrodzki aus 
bene und Gerichten find. oweit es das Bebra verlangt, vereidete beſſere Mittel zu Gebote, als die „Zuſchriften.“ Warum iebt man dem Neudorf, die Akademiker v. Dziokowski a en und v. Rutkowsli aus 
Translateure angeſtellt, und wenn es unter den Richtern ſelbſt jo wenige pol- Volke nicht mehr polniſche Lektüre, geſunde, belehrende Zeitſchriften in die Jaguſzewice, prakt. Arzt Dr. Oettinger aus Neuſtadt b. P. und Kaufe 
niſche Landes kinder giebt, wer 10 hieran die Schuld, als die polniſchen Lan- Hände? Hat das die Regierung etwa jemals inhibirt? Auf dieſem Wege kann mann Kornfeld aus Breslau. 
deskinder denen das ernite juriſtiſche Studium, wie es ſcheint, nicht recht zu ja, unbeſchadet der deutſchen Zuſchriften und des Gehorſams gegen die Regierung, | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Prorektor Dr. Kock aus Anklam, 
aer will? Das Alles iſt wellbekannt, aber doch macht man die Regierung | den ſ. g. Natſonalintereſſen nach aller Herzensluſt Vorſchub geleiſtet werden. Aktuarius Thielmann nebſt Frau und Frau Rentier Weicher aus Koſten, 
dafür verantwortlich. Wer aber das Heil der polniſchen Sprache erſt durch Warum wird denn davon jo wenig oder gar kein Gebrauch gemacht? die Kaufleute Peters aus Leipzig, Reuther und Metzner aus Berlin. 
Entjendung polnischer Zuſchriften der Behörden an die Intereſſenten gewahrt BAZAR. Die Gutsb. Graf Mielzyüski aus Goscieſzyn, v. Potocki aus 
wiſſen will der iſt doch wohl in gar zu großen Illuſionen befangen. In der Angekomm d Bendlewo und v. Koczorowski aus Dembno, Frau Gutsb. v. Kalkſtein 
deutschen Literatur haben die beften Geſſter gerade die Emanzipirung vom 9 ene Fremde. aus Pluskowas und Gutspächter v. Garczynski aus Iwno. 
a Dr 4 ok A 15 van on Ehe Vom 25. Dezember. N DE N Nee Schmidt aus Czarnfkau und Kaufmann 

olniſchen Lite egen, daß man zu deren 1 itter f : 7 exrmann aus Rawicz. . 
* Hebung durchaus noch die paar Zuschriften, welche die Einwohner ᷑; & * n 1 HOTEL DE BERLIN. Rittergut. Kierſtein aus Zydowo, Oberamt mann 
von Behörden erhalten, ausbeuten muß? (Man fordert ja aber auch nicht die Bresl 0 Parlikulier Imme aus Barteli olzh Joſephy aus Bettlern, Steuereinnehmer Geisler aus Krotoſchin, Haupt⸗ 
ame Zuſchriften Behufs der Sprachkonſervirung, ſondern als ein äußeres E an di I. Eigenthü n ? h amts- Kontroleur Geisler aus Skalmierzyce, Kreisrichter Geisler aus 

nerkenntniß der Nationalitätskonſervirung.) Man glaube dec nicht, daß die | EICHBORN’S HO TE \ 9 dime Reimann aus Liſſa, Rabbiner Dr. Oſtrowo, die Kaufleute Cohn aus Reichenbach, Mamlok und Jaraczewski 
polniſchen Leute auf dem Lande zumal dergleichen Zuſchriften ſelber leſen, gleich. Chronit aus ker un — Le Kaufleute Kaphan aus Mikoskaw, Katz aus Krotoſchin, Schirach aus Berlin und Poppilauer aus Breslau. 
viel ob dieſe deutſch oder polniſch geſchrieben find. Thun es doch die Deutſchen sen, und jun. aus Rogalen, Levy und Berliner aus Birnbaum. DREI LILIEN. Die Kaufleute Baudry aus Paris und Stedefeld aus Halle, 
im Allgemeinen ebenfalls nicht, ſondern man geht zum Lehrer, Geiſtlichen, PRIVAT-LOGIS. Bräul. Hönicke aus Belzig, Breslauerſtraße 39. die Privatſekretäre Dankowskl aus Poſadowo und Liebs aus Obornik. 


0 Inferate und Rörſen⸗Nachrichlen. | 
Oberſchleſiſche, Preslau-Poſen⸗Hlogauer, Stargard- Pofener Eiſenbahn. 


Vom J. Januar k. 3. ab kommt für die obenbezeichneten Bahnen nebſt ihren Abzweigungen folgender Fahrplan zur Ausführung: 
Haupt⸗Cours Breslau-Myslowitz. 


nellzu Perſonenzüge Güterzüge mit Perſonenbeförderung Schnellzug Perfonenzüge Güterzüge mit 3 \ 
. — Nachmittags Abende Morgens Abends Nachmitiags Morgens zug züge mi daten: eförderung 
Abfahrt von Breslau - 6 Ubr 50 Min. 2 Uhr 30 Min. 6 Uhr 30 Min. T Uhr 15 Min. 10UHr 30Min Abfahrt von Myslowitz. 4 Uhr 11 Min. 6 Uhr 30 Min. 6 Uhr 20 Min. 
5:52 — TE . . . . * 1 2 Kattowitz * 
. s 36 [4 (Ankunft) „ Schwientochlowitz. 4 - 39 TR 7. 39 N 
; gr . Morgenroth 4 49 123 
Pr „ Koſel - 19 36 Morgens > Gleiwitz 5 17 7 50 
Sileiwiz % 34 57 5 Uhr 44Min. „ . Koſel 6. 21 8. 54 8 
ee ee eee: Nachmittags 
1 “ P Morgenroth 1156 * D M e dreh 3 Uhr 51 Min 
»Sgcwientochlow — x 5 5 Ankunft in Breslan. |8.- 57 - fl. 5 [0 3 6 „ 18Min, 
. BD Kattowitz 3 * — 
Ankunft in Wyslowig . 11 44 


Güterzüge mit Perſonenbeförderung 10 


Nebencourſe. Morgens Abends orgend Mebencourfe. Nachmittags 
Auf. von —.— „ u Abr 1 Bin. S Upr 4Min, Zu Din. Abf. von Meuberun . ; 2 ug 56 Min. 


Güterzüge mit Perſonenbeförderung 


Ank. in Myslowitz 


. Beut Tg 
k. in Er . N Abf. von Königehüfte . 8 
ge 2 „ Werninege Anl.in@chwientoglomig E . 3 | Nahmittage. 
Int; in Kön D achmittags ] Morgens Morgens 
Abf. von Myslowig.. DI * | Mittags. Abf. von Tarnowitz 26 5 uhr 51 Min. uhr Min.“ gr 
i run 12.59 » Beuthen „12 [6 37 10 29 e 
ee I Anf. in Morgenroth : 6.5. 10 49 nach Myslowig. eh 


n 4 * * - 
Haupt Cours Breslau- Posen. x Haupt⸗Cours Posen- Stargard. 
U G 2" crzug üterzug > Gu 
Perf. u it 5 - Perf 
y Morgens M. * . Morgens Mbends u ug Mittags u} * Mile mit Beraten 
Abfahrt von Breslau. U. 35M. du. M. 11. 5 M. Abfahrt von Poſen .. 6]. SM. SU. 4 N. 10 u. 40 M. Abfahrt von Poſen. . 12U. 1M. Ju. 30D. Perſonen. Abfahrt von Stargard 12U. HM. 6u. 12M 
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„ Nawicz 4 45 . amter . Zr 
I) 2 a % } 2 Li; 3 . ＋ 1 . art! I um 4 Morgens Ankunft in n 
, 9, 7 8 26 [4.47 Abfahrt von Kreuz 51M. 

ae ku: —: ho: 10.18: Acne en 
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eburs. 
3 Perſonenzüge F Güterzug 
1 3 Ankh Perſonenzüge perten 25 
1 b v 
mit Person . 7 Morgens Abends Mittags 


u. 52 * 


Su. 23 M.Abfahrt von Glogau . Zu. — M. EU. 3M. zu. 39M. 
RT 3%. 5.» 2 6 „2. 36. 
eben die auf den Stationen auszuhängenden auch bei allen Stationskaſſen käufli ä 
Das Nähere ergebe — 5 — den 2. Dezember 1860. fl flich zu erlangenden Fahrpläne. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Abfahrt von Liſſa 
Ankunft in Glogau 


— — — — — — — — —-— —ů— 2 
Bekanntmachung. biger Sylvia Suſanna v. Kronicka geb. Donnerſtag 14. Februar und Montag 4. ſpenden, jo können wir doch nicht umhin, es Morgen guten Boden, Darunter 34 

Auf Grund des 8. 4 des Allerhöcf beftätig« v. Pradzunska, Kafimir und Zofehp v. 3) an; AR öffentlich dankbar auszuſprechen, daß es in un. Wiesen, — die vom Militärfiskus zurückge⸗ 
ten Statuts der hieſigen Provinzial -Hülfska e Krafic i, der Hauptmann Wilhelm N ra · Miene 8 a i woch 9. Januar und ſerer ganzen Gemeinde durch die hinreißende, währten 2 Ziegeleien von ca. 38 Morgen. Die 
wird mit Genehmigung des Herrn Oberpräſt- fenberg werden hierzu öffentlich vorgeladen. 1 ttwoch 67 Be Bene begeifternde Kraft der Rede, wie durch die Leut⸗ Mühle kann zu einer Fabrik oder fonftiger An- 
denten der Provinz und unter Abänderung unſe⸗ W —— — — wi — Hy⸗ 4) 8 ee 8 ienftag 15. Januar ſeligkeit feines perſönlichen Weſens eine wahr- lage vermöge der Waſſerkraft verwendet werden. 
rer Bekanntmachung vom 17. Februar c. bier: pothe . — =. f * ar ia 5) — Montag Pam re hafte Feſtesfeier war. Wilhelm Hauch, Beſigzer. 
durch beſtimmt, daß von der Provinzial⸗Hülfs⸗ Befriedigung au g - a 8 Ki fe Babe in un. g 2258 „Januar und Samter, den 23. Dezember 1860. KUNUNUUR-URUURUUUIUUEN 
tafie bie Rüdzablung der zu ½ Prozent ver- ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgericht 6 twoch 27. Februar; Der Vorſtand der Synagogen gemeinde. i 225 1 
inslicyen Depofita eines jeden öffentlichen anzumelden. | Anh nen am Montag 28. Januar; Mein ſeit 46 Jahren hierorts beſtehendes $ 
onds, atmen 10,000 Thlr. und N a edesmal von Vormittag 10 Uhr ab in B l Kurzwaarengeſchäft en gros beabfichtige d 
darüber erreichen! erſt nach monatlicher Nothwendiger Ber auf. | den betreffenden Förſteretabliſſements; Bes jtungswerth. F ich wegen vorgerückten Ars recht bald 8 
Kündigung zu leiſten iſt. Königliches Kreisgericht zu Poſen. 7) Dolzig und Brzednia am Mittwoch. Am 29. Dezember e. findet vor dem königl. J unter ſehr annehmbaren Bedingungen im & 

Werden dergleichen Depoſita nur theilweise Abtheilung für Zivilſachen, 30. Januar und Freitag 1. März, Kreisgericht Poſen der nothwendige Verkauf X Ganzen zu verkaufen und lade ich Reflek⸗ 5 
ekündigt, dann muß von einer Kündigung bis Poſen, den 0. September 1860. | von Vormittag 11 Uhr ab 10 Forſt⸗ des Waſſer. und Windmühlenguts Tabikowo x tanten hierzu ergebenft ein. 8 
jur eh eig ae BR min. erg Demaligen Appellatiortneriibttre" Ks baue a Nr. 14, hart an der Oberſchl. Eiſenbahn 225 Jonas 
deiten . | ius Ludwig v. natowski gehö⸗ ußerdem wird zum Verkauf von circa 180 Meil ; 0 eee 

Poſen, den 20. Dezember 1860. rige, im Poſener Keile ent Rumia- bis 200 Schock Kiefern Hopfen. und Meil e von Poſen, ſtatt; dazu gehören 265 XERRNAARUKUKENUNUUNI 
Die Direktion der Provinzial Hülfs- nek, beſtehend aus den früheren Grundſtücken Bohnenſtangen ein Termin in Stenſzewo 
kaſſe. Nr. 4, 7, 11 und 13, reſp. I. und den bäuerlichen im Hotel de Poſen am Mittwoch den 16. E ll tenswert 
F ga re a 
1 ekann ung. e 0 r. 1 r. zufolge der e Bedingung en Terminen Zn f f 5 n f 
An einer bieſigen e wird eine nebſt Hypothekenſchein in der Rech fame 7 bekannt — und find die betreffenden Forſt⸗ Verhältniſſe halber ift in einer der ſchönſten und gewerbreichſten 


{cher ein Gehalt ſehenden Taxe, ſol am 20. April 1861 Vor- beamten angewieſen, das Holz auf Verlangen Städte Sachſens eine Appreturanſtalt mit Trockenapparaten, Kaſten⸗ 
evangelische Lebrerſtelle mit we pril 186 eien 8 T pp „Kaſten⸗ 
den iſt, vakant. Bewer. mittags 11 Uhr an ordentli lle vor den reſp. Terminen vorzuzeigen. zug; x H 

von 0 au 11555 n Sprache mächtig nd, Tubbafet erden. cher Gerichtöftelle Borfthaus Rubmigaberg, . Devember 1860, Und holländiſchen Mangeln, eiſerner Preſſen- und Dampfmaſchine, 
wollen ſich bafbigft melden und zugleich Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Die Nevierverwaltung. verbunden mit Färberei, bedeutenden Fabriksräumen (auch für 


a othekenbu icht 25 ————— 5 R . 
N ihr Prüfungszeugniß ſre Befriedigun 5 x 1 eg fachen, Di neu kreirte Rektorſtelle an der Hiefigen Spinnerei paſſend) und ſchönem Wohnhauſe nebſt Garten zu ver⸗ 


niß, 
ihre bisherige Amtsthä 1 4 > 
2 ei genau über ihre bisherige b haben, ſic mit Apren Anfpradle bed und zu Sn e e e a BR The kaufen. Alle Gebäude find maſſib und in gutem Stande, das ganze Eta⸗ 
3) Ahr Curriculum vitae Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gigen- aa e Um > Th, Scyreibmare bliſſement iſt ſ ehr rentabel und in tüchtigen Händen noch viel größerer 
, LEmd- ap, and) hen früber, Durch einen geprüften gie Ausdehnung fähig. — Solide Kaufluſtige erhalten auf portofreie Anfragen 
Der Magiſtrat. amd. owski und folgende Gläubi- been du ET nähere Auskunft durch die Güte der Herren Beckmann & Bassler 
— — — - > — ’ e . 7 
Naothwendiger Verkauf. a) der Partitaller Peter v. Przespolewoti fügung ihrer Zeugniſße bei ee. in Dres den. 
Königliches Kreis ges, Gnenen, Bon he Erben d niß der polniſchen Sprache wird gewünſcht. 4 Fer 
uguſt { b) die unbe rben des Gutsbeſitzers danke den 8. Dezember 1860. Vorläufige Anzeige. ſo wie Porzellan aus den beſten Fabriken werde 


den 3. 8 
. r nnen 
— ohen auf 96,249 pie. aufge, werden hierzu öffentlich vorgeladen. Oeffentliche Dankſagung, Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige gen gen 


der, nebſt Hypolhekenſchein und Bedingungen in . e er  — eee Aus vollem Herzen ſprechen wir Sr. Hoch- zu machen, daß ich in Beſonders mache ich noch darauf aufmerkſam, 
der Regiſtratur — — Holzverkauf in der königl. Oberförſterei würden d rn Rabbiner Dr. Chronik aus 3 ich jede Gattung von Gläſern 
er Reg en Taxe, ſoll am Holz — 6 Dank dafür aa en Poſen, Breslanerſtraße 13, en = Muſter (elbft in — Süden 


28. Februar 1861 Vormittags 11 Uhr an 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaffirt werden. Für das I. Quartal 1861 ſtehen folgende auf feiner Beſuchsreiſe in unſerer Stadt unſerer ein Lager meiner Fabrikate, beſtehend in weißem anfertigen und billigit berechnen werde. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden Holzlizitationstermine an in den Schutzbezirken: Gemeinde die Ehre gab, am verfloſſenen Sabbath und halbw. „„ Tafel- und Medizin ⸗ 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion Ni Nogalinek am Freitag 4. Januar, und eine Predigt in unſerer Synagoge zu halten. — esche = zum E Senat f. eröffnen erm. Moebi 
ſpäteſtens in dieſem Termin zu melden. Freitag 1. Februar; Halten wir es freilich für überflüſſig, dieſem werde. | Glasfabrik Lomnitz bei Beutſchen, 


Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu-] 2) Kraykowo am Donnerſtag 10. Januar, bekannten Gelehrten und Redner ein Lob zu! Auch die feinften böhmifchen und engl. Gläſer, im Dezember 1860, 


Der 0 e e des Sterbekaſſen Nentenvereins für die Provinz Poſen 


ma annt, daß die 


Herrn Oberpräſidenten unterm 24. Auguſt d. 


(&oewinfohn) für 1 Sgr. zu bekommen. 


chlüſſe der ſetzten Generalverfammlung von dem 31 dun 5 f — 5 . a 
Statuts und der Nachträge dazu, ein nelles zulammengeftellt und durch den Druck vervielfältigt it. 4 T. Januar 4200, III 2 * 
Eremplare davon find fm den biegen Buchhandlungen der Herden Nehſeld und ir ; » 1861. ’ p a 2. Janus: | 


der Oeſtreichſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 1861. 


Der Verein beſteht feit dem 1. Jannar 1844, umfaßt gegenwärtig 2175 Verſicherungs⸗ Gewinne des Anlehens find: Fl. 250,000, Fl. 2 l. 150,000 000 
N n und hat bie jan 05 ee von 19,879 Thlr. 25 Sgr. angefammelt, 30,000, Fl. 20,000, Fl. 90% Fl. 4 * Fl. 000 Fl. a ur anne) he! ! . 
i 1854 gewährt der n den etreffenden Mitgliedern alljährlich 50 % Rente ® Dieſe ſicher gewinnenden Looſe (geringſter Gewinn Fl. 130] erleiden bei der Gewinnauszahlung feinen Abzug und iſt 
Beitreten kann dem Vereine jeder ſelbſtändige unbeſcholtene Bewohner der Provinz unter \ ihre e bien ae an 10 een w gaben d bal 
— . > * ge] —— Verſicherungsſumme von 50 Thlr. bis 4 dleſer Looſe 0 auptbrauche des 8 Mankos 51 10 ct. J it a 400 STIRN * @REIM, 
— — 1 — —— * — 6 die Höhe der zu verſſchernden ligſten Bedi ungen berſichert, wenn man ſich direkt am daſſelbe wendet. Pläne, Baukgeſchäft 
umme, den Tan einen ſonſt unzweldeutigen Altersauswels, ſowie ein ärztliches J Jſehungeliſten, % wie jede weitere Aufklärung werden gerne gratis und franks ertheilt. in Frankfurt a. M., Jen 8g. 


Atteſt über feinen Geſundheitszuſtand, in welchem der betreffende Arzt ſich gewiſſenhaft und unbe⸗ 2 


ſchränkt auszuſprechen hat, 9 


Auswärtige machen wir noch auf den g. 10 des Statuts aufmerkſam, nach welchem der Ilge Sat N Myrt 
vierteljährliche Beitrag an die betreffende Kreiskaſſe eingezahlt werden kann, jo wie darauf, daß Ein eee e 
ein Exemplar des Statuts in den Büreaus der königlichen Landrathsämter und der Magilträte in Knaben vakant. Reflektanten mit guten Em- 


den größeren Städten der Provinz ſich befindet. 
Ptʒ˙oſen, den 19. Dezember 1860. 


Direktorium des Sterbekaſſen⸗Reutenvereins. 


Am 1. Januar 186 U eröffne ich ia mei⸗ 
2. bier au der Marktecke belegenen Haufe eine 


and! verbunden mit einem Bier⸗ boden in der Breſtenſtraße, oder in der Nähe 9. 
uc jr te dieſes derjelben, e 1 oder ſofort zu ale unter E. W. Posen Poste rest 


Unternehmen der Gunſt des geehrten Publikums. then geſucht. 


— rühſtücksloka 


Schroda, im Dezember 1860. 


Simon Bernstein. % erlinerſtr. 16 Parterre iſt ein möbl, Zim⸗ 
Noc einige Herren können vom 1. Zannar| 


f. ab Hank Ju) à 6 Thlr. pr. 
5 „ Bergſtraße 1. 


Gebr, Plessner 
empfehlen die neueſten Reujahrskarten, wie 
auch Cotillonorden in großer Auswahl. 

*. Plessner, Markt 91. 


— = 

1 1 N Y 

Neujahrskarten 
in größter Auswahl empfiehlt billigit 
 - Ludw. Joh. Meyer. 
\ Nef dem Domäuenamte Birnbaum 
| find zwei noch gute kupferne Brau- 
keſſel, à 1500 und 500 But billigit zu ver⸗ 
une n 
‚ Parquetfussböden 
in massiver und fournirtet Arbeit, in den 
geschmackvollsten Musterd, können wir in 
anerkannt solider, sauberer Arbeit Zu sehr 
billigen Preisen bestens empfehlen und 


bemerken wir hierbei, dass wir durch ver- 
ö ion jetzt in den Stand 


grosserte 30 . 
setzt sind, ei beliebigen Auftrag in kür- 


zester Zeit zu effektuiren. Original-Muster, 

Musterzeichuungen und Preislisten stehen 

gern zu Diensten. > 

Emballagen werden billigst berechnet. 

tel am Harz Nanette u Hannover. 

Die_Mfelder Pärquet- Fussboden- 
und Holzwaaren - Fabrik. 

. 


ad geueſte, beſte und ganz unſchaͤdliche 
Tönſgl, großbritanniſche und kaiſerl. fran. 
zöſiſche privilegirte 


5 


in Schwarz, Braun, Hellbraun und 
Blend n 5 8 dpler i ec 
Ohne irgend einen 9 achthell befür . zu 
müſſen, fahn . der kurzen Zelt von 
1 ſich die Kopf- und Barthaare in 
allen beliebigen Schattirungen mit dieſer vor⸗ 
züglichen Kompoſition dauernd färben. Der Er- 
folg iſt ſicher und überraſchend, die Couleuren 
höchſt natürlich, die Ausführung ungemein leicht. 
Preis pro Karton mit genauer Gebrauchsan⸗ 
weiſung 1 Thlr. 15 Sgr. unter Garantie. 

Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft al» 
les bis jetzt Exiſtirende. 

Zu bekommen in Poſen und Umgegend in 
der Weiß ⸗ und 8 bei 


AN möblürte Parterre-Zimmer zu vermiethen A. Lippmann, 


m 
— = 


. 


. Packetchen, worin eine wollene Haube und 
andere Kleinigkeiten, if in meinem Geſchäfts. 
lokale zurückgeblieben; gegen Erſtattung der 
Iniertionskoſten kann daffelbe vom Eigenthümer 
in Empfang genommen werden. 

I. Bendix, 


Sa “ der E. Marl en 
Buchhandlung (Louis Türk), 


Wilpelmopla 


Dolks Ausgabe 


von 


Pierer's 5 


Universal - Lexikon 


Dieſelbe erſcheint io eben in Heften von 8 
Bogen, 20 Hefte bilden einen Band und 18 
Bände das ganze Werk. Preis des Heſtes 
27 Sgr., 9 Rhn,. ST Im 

1 4 
Nachw Slich reicher an Artikeln als 
edes andere Werk ähnlicher Art, allen An- 
prüchen an eln populäres, in allen Fällen 
ſſic dal dige 28. Nachſchlagebuch genügend, hat 
ſich das obige Werk überall, wo Bedürfniß nach 
5 türe und Bildung vorhanden iſt, als ein zu⸗ 
verläſſiger Rathgeber eingebürgert. 


ab auf dem Lande bei einem 10jährigen 


pfehlungen wollen ſich an die Expedition der 


„Poſener Zeitung“ wenden. 


D. 28. XII. A. 7. K. I. C2 


Verein junger Kaufleute. 


ine Wohnung, beitehend aus 3 Zimmern, Ein evangeliſcher Theologe ſucht eine 
heller Küche, Keller, Kammer und Trocken⸗ Hauslehrerſtelle. Offerten werden 


erbeten. 


Eten; Wa der poln. 
7 5 t tiger Def i } 
mer nebjt Kabinet ſofort zu vermiethen. e e 155 in 957 144155 dug bald oder! A ge and 11 En a 
t. Adalbert ung neuen Hauſe iſt eine zu Oſtern k. J. eine Stelle. Gefällige Offerten Wenge aber Pier leg. 9 


ſchön möblirte Stube zu vermiethen, erbittet man Au R. 60. Krofoschin, 21 
eee Sonnabend den 25. 5. M. Abends 7 uhr: 


Line Wohnung iſt von Neujahr au zu vermi.— wa ñĩé2?6: wen 72 
E then. Näheres alten Mut Nu 88, eine ga Inſpeltor F. A. Künzel, früher (im ordentliche Generalver⸗ 
Treppe hoch. f A 3 =) au Tores wohn er | 

= ſiuche ich um baldige Angabe feines jetzigen 1.1 
sönigsſtraßſe 21 find zwei freundliche, gut oder Aufenthollss tes. W ſumm 1 


beim Wirth. | u. Weinfaufmann in Würzburg. RER N. (( 


dreſſen T. L. poste restante, 


iii 


erscheint unverändert, wie bisher, täglich (mit Ausnahme des Sonntags) zweimal, und zwar in ihrer Abendausgabe als ein Centralorgan für die commerciellen und industriellen 
Interessen’ im ausgedehntesten Sinne, uud in ihrer Morgenausgabe als vollständige politische Zeitung, so dass sie nach allen Richtungen hin das reichhaltigste Material liefert. 
Vom nächsten Quartal ab werden wir auch die Mergenzeitung noch wesentlich erweitern, und mit der gleichen Freimütligkeit, welche unserem Abendblatte auf Gebiete 
des commerciellen und industriellen Lebens eine achtunggebietende Stellung schon längst gesichert hat, in der Folge auch durch unsere Morgenzeitäng auf dem Gebiete der 
Politik das als Recht Erkannte rückhaltslos vertreten. Ebenso haben wir Veranstaltung getroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen wir schon jetat in ei 
wohl kaum sonstwo gebotenen Fulle geben, noch fernerweitig zu vermehren. Die verschiedenen Beilagen der Zeitun; 0 tung für deutsche Berg- 
. 1 ‚umd Hütienwesen, allgemeine, Verloosungs- Tabelle ete.) erscheinen gleichfalls unverändert ‚wie bisher nach Maagsgabe des vorhan- 
den offes. 9 mont r 
nu en Abonnements-Bedingungen bleiben trotz der abermaligen Erweiterung der Zeitung unverändert. Alle Postanstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen 


eitung an, in Berlin auch 
Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“ 
1 (Charlottenstrasse 28.) alt 


Im Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Hildburghauſen erſcheint auf Subſcription das deutſche Nationalwerk: Stadtth ater en 
Inhalt: Die Meiſterwerke des deutſchen Schrift Donnerſtag, auf Verlangen zum 11. Male: 
eut en ſchatzes, von den Nibelungen bis auf unſere Orpheus in der Hölle. Buürleske Oper in 
E bee, e, Die 
eſanges. Oper in 3 Akten von Fon 


Umfang: 25 Bände Oktav, jeder von 4—5 Liefe- des G 
8 rungen, zu 9— 12 Bogen und mehreren Illuſtrationen. Sonntag, auf Verlangen zum zweiten Male: 
Preis: 5 Sgr. oder 18 Kr. für die Lieferung, deren Eine feſte Burg iſt unfer Gott. 
» 


wöchentlich eine ausgegeben wird. Gleichzeitig er In Vorbereitung: Orpheus in der Ober⸗ 
ſcheinen der J. Band 08 chtungen der Hohenitaufen- welt. Poſſe. PR di ne Nichte. 
zeit), und XVII. Band (Periode der Romantiker). ve gm Tomi nr 
Diele ae io IE ein durchaus neues, wahrhaft nationales Unternehmen, welches in Weſen wie Form, in Gehalt wis ert 8 Salon. 
Vollſtändigkeit, in Billigkeit wie Schönheit von allen Werken verwandter Gattung und Benennung weit verſchieden iſt; es iſt das erſte und Donnerſtag den 27. Dez. Fein Konzert 
einzige Werk, welches nach einer kritſſchen und literarhiſtoriſchen Anordnung die Meiſterwerke der deutſchen Dichter und Denker zu Sonntag den 30. De Konzert. Anf 
einen großen Geſammtbild unſerer Nationalliteratur und in einem gemeinſamen Rahmen zuſammen ſtellt. 5 Uhr. * ang 


Erſchienen iſt vom XVII. Band die 2. Lieferung: Körner und Schenkendorf, mit Porträt. Fr männ . — 
Vorräthig w ala Buspanzlungen, 3 in Poſen bei J. J. Heine, Hehfeld, in Oſtrowo bei a if Posen reinigung 
J. Priebatsch und in Liſſa bei Gumther's Buchhandlung. 5 Gicht e- Gee vom 27. Dezbr. 1860. 


8 eig“ [Erzäßblungen der beliebtesten Schriftſteller der 5 lien chrichten. a onde. Br. Gd. bez. 
Die „Uacanzen-Ciſte y Nengelt mit 5SOriginalbiipern anbBhrbeiraden, | Famitien? Pa Preuß. Ade Ae m 86 
101 


(Zeitung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, geb. nur 1 Thlr. III! Das weltberühmte Renee an | Verlobte. Staats-Anlei 


Gouvernanten, Commis, Buchhalter ꝛc. Pfeunigmagazin, 3 Jahrgänge mit tauſenden iu. Nen 8 1 
Sekonomen, Forſtbeamte, Wi Illuſtrat, nur 45 Sgr. Ill. Der Landiwi Poſen „ AKrotoſchin.. Neueſte 57 Preußiſche Anleſde. — 105 
terinnen, Aerzte, Kamerfl d 19 Jahrhundert 50 800 ui 2505 Ab Verlobte empfehlen ſich Preuß. 3% Prämien- Anl. 1855 — 116 


ro, Markt ST. 

Jechtes Klettenwurzelöl, bekannt als das munal- Beamte. Apotheker, Chemiker, wal, nur 3 Thlr. 28 Sgr. i! Wilmſen s Loniſe Jacoby * Pfandbriefe — 101 

Ei: Mittel, den Haarwuchs zu befördern Techniker, Muſiker, Lithographen, Werk gr. Naturgeſchichte, 3 ſtarke Bde. & 1000 Seiten nd r x 1 1 3 
das Ausfallen der Haare zu verhindern, & führer in allen Branchen ze. z., überhaupt in ſtark, mit einem ſeparaten Bilderatlas von Carl Kock. Schleſ. 3% Din E * 
81. 7½ Sgr. allen höheren Berufszweigen,) erſcheint jeden 62 prachtvoll kolorirten Kupfertafeln, geb. nur Poſen, den 26. Dezember 18609. Weſtpr. 3 4% Pfandbriefe — — 
dhe Kere in Poſen vorhanden bei Dienſtag Nachmittag, und weit aucsſchließlich 4½ Thlr. ll! Die - Prachtkupferwerk Charlotte Keiler, Poln 7 5 — — 
e Markt 85. und genau alle offenen Stellen nach, welche mit Text von Zſchocke, 2 Bde. geb. nur 3 Leopold Koenigsberger, Peder Rentenbriefe 8 
ohne Vermittelung von Kommiſſionären zu ver- Tyolr 11] Der Feierabend mit Beiträgen von Verlobte. ener 4% Stadt. Seng 11, G * — = 
EMMEN N ö It ver Are Kater au Zuges — me Ning, ei ve Schwerſenz. Poſen. 5 „Prov. Sblgat. — 998 I 
nnn 1 U endſt, behufs koſtenfreier Aufnahme mitzuthei ler ꝛc. neue rgänge mit den feinſtenn St Tun Ta 7 Meldung. Pre 3 fi * 
Ich habe eine Partie echter . — Das Abonnement bei ano Zu. Stahlſt. zuf. nur 20 S902 3 — — N a ee er · Sia len Eee — 4 8 — 
Champa ner⸗Weine ver⸗ ſendung beträgt pro 1 Monat 1 Thlr., (für 3 des Chevalier v. Faublas e mit gepene Anzelge von der am eiligen Abend ee S m; Ta ern 
ſch edener arquen die ich, um Monate nur 2 Thlr.) vom Tage der Beſtellung Illuſtrationen ug (deutſch) 4 Bde. nur 3 ſtattgefundenen Verlobung meiner dritten za . Prioritäts-Obfi Lie E n 
. len a Bo ut. abgerechnet, in der Expedition: beim Buchhdlr. Thlr. 11 Lenau's neuere Gedichte, nur 18 ter Eugenie mit dem Pastor primarius Herrn Polnifhe Banknoten g. Lit. E. 4 — —＋ 
2 ‚ . A. Metemeyer in Berlin, Kurſtr. 50. Sgr. Ii! Dr. Ramshorn, illuſtrirte Geſchſchte Wilhelm Muller bierſelbſt. Augländiſche Banknoten große Ap. — — 2 


15 offerire. . ee 1003 „Werder Deutſchen, von älteſter bis neueſter Zeit, Vojanowo den 25. Dezember 1860. R 
at er von feanöft & Auswahl gediegener Werkel! ae un — en ven Seen eee Meitner U Turion ander, 44% Io 
ſchen Weinen ſo wie 1857er < 42 9 Bde. Klaſſ Format, nur 68 Sgr. Il Roſen⸗ N 5e l., Frühjahr 45 b. Be n . 
205 und 1858er R ein: und Mo- Samburge billigſter Buchhandlung 1 berg e und Vorbellgemälde und Als Verlobte empfehlen ſich 1 85 rike bebaute gekündigt Du, 
2% felweinen, empfehle in allen gie dageweſenen Spottpreiſen!!!“ Blographien berühmter Freudenmädchen, 12 Eugenie Meißner. 5 , N a 17 = 195 Gd. PR 8 
Ga Preiſe den Quali- 4 in neuen, kompleten und fehler ⸗Bdchn. nur 2 Thlr. ll! Thakeray Arthur Wilhelm Müller. 8 U. Od. 1. „Jan Febr. März 201 bj. 
RR in tungen; P u s 2 freien Exemplaren. Pendennis neue gr. Ausg. elegant 10 Bde. nur ie Verlobung ihrer Tochter Franziska mit 3 Br. Febr. 20“ Br., März 200 bz. April 
täten angemeſſen. Be Wilhelm Hauffis jänimtl. Werke, neueſte 1 Thlr. J! Friederike Bremer's Werke, 82 Theile, D dem Sou n Herrn Loebel Pleßner Nai 20% Be. 
1389er Klaſſiter⸗Ausgabe, 5 Bde. nur 64 Sgr,. !! Il. nur 3 Thlr. 11 Das ſingende Deutſchland, 300 von hier, beehren ſich Verwandten und Bekann. Thermometer und Baromegerſtand 
\ rabener Moſelwein luſtrirte Naturgeſchichte aller Reiche, 3 Lieder mit vollſtändiger Klavierbegleitung, aus ten in Nah in Fern ſtatt beſonderer Meldung ers‘ fo wie Windrichtung zu Poſen x 
ſild und k f ig, à Bout 10 ſtarke Bände (1855) m. tauſenden Illuſtratlonen, den neueſten Opern, 600 Seiten nur 1 Thlr.!!! gebenſt anzuzeigen vom 17, bis 50 D 13500 
mil! und krautig, Et; nur 58 Sgr.!) Gothe ee fümmtl. Werke, die Cangbein’s Gedichte, neueſte Ausgabe mit Titels 26. Dezember 1860. : 
Sgr. von dieſem wird der Schop⸗ vollſtandige Pe. Wusgabe (Stuttgart def ölldb eleg geb. nur 24 Sar. Il Dr. Ger Ml. Terra da 281886 ermometer« | Barometer. | 
pen in meiner Weinſtube mit 5 A ehe nich Malt 115 bester ler die Wunder 5. Polarwelt un 15 & 1. A. J. Lichtenſte in und Frau. Tag. ſtand. ſtanb 5 Wind. 
55 r, verabreicht. 5 . at 0 e up ne beate dra d n 1 * ee, . Lee TE er- 
Du m 1 er Welt für 1859 und 60, mit den nachnahme werden prompt ünd reell effek⸗ vebel Plefiner. — 4,00|— 1,301273, ‘ 
85 rl Schipmann. fen Kanaren Ina We tuirt und ſieht daher zahlreichen Offerten Verlobte. 18 * — 305 — Yuan, ide 9 
{ e der war N re a lagen entgegen: Di am 24. d. Mis. ſtattgefundene Verlobung 19. — 3% T Dr 927 „8,1 SD. 
> > „ 4 Bde., 77 tochter Adele mit dem Litho⸗ 20. — 6 — 4.09/27 80.18. 
eee | Fhir.!!! Walter Scott's fämmtl. Werke Mor itz Glogau unferee Pflege m i . EI ee Rd 
iſche Dom. Tafelbutter 1 beſte deutſche Ausg. 175 Bde. nur 6 Thlr. 1 pere Sanne menge jeineltiunig ane DA. ee ug, 1 
n i 3 : Ty in Hambur lieb d Bet 2 „ 4,6% 7 6% 
2 — an Garnitläßchen, auch Voz (Dickeneh David Gepperlin Die grobe Auf. 2 kntwiete 12. See erh N ene BR 958. * 
ausgewogen. A Bernstein, * - Kuh) 10 66 117 ah ME Avis. Gratis wird bei Auftrö⸗ M. Buſſe und Frau. Waſſerſtand der Warder 
Schloßſtr. u. Markt⸗Ecke 5. 5 % t den non 5 Folk nech beigefügt; Alleran- Voſen am 28. O 
ee ltr, u. Markt Ecke 9. Erklärung von chtenberg, 800 Seiten Text der b. Humboldt fein Leben und Wirken x Hötel de Saxe. 24 ez. Vorm. 7 Uhr 2 Fuß 1 Zoll. 
on franz. Brünellen, Datteln, Fei⸗ und 10⁰ trefflichen Stahlſt. nur 4½ Thlr. II! 7 nan, Arc kl Heute Donnerſtag den 27. Dezember wage . . Aste, An- 
8. 2 Gastes, Sadr Ade r ee en ne Saton-Coneert Dale 
„aſtr. ar, inen bbildungen, nur e lumen - 1 udt. n Saiten⸗Inſtrumente | *. * * enden BR 
Kräute Harzer S leſe aus ller's ſämintl. Werken mit Du die Herdlichte von Allen, von der b bes ebener e nn Antwerpen, 22. Dez. Hopfen flau und 
chen em un an Stahlſt. eleg. geb. nur 15 Sgr. III. Zichode's Wie fo milde, wie jo gut; nadierregiments (Nr. 12) unter der beitung 7 irgend einiger Bedeutung. 
ie — Werke, 17 Bände, Klaſſ. Ausg., nur 4 Thlr. Möcht' dich arme Maid wohl kennen! 1 — 7 uhr. jet a u MM, Du, Sehr lebhafter Verkehr 
cee end Diarktede Nr. 5. 28 Sgr.! Idluſtrirte Hausblätter 1100 Wie) Wo! Wenn? .at befannt; wen gen Tagen, 300 Fl. pr. Ztr. 


